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Der Abſchluß des Culturkampfes. 


Wir machen uns ſicherlich keiner Voreiligkeit ſchuldig, wenn wir 
die Beendigung des Culturkampfes als eine vollzogene Thatſache be: 
zeichnen. Es handelt ſich noch darum, zunächſt einige Formalitäten 
zu vollziehen, bevor die neueſte kirchenpolitiſche Novelle als Geſetz 
verkündigt wird, aber einen ernſten Zwiſchenfall glauben wir nicht 
vorausſehen zu dürfen. Der Ruf nach weiterer Reviſion der Mai: 
geſetze wird auch in Zukunft erſchallen und wird Gehör finden, und 
dieſe Reviſſon wird lediglich in einer weiteren Zerbröckelung der Reſte 
beſtehen. Allein dieſer Hergang wird ſich nicht mehr in aufregenden 
Formen vollziehen. Man wird nicht mehr einen Gewiſſensdruck auf 
die katholiſche Bevölkerung, ſondern nur Zweckmäßigkeitsgründe in das 
Feld führen können. 3 

In allen katholiſchen und namentlich in den clevicalen Streifen 
hat man Veranlaſſung, mit dem Reſultat ſehr zufrieden, auf daſſelbe 
ſtolz zu fein. Daß die Centrumspartei ihrem Bewußtſein, ſiegreich 
geblieben zu fein, keinen jubelnden Ausdruck giebt, rührt lediglich ba: 
von her, daß ſie es für klug hält, ihre Gefühle nicht zu zeigen; daß 
fie dieſes Bewußtſein hat, kann nicht zweifelhaft fein. Herr Windt⸗ 
horſt erſcheint uns heute in dem Lichte, wie der Herzog von 
Wellington nach BE Schlacht bei Waterloo. Blücher⸗Kopp iſt ihm 
zur rechten Zeit zu Hilfe gekommen, aber er iſt es doch geweſen, der 
fo lange im Feuer ausgehalten, der mit Klugheit und Standhaftig⸗ 
teit die Bewegungen feiner Partei geleitet und fi auf die Danfbar- 
teit des Römiſchen Stuhles den gerechteſten Anſpruch erworben hat. 

Unter den Clericalen kann weder ein Zweifel, noch eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit aufkommen. Unter den nicht clericalen Parteien wer: 
den die Anſichten getheilt fein. Einige werden an der Freude des 
Centrums theilnehmen, andere werden in laute Klagen ausbrechen, 
und noch andere werden nach des Dichters Ausdruck „in gleichen 
Schalen wägen Leid und Luft“, Wir zählen uns zu den letzteren, 
aber ein kleines Uebergewicht wollen wir gern der Zufriedenheit ein⸗ 
räumen. 14 

Fürſt Bismarck hat kürzlich das Bild von einem Soldaten ge: 
braucht, der an der Weisheit und Gerechtigkeit eines von ſeinem 

ürſten unternommenen Krieges Zweifel hegt und dennoch feine 
Schuldigkeit thut. Die freiſinnige Partei iſt in einer ähnlichen Lage 
eweſen. Mit dem allgemeinen Ziel, die Rechte des Staates der 
katholiſchen Hierarchie gegenüber zu wahren, mußte ſie einverſtanden 
ſein; im Einzelnen konnle fie die eingeſchlagenen Wege von Anfang 
an nicht billigen, aber fie hat aus Patriotismus ihre Kritik in 
Schranken halten müſſen. Sie hat unter der Herrſchaft des Cultur⸗ 
kampfes ſehr böfe Tage gehabt; fie mochte thun, was fie wollte, ihr 
wurde Alles zum Böſen ausgelegt. War ſie einmal mit dem Centrum 
nicht der ſelben Anſicht, fo wurde ihr vorgeworfen, daß fie ſich aus 
Haß gegen die Religion und Kirche zum Kampfe beſtimmen laſſe, und 
war fie mit dem Centrum gleicher Anſicht, fo hieß es, daß fie ſelbſt 
das Bündniß mit den Schwarzen nicht ſcheue, um die Regierung 
zu bekämpfen. Der freiſinnigen Partei iſt es nicht gegeben, ſich die 
Anerkennung der Regierung und ihrer Organe zu erwerben. Sie iſt 
geſcholten worden, ſelbſt wenn ſie dieſelbe unterſtützt hat. Sie iſt vom 
Regierungstiſche aus gelegentlich dafür angegriffen worden, daß ſie für 
Regierungsvorlagen, etwa für Steuererlaſſe oder vermehrte Ausgaben 
geſtimmt hat, und ſie hat ſich an eine ſolche Behandlung gewöhnt. 

Ob Fürſt Bismarck mit zu denjenigen gehört, die über den Aus⸗ 
gang der Angelegenheit ungetrübte Zufriedenheit empfinden, können 
wir nicht beurtheilen. Es ſollte uns wundern, wenn es der Fall 
wäre. Es iſt unſere feſte Ueberzeugung, daß ein Abſchluß, wie er 
jetzt herbeigeführt worden iſt, ſich ſchon durch die Wiener Verhand⸗ 
lungen im Winter von 1879 auf 1880 hätte herbeiführen laſſen. 
Das iſt das Mindeſte, was wir ausſprechen müſſen; wollten wir 
unſeren Vermuthungen Raum gewähren, ſo würden wir uns weit 
poſitiver ausdrücken. Wenn der jetzt erzielte Frieden ein durchaus 
zufriedenſtellender wäre, ſo bliebe unbegreiflich, warum derſelbe nicht 
ſchon früher herbeigeführt worden iſt. An den panegyriſchen Aus: 
einanderſetzungen, welche in dem Abſchluſſe dieſes Friedens einen 
neuen Beweis für die unvergleichliche ſtaatsmänniſche Genialität des 
Reichskanzlers finden, wollen wir keine Kritik üben. Wer dieſe Kritik 
nicht aus ſich ſelbſt zu ſchöpfen vermag, wird auch den Gründen An: 
derer unzugänglich ſein. 

Unſere Stellung zur Sache bezeichnen wir in folgender Weiſe. 
Die Grenzlinie zwiſchen den Rechten der Kirche und des Staates 
halten wir nicht für richtig gezogen, und wird ſind überzeugt, daß es die 
Aufgabe einer ſpäteren, mit anderen Aufgaben minder belaſteten Zeit 
ſein wird, eine gründliche Correctur zu ſchaffen und Normen zu 
finden, die für jede Religionsgemeinſchaft gleich anwendbar find. 
Unter den augenblicklichen Verhaͤltniſſen halten wir es für ein hoff⸗ 
nungsloſes Unternehmen, Kirchengeſetze durchzuführen, welche den An: 
ſchauungen der fteiſinnigen Partei entſprechen. 

Der Friede iſt beſſer, als der Krieg; trotzdem muß man unter 
Umſtänden einen entſchloſſenen Krieg einem ungünſtigen Frieden vor⸗ 
ziehen. Wenn man aber nur die Wahl hat zwiſchen einem un⸗ 
günſtigen Frieden und einem verſumpfenden Kriege, kann die Ent⸗ 
ſcheidung nicht zweifelhaft fein. Wie der Rücktritt Delbrück den 
Augenblick angezeigt hat, wo die Regierung entſchloſſen war, zu einer 
ganz anderen Wirthſchaftspolitik überzugehen, als derjenigen, die fie 
b bezeichnete der Rücktritt 
Falk's den Augenblick, wo die Regierung mit dem Syſtem der Mai- 
geſetze brechen wollte. 

Wir haben in dieſer Beziehung von Anfang an vollig klar ge: 
ſehen und die gegenwärtig eingetretenen Ereigniſſe haben uns keine 
Ueberraſchung gebracht. Wir haben es als einen Nachtheil betrachtet, 
daß das, was ſich unvermeidlich vollziehen mußte, ſich in ſo zögernder 
Art vollzogen hat. Die Trübung einer großen Anzahl von politischen 
und wirthſchaftlichen Fragen durch die in alle hineinragenden kirchen⸗ 
politiſchen Geſichtspunkte war an ſich ein großer Uebelſtand. 

Unter den einzelnen Beſtimmungen der vorliegenden Novelle ſind 
manche, deuen die freifinnige Partei unter allen Umſtänden zuſtimmen 
muß, andere, denen ſie ohne Verletzung ihrer Grundſätze zuſtimmen 
kann, manche endlich, die ſie entſchieden ablehnen muß. Das Ge⸗ 
ſammtreſultat wird kaum ein anderes ſein können, als daß ſie bei 
der Schlußabſtimmung gegen die Vorlage ſtimmt und es der Regie⸗ 
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rung überläßt, aus welchen Elementen fie fih ihre Majorität zu: 
ſammenſetzen will. Aber in die Klagen mit einzuſtimmen, welche von 
der eulturkämpferiſchen Gruppe des Landtages erhoben werden, hat 
ſie wahrlich keine Veranlaſſung. Ihre Aufmerkſamkeit gehört Fragen 
von ganz anderer Art, ſolchen, die auf die nächſten Geſchicke des 
Landes einen ganz anderen Einfluß ausüben, als Prieſterſeminare 
und Demeritenanftalten. 


Deutſchland. 
Berlin, 14. April. [Aus der Canal⸗Commiſſion. — 
Die Conſervativen und das Soceialiſtengeſetz. — Ein 


Widerſpruch.] Mit knapper Mehrheit hat die Canal⸗Commiſſton 
geſtern Abend die Annahme des Geſetzentwurfes zu empfehlen be: 
ſchloſſen, nachdem der Antrag oberſchleſiſcher Abgeordneter, eine Summe 
von 15 Millionen Mark zur Regulirung der oberen Oder einzu⸗ 
ſtellen, abgelehnt, den Eingangsworten des § 1 aber eine andere 
Faſſung gegeben worden war. Es ſoll im Geſetze nunmehr zum 
Ausdruck gebracht werden, daß eine Schifffahrtsverbindung zwiſchen 
Rhein, Ems, mittlerer Weſer und Elbe hergeſtellt und die Canaliſt⸗ 
rung der oberen Oder, ſowie die Anlage eines Umſchlaghafens bei 
Coſel erfolgen, zunächft aber die in der Vorlage beantragten Arbeiten 
ausgeführt werden ſollen. Dieſe Aenderung des Geſetzentwurfes hat 
nur einen akademiſchen Werth, da durch dieſelbe die Regierung 
durchaus nicht verpflichtet wird, wann ſie das erweiterte Project zur 
Ausführung bringen muß. Die Camalifirung der oberen Oder hat 
allerdings beſſere Ausſichten als der Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Canal, da im 
erſteren Falle eine Nothwendigkeit vorliegt, welcher ſich die Regierung 
nicht wird entziehen können und wollen, während in letzterer dieſe 
Nothwendigkeit nicht vorhanden iſt. Vor Beendigung des Baues des 
Canals von Dortmund nach den Emshäfen wird an eine Fortſetzung 
nach Oſten oder nach Weſten nur zu denken ſein, wenn mittler⸗ 
weile ein vollſtändiger Perſonenwechſel im Staatsminiſterium und 
damit eine Aenderung der jetzt maßgebenden Anſchauungen ſtattfinden 
würde. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche heute den Canalprojecten 
einen Leitartikel zu widmen für erforderlich hält, ſpricht in demſelben 
nur vom Rhein⸗Ems⸗Canal und fordert die Abgeordneten auf, 
zunächſt dafür einzutreten, daß mit der Strecke Rhein⸗-Ems ein 
Anfang zur Herſtellung einer Canalverbindung zwiſchen Rhein und 
Elbe gemacht werde. Das klingt ganz ſchoͤn, beweiſt aber nur, daß 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ trotz der Quellen, die ihr zu Gebote ſtehen, 
in dieſer Frage ſehr ſchlecht orientirt iſt. Es handelt ſich eben gar 
nicht um den Bau eines Rhein⸗Ems⸗Canals, ſondern um einen 
Canal von Dortmund nach der Ems, während die Regierung die 
von den Intereſſenten am meiſten gewünſchte Strecke von Dortmund 
nach dem Rheine nicht bauen will, weil dieſe nicht in das herrſchende 
wirthſchaftliche Syſtem hineinpaßt. — In einem Vortrage, den der 
Reichstagsabgeordnete Frhr. von Maltzahn⸗Gültz, der übrigens nicht 
identiſch mit dem gleichnamigen Gegner der Kirchenvorlage im Herren⸗ 
hauſe iſt, geſtern Abend in einem hieſigen conſervativen Vereine gehalten 
hat, hat er erzählt, daß die conſervativen Fractionen des Reichstages nicht 
leichten Herzens für die Verlängerung des Socialiſten⸗ 
geſetzes eingetreten ſeien, es vielmehr tief beklagen, daß es nöthig 
ſei, eine Partei ſo lange außerhalb des Bodens des gemeinen Rechtes 
zu ſtellen. Wenn es den Conſervativen wirklich Ernſt geweſen wäre 
mit einer Aenderung des beſtehenden Zuſtandes, ſo hätten ſie 
ja für die Anträge Windthorſt's ſtimmen oder ſelbſt die Beſeiti⸗ 
gung der am meiſten empfundenen Uebelſtände beantragen können. 
— Die bisher nicht recht beglaubigten Mittheilungen über Anklagen 
wegen Veröffentlichung der Anklageſchrift und der Gang der Ver⸗ 
handlungen im Proceſſe Sarauw ſind jetzt dadurch beſtätigt, daß 
zwei hieſigen Berichterſtattern wegen Veröffentlichung eines Vorberichtes, 
der auf der nicht mehr zur Verleſung gelangenden Anklageacte 
zu beruhen pflegt, angeklagt worden ſind und gegen einen von ihnen 
die Anklage auch darauf ausgedehnt worden iſt, daß er über die unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführten Verhandlungen Bericht ver⸗ 
Öffentlicht habe. Die Staatsanwaltſchaft iſt alſo der Anſicht, daß der⸗ 
artige Publikationen ſchon nach dem beſtehenden Rechte ſtrafbar ſind. 
In dem gegenwärtig beim Bundesrathe befindlichen Geſetzentwurfe 
ſind aber gerade dieſe Veröffenlichungen angezogen worden, um aus 
ihnen die Nothwendigkeit einer Aenderung des Geſetzes zu beweiſen. 

[Ueber die Erkrankung des Kronprinzen an den 
Mafern] berichtet die „N. Ztg.“: Schon am Montag fand ſich der 
Kronprinz, der am Sonntag Abend noch in beſter Laune der Vor 
ſtellung im Deutſchen Theater beigewohnt hatte, unbehaglich, fo daß 
fein verändertes Weſen ſeiner Umgebung auffiel. Am Dinstag 
ſteigerte ſich das Mißbehagen des hohen Herrn ſo, daß er nicht mehr 
am Diner theilnahm. Der Kronprinz zog ſich zeitig zurück und hat 
ſeitdem das Bett nicht verlaſſen. Er befindet ſich in Behandlung der 
ſich abwechſelnden Aerzte Dr. Schrader und Dr. Wegner. 


[Die Branntweinſteuervorlagen.] Mehrere Blätter hatten 
Mittheilungen über den Inhalt der neuen Vorlagen gebracht. Das 
Organ des Finanzminiſters v. Scholz, die „Berl. Pol. Nachr.“, er⸗ 
klären dieſe Angaben für unrichtig; eine Veröffentlichung der Ent⸗ 
würfe ſoll erſt ſtattfinden, wenn dieſelben im Bundesrathe durch⸗ 
berathen ſein werden. 

(In Hofkreiſ 22 macht, wie das „Berl. Tgbl.“ erzählt, die Wieder⸗ 
verlobung der Wittwe des verſtorbenen Hausminiſters, der 
durch ihre begeiſterte Protection der Wagnerſchen Muſik bekannten Gräfin 
Schleinitz, großes Aufſehen. Die Gräfin iſt 1842 als Tochter des 
preußiſchen Miniſterreſidenten in Rom, De von Buch, geboren. Ihre 
Mutter verheirathete ſich nach dem Tode des Herrn von Buch zum zweiten 
Male mit dem Fürſten Hatzfeldt, und ſo iſt Gräfin Schleinitz die Stief⸗ 
. des jetzigen Fürſten Hatzfeldt⸗Trachenberg, der gleich dem Fürſten 
Fenturg⸗ Bir tein neulich ſeine diplomatiſche Geſchicklichkeit im Vatican 
erproben wollte. Der Bräutigam Gra olkenſtein, öſterreichiſcher 
Botſchafter in Petersburg, iſt zehn Jahre älter als die Gräfin Schleinitz. 

[Die Nachricht von der Berufung des Propſtes Aßmann] 
zum Biſchof von Kulm wird vom „Pielgrzym“ als eine Vermuthung er: 
klärt, die jeder Grundlage entbehrt. 

[Ueber die Beſchießung von Money⸗Bimbia!] find dem 
„Hamb. Corr.“ zufolge nunmehr per Dampfer „Profeſſor Woermann“ 
briefliche Nachrichten eingetroffen. Es wird berichtet, daß die Money⸗ 
Stadt am 22. Februar von dem Kanonenboot „Cyclop“ bombardirt 
und vollſtändig zerſtört wurde. Nachdem es bekannt geworden war, 
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König Bell, Namens N'Gande, ermordet hatte, ging das Kanonen: 
boot „Cyclop“ mit dem Gouverneur nach Bimbia, warf vor beſagter 
Stadt Anker und gab gleich darauf den üblichen blinden Schuß zum 
Zeichen, daß der Gouverneur die Häuptlinge zu ſprechen wünſche. 
Money kam aber nicht, und als nach ihm geſchickt wurde, ließ er 
ſagen, wenn der Gouverneur etwas von ihm wünſche, könne er ja 
an Land kommen. Darauf wartete der Gouverneur noch bis zum 
nächſten Morgen um 8 Uhr; dann wurde die Stadt mit 9 großen 
und 21 kleinen Granaten beworfen, worauf das Landungscorps an 
Land ging und die Stadt bis auf wenige Häuſer niederbrannte. 
Erbeutet wurden außer Ziegen, Ochſen und Hühnern noch 3 Candes. 
Der Gouverneur hat einen Preis ausgeſetzt von 20 Kru für den, 
der Money todt, 25 wer ihn lebendig bringt; darauf hat er Bimbla⸗ 
Preeſo zum König von Bimbia ernannt. 

[Poſtaliſches.] Der zeitweilig eingeſtellt geweſene Poſtanweiſungs⸗ 
verkehr mit Bulgarien wird vom 15. April ab wieder eröffnet. Poſtan⸗ 
weiſungen nach Bulgarien werden daher von den Poſtanſtalten von 
dem genannten Tage ab wieder angenommen. 

[In ärztlichen Kreiſen! iſt augenblicklich eine Bewegung 
rorhanden, um im Sinne des Herrn Cultudminiſters eine neue 
Organiſation des ärztlichen Standes herbeizuführen. Bei 
der zweiten Berathung des Cultusetats hatte Herr v. Goßler in der 
Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 16. März auf die 
Ausführungen der Abgg. Virchow und Graf erwidert, daß nach dem 
neuen Entwurf der Medieinalreform, welcher im Miniſterium 
ſeit längerer Zeit ausgearbeitet iſt, Vertreter des ärztlichen Standes 
bei den Medicinalbehörden zugelaſſen werden ſollen. Dieſe freie 
Vertretung der Aerzte könne indeſſen nicht aus den beſtehenden Aerzte⸗ 
Vereinen entnommen werden, da dieſelben dieſem Zwecke nicht ent⸗ 
ſprechend zuſammengeſetzt ſeien, ſondern es müſſe hierzu von den 
Aerzten eine neue Standesorganiſatlon geſchaffen werden, welche im 
Anſchluß an die Kreis⸗ und Provinzial Ordnung Wahlkoͤrper zu 
bilden hätte, aus denen eine Vertretung ſämmtlicher Aerzte hervor 
gehen könnte. Mit Rückſicht hierauf iſt in der letzten General Ver⸗ 
ſammlung des „Rechtsſchutzbereins Berliner Aerzte“ beſchloſſen worden, 
im nächſten Monat eine Verſammlung ſämmtlicher Berliner 
Aerzte einzuberufen, einmal um über Mittel zur Beſſerung den 
ärztlichen Erwerbsverhältniſſe (durch Einführung der Baarzahlung ꝛc. ) 
zu berathen, ſodann um auf Grund des allgemeinen Wahlrechts die 
Bildung eines Ausſchuſſes herbeizuführen, welcher als Vertretung den 
Berliner Aerzte zu betrachten wäre. Dieſem Ausſchuſſe foll die Auf 
gabe zu Theil werden, die Intereſſen der Berliner Aerzte nicht nur 
nach innen, ſondern auch den Behörden gegenüber wahrzunehmn 
und über ſeine Thätigkeit öffentlich Bericht zu erſtatten. Die neue 
Organiſation ſoll zunächſt für Berlin durchgeführt, dann aber auch 
auf die Provinzen übertragen werden, um ſich allmälig zu einern 
Organiſation aller Aerzte Deutſchlands im Sinne der Regierung aus⸗ 
zuwachſen. 2 

[Ein intereſſanter Rechtsſtreit,] auf deſſen Entſcheidung man 
mit Recht geſpannt fein muß, ſchwebt zur Zeit zwiſchen einer Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft und einem hieſigen Gewerbetreibenden, dem 
Erben ſeiner verſtorbenen Ehefrau. Die Letztere, eine geborene Berlinerin 
und in der St. Nicolaikirche getauft, wie alle ihre Geſchwiſter, hatte bei 
ihrer Verheirathung im Jahre 1865 keinen Taufſchein beibringen können, 
weil nach Angabe der Kirchenbeamten dieſer Theil der kirchlichen Namens⸗..p 
regiſter nicht vorhanden war. Gleichwohl war nicht nur die Trauung er⸗ 
folgt, ſondern die Verſicherungsgeſellſchaft hatte auch, des Taufſchein⸗ 5 
mangels ungeachtet, die Verſicherung der Frau übernommen und nur in 
die Police die Angabe aufgenommen, daß kein Taufſchein der Verſicherten 
hat erbracht werden können. Zwanzig Jahre hat nun die jetzt Verſtorbene 
ihren vollen Pflichten gegen die Geſellſchaft genügt, die letztere hat vie 
Zahlungen unverkürzt in Empfang genommen und hat gleichwohl einen, 1 
wenn auch kleinen Theil der Verſicherungsſumme an den erbberechtigten 
Ehemann der Verſicherten nicht ausbezahlt, bis der Tauſſchein der Ver? 
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lichen Auskunft des königlichen Conſiſtoriums und nachdem der zum Em⸗ 
pfange der Verſicherungsſumme berechtigte Gewerbetreibende alle hierzu 
möglichen Schritte vergebens gethan hat, unmöglich, und es handelt ip 
alſo um die Frage, ob die Geſellſchaft berechtigt iſt, auf Grund eines 
Formmangels, deſſen Beſeitigung gar nicht im Willen oder Vermögen 
des Betheiligten liegt, demſelben eine Vermögensbeſchädigung zuzufügen, 
nachdem ſie ohne jeden Vorbehalt und trotz dieſes Formmangels ein 
Rechtsgeſchäft abgeſchloſſen und zwanzig Jahre hindurch die Vortheile aus. 
demſelben gezogen hat. Jedenfalls wird die richterliche Entſcheidung von 
großem Intereſſe ſein. 2 


Deſterreich-Ungarn. 
Wien, 14. April. [Abgeordnetenhaus.] Heute begann die 
Berathung über die Landſturm⸗Vorlage. In der General⸗ 
debatte hatten ſich 25 Redner zum Worte gemeldet. Der erſte 
Redner, Dr. Knotz, kritiſirte in ſcharfer Weiſe die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes. Die Organiſtrung des Landſturmes, deſſen 
Einberufung ſei der Willkür, dem Belieben der Regierung anheim: 
geſtellt. Die nachträgliche Genehmigung durch das Parlament ſei 
werthlos. Das Parlament könne die Todten nicht mehr lebendig 
machen. Wenn man den erniten Willen gehabt hätte, der Aus⸗ 
übung des Geſetzes gewiſſe Schranken durch die Reichsgeſetzgebung. 
aufzuerlegen, jo hätte die Beſtimmung aufgenommen werden konnen, 
daß die Reichs vertretung im Augenblicke der Gefahr ſofort einzu- 
berufen ſei. Das Parlament ſei leichter einzuberufen, als der zus 
künftige öſterreichiſche Landſturm. Der Landſturm werde nach dem 
vorliegenden Geſetze ein Theil der beſtehenden Operations⸗Armee, und 
könne ohne Genehmigung des Reichsrathes gegen den Feind im 
Auslande verwendet werden. Die Regierung könne nunmehr über 
das Menſchenleben der Männer vom 19. bis zum 42., beziehungs⸗ 972 
weile 60. Jahre verfügen. Das deutſche Landſturmgeſez hat 
nur den Schutz der Reichsländer, der Heimath und des Vater⸗ 
landes zum Zwecke, bei uns genüge die bloße Drohung 
eines Krieges, die Verfinſterung des politiſchen Horizonts, ja 
gewiſſe diplomatiſche Verwickelungen, um den Landſturm aufzubieten. 
Selbſt im Jahre 1870 habe man in Deutſchland den Landſturm nicht 
aufgeboten, ja ſelbſt die Landwehr geſchont. Oder glaubt die öſter⸗ 
reichiſche Regierung, durch ſolche Geſetzeshärten vielleicht die Armee 
des Deutſchen Reiches zu erreichen oder gar zu übertreffen? Da 
giebt fie ſich einer argen Täuschung din. Dazu gehören noch gang 
andere Facloren finanzieller, ſtrategiſcher, focialer, politiſcher und 
nationaler Natur. Es ſei zu befürchten, daß, wenn Oeſterreich in 
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einen Krieg verwickelt werde, was Gott verhüten möge, upſer Staat 
Keiner gräßlichen finanziellen Kataſtrophe, einem unabſehbaren Bankerot! 
entgegen gehen würde, welcher unſere militäriſchen Actionen für immer 
(lähmen könnte. (Bewegung im ganzen Haufe) Regulirte Finanzen 
würden uns kriegstüchtiger machen, als die Errichtung des Land: 
ſturmes; denn zum Kriegführen braucht man Geld und abermals 
Geld. Es ſcheint jedoch, daß die Majorität dem Landſturme deshalb 
ziuſtimme, um ihre natlonalen Beſtrebungen unter der Firma des 

Patriotismus auch auf das militäriſche Gebiet zu übertragen. Die 

Czechen und Polen wollen eine czechiſche und polniſche Nationalmiliz. 

Im Augenblick der Gefahr ſoll ſich der öſterreichiſche Kaiſer an den 

czechiſchen Landſturim wenden, wenn er dort die erforderliche Be⸗ 

geiſterung finden ſoll. Glauben Sie, daß ein kameradſchaftliches Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen czechiſchen und deutſchen Landſtürmern jemals be⸗ 

ſtehen wird? (Rufe: Niemals!) Wie ſagt doch ein czechiſches 

Sprichwort: Eher wird ſich die Schlange auf dem Eiſe erwärmen, 

ehe ſich Deutſche und Czechen vertragen. Dieſer Gegenſatz läßt ſich 
nie ausgleichen. Wir können dieſer Regierung keine General: 
Vollmacht ertheilen, die fie berechtigt, über das Herzblut unſerer 
Jugend, unſerer Männer und unſerer Greiſe zu verfügen; wir 
würden nur mit größter Vorſicht und mit zögernder Hand einer 
uns befreundeten Regierung eine derartige Vollmacht ertheilen. Aller: 
dings wird uns eingewendet, die jetzige Regierung ſei ja nicht un⸗ 
ſterblich — auch Patroklus mußte ſterben und er war größer als 
Graf Taaffe. (Heiterkeit) In den maßgebenden Sphären unſeres 
Staates herrſcht ein anti⸗deutſcher Geiſt. Wir verſtehen dieſen 
Geiſt, wir kennen ihn und handeln darnach. Wir verdammen eine 
Regierungspolitik, die von einer Majorität geſtützt wird, welche im 
tieſſten Frieden von Böhmen als einem „Bollwerk“ gegen das be: 
freundete deutſche Nachbarreich ſpricht. Aus all' den vorgebrachten 
Gründen beantrage ich folgenden motivirten Uebergang zur 
Tagesordnung: „In Erwägung, daß die in Verhandlung ſtehende 
Vorlage über die Durchführung des im Wehrgeſetze in Ausſicht ge 
8 nommenen Landſturmes hinausgeht und in ihrem Weſen dahin zielt, 
die Wehrpflicht ſowohl für Diejenigen, welche bereits ihre zwölfjährige 
Wehrpflicht hinter ſich haben, als auch für Diejenigen, welche bisher 
zum Eintritt in das ſtehende Heer nicht verpflichtet waren, weiter 
auszudehnen; in Erwägung, daß dadurch der Bevölkerung neue, in 
ihrer finanziellen und ihrer wirthſchaftlichen Tragweite gegenwärtige, 
gar nicht abzuſehende Laſten auferlegt werden, wird über die 
Geſetzesvorlage, betreffend den Landſturm, zur Tages: 
ordnung übergegangen. Knotz' nahezu dritthalbſtündige Rede wurde 
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feiner engeren Geſinnungsgenoſſen ausgezeichnet. Die Rede Knotz' 

fand noch ein kleines Nachſpiel. Der Präſident Dr. Smolka fand 
nämlich, daß Dr. Knotz in feiner Rede die Regierung und den 
Richterſtand verletzt und beleidigt habe, und ertheilte ihm deshalb den 
Ordnungsruf. Der folgende Redner, Abgeordneter Graf 
Hompeſch, erklärte namens der Polen, daß dieſe für die Land⸗ 
ſturmvorlage ſtimmen werden. Abgeordneter Dr. Sturm, der nun⸗ 


Einwendungen des Abgeordneten Dr. Knotz einverſtanden. 
Verhandlung ſtehende Geſetz ſei keine Landſturmvorlage, da ſie eine 
rückwirkende Verlängerung der Wehrpflicht involoire. Redner hätte 


wiederholt und insbeſondere am Schluſſe durch den lebhafteſten Beifall ß 


mehr das Wort ergriff, erklärte ſich mit einem Theile der meritoriſchen dem Ablaſſen der Güterzüge in dem Bahnhof der Louisville und Nafhuille- 
Das in Eiſenbahn 
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unſerer Argumente wird ſo groß fein, daß die Maſorität ſich 
nicht wird entſchließen können, dieſelben einfach niederzuſtimmen und 
nicht wenigſtens dem Ausſchuſſe zur neuerlichen Berathung zuzu⸗ 
weiſen. Auch Sie ſind nicht nur Ihren Wählern, ſondern auch dem 
deutſchen Volke in Oeſterreich verantwortlich für Ihre Abſtimmung 
in dieſer Sache. Das ſollen Sie bedenken. Ich werde für das Ein⸗ 
gehen in die Special⸗Debatte ſtimmen. (Lebhafter Beifall und Hände: 
klatſchen links.) — Abg. Gio vanelli erklärte namens der Tiroler, 
daß ſie für die Landſturmvorlage ſtimmen werden; durch dieſelbe 
dürfen jedoch nicht die dem Lande Tirol verfaſſungsmäßig zuſtehenden 
beſonderen Rechte (Tiroler Landſturm) tangirt werden. Die Ver⸗ 
handlung wurde hierauf abgebrochen. 


Frankreich. 


Paris, 13. April. [Paſteur! las geſtern in der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften einen kurzen Bericht über ſein bisheriges Heilverfahren gegen die 
Biſſe wüthender Hunde und Wölfe. Bis zum 12. d. iſt die Ba der 
Patienten von 350 auf 720 geſtiegen, darunter 505 Franzoſen (40 aus 
Algier), 75 Ruſſen, 25 Engländer, 34 Italiener, 13 Oeſterreicher und 
Ungarn, 10 Beigier, 10 Amerikaner, 5 Finnländer, 3 Portugieſen u. ſ. w. 
Hiervon ſind 688 von Hunden, 38 von Wölfen gebiſſen worden. Alle von 
Hunden gebiſſenen Perſonen ſind geſund geblieben, bis auf ein junges 
Mädchen, das ſehr ſchwer verwundet war und geſtorden iſt. Die Mehr⸗ 
zahl dieſer Inoculirten iſt bereits über die kritiſche Zeit hinaus. Mehrere 
derſelben zeigen ſchreckliche 1 im Geſichte. Einer ſah aus, 
als ob ihm der Hals durchgefchnitten worden wäre. Es entſteht die Frage, 
ob nicht zwiſchen dem Virus der Wuth des Hundes und des Wolfes ein 
Unterſchied beſtehe. Jedenfalls find die Wirkungen beider Virus⸗Arten 
ungleich. Paſteur ließ ſich ärztliche Statiſtiken ausheben, welche die Folgen 
der Wolfsbiſſe conſtatiren. Im Jahre 1706 wurden im Departement 
Sadnezet:Loira 8 Perſonen von einem wüthenden Wolfe gebiſſen; alle 
ſtarben an der Wuth zwiſchen dem 17ten und 6sſten 21 Im 
Jahre 1806 ſtarben in Bourges unter 9 von einem olfe ge⸗ 
biſſenen Perſonen 8, im Jahre 1866 drei Perſonen in Aveyron. 
Aus der Zuſammenſtellung 1 — Statiſtik erſieht man, daß unter 
100 von Wölfen gebiſſenen Perſonen 82 geſtorben ſind. Wenn man 
das Verhältniß auf die von Wölfen gebiſſenen Ruſſen anwendet, die Paſteur 
behandelte, hätten 16 derſelben ſterben müſſen; bisher ſind aber blos drei 
geſtorben, und dieſe ſind zu ſpät zum Heilverfahren gelangt und ihre 
Wunden waren nicht vernarbt. Paſteur zieht folgende Schlüſſe: Die In⸗ 
cubationsdauer iſt bei Wolfsbiſſen ſehr kurz und die Sterblichkeit überragt 
weit jene bei Hundebiſſen. Die Zahl und Art der Wolfsbiffe differirt auch 
weſentlich von den Hundebiſſen. Der Wolf beißt gewöhnlich mehreremale 
und ſucht namentlich den Kopf zu faſſen. So ſah man bei den meiſten 
der behandelten Ruſſen die Schädeldecke von Wolfszähnen durchbohrt. 
Die Heftigkeit des Virus des Wolfes war identiſch mit der Heftigkeit des 
Virus des wüthenden Hundes. Paſteur will in Zukunft bei von Wölfen 
ebiſſenen Perſonen an mehreren Stellen den Virus in den Körper ein⸗ 
übren. Ferner räth er in dieſen Fällen Eile an. Die von einem Wolfe 
gebiſſenen Ruſſen ſind erſt gekommen, als die Wirkung der Biſſe ſchon 
vorgeſchritten war. Die Akademie nahm die Mittheilungen Paſteurs mit 
lebhaftem Beifall auf. Die Sammlungen für das internationale Spital 
werden im In- und Auslande mit erneuertem Eifer aufgenommen werden. 


8 Amerika. 


[Grobe Ausschreitungen] fanden, wie aus Newyork gemeldet wird, 
am letzten Freitag in Oſt⸗St. Louis ſtatt. Große Menſchenmaſſen ſahen 


zu, wobei die Beamten verhöhnt und mit Steinen beworfen 
wurden. Auf einem Güterzug befanden ſich acht Vice⸗Sherifs. Einen 
auf fie abgefenerten Piſtolenſchuß beantworteten dieſe mit der Abfeuerung 
einer Gewehrſalve in die Menge, wodurch vier Perſonen getödtet und zwei, 
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Breslau, 15. April. \ 

Bei Aufſtellung des Etats der Städte unferer Provinz und 
der Feſtſetzung des Communalſteuerſatzes iſt in dieſem Jahre mehr ale: 
ſonſt über die Höhe der Kreisabgaben geklagt worden; bet 
einzelnen Städten iſt dieſer Satz allerdings ein bemerkenswerth hoher, 
fo hebt z. B. das „Coſeler Stadtblatt“ hervor, daß die Stadt Coſel. 
den dritten Theil ihrer ſämmtlichen Steuern an den Kreis abführt. 
Ueber die finanzielle Situation der Stadt belehrt uns ein Bericht 
des genannten Blattes über die letzte Stadtverordnetenſitzung: „Der 
Steuerzuſchlag wird dem Antrage des Magiſtrats gemäß auf 390 
Procent der Staatsſteuer feſtgeſetzt, die Grund: und Hausbeſitzer 
haben außerdem 25 pCt. Zuſchlag zur Gebäude- und 40 pCt. zur 
Grundſteuer zu zahlen. Die Beamten zahlen 2 pCt. ihres dienſtlichen 
Einkommens als Communalſteuer und bringen zuſammen 6626,62 M. 
auf. Die Ausgaben der Stadt find für das laufende Etatsjahr ſehr 
erheblich gewachſen, und zwar hauptſächlich durch den Bau des Schul⸗ 
hauſes und die erhöhten Kreislaſten. Eine Erhöhung des Procent— 
ſatzes iſt nur durch eine ſchärfere Anziehung der Steuerſchraube ver⸗ 
mieden worden.“ 2 

— Nach einem Beſchluſſe des Reichs verſicherungsamts vom 
27. Februar d. J. ſind Strafgefangene, moͤgen ſie in oder außerhalb 
der Gefangenen Anſtalt, in ſtaatlichen oder privaten Betrieben be⸗ 
ſchäftigt fein, als Arbeiter im Sinne des Unfallverſicherungsgeſetzes 
nicht anzuſehen, mithin nicht verſicherungspflichtig. Dagegen unter⸗ 
liegen die freien Arbeiter, welche neben den Strafgefangenen in der⸗ 
artigen Betrieben beſchäftigt werden, ſofern letztere unter § 1 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes oder unter §8 1 des Ausdehnungsgeſetzes 
fallen, der Verſicherung. — In einem Beſcheide derſelben Behörde 
vom 18. v. Mts. iſt der Grundſatz ausgeſprochen, daß die für eigene 
Rechnung erfolgende Ausführung von Bauten durch Bauunter⸗ 
nehmer ſich als ein verſtcherungspflichtiger Baugewerbebetrieb dar⸗ 
ſtellt, wenn dieſelbe gewerbsmäßig erfolgt, was in der Regel bei der 
Ausführung von Bauten auf Speculation zum Wiederverkauf der Fall 
ſein wird. Ob auf einen ſolchen Betrieb im einzelnen Falle das 
Unfallverſicherungsgeſetz Anwendung findet, hat der Genoſſenſchafts⸗ 
Vorſtand zunächſt zu entſcheiden. 


* In die hieſige wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Commiſſion für die 
Candidaten des höheren Schulamts find für das Jahr 1886087 durch 
Miniſterial⸗Verfügnng berufen worden: als ordentliche Mitglieder: 
Geh. Regierungs- und Provinzial⸗Schulrath Dr. Sommerbrodt, Di⸗ 
rector der Commiſſion, Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Hertz für 
klaſſiſche Philologie und als Stellvertreter in den Directionsgeſchäften, 
Prof. Dr. Roß bach für klaſſiſche Philologie, Prof. Dr. Probſt für katho⸗ 
liſche Theologie und Hebräiſch, Conſiſtorialrath Prof. Dr. Meuß für evange⸗ 
liſche Theologie und Hebräiſch, Prof. Dr. Schröter für Mathematik, 
Prof. Dr. Benno Erdmann für Philoſophie und Pädagogik, Prof. Dr. 
Baeumker für Philoſophie und N 16 Prof. Dr. Weinhold für 
deutſche Sprache und Literatur, Prof. Dr. Eduard Meyer für alte Ge⸗ 
ſchichte, Prof. Dr. Schäfer für mittlere und neuere Gefchichte, Prof. Dr. 

artſch für Geographie und Prof. Dr. Gaspary für franzöſiſche 

prache; als außerordentliche Mitglieder: Prof. Dr. Schneider 
für Zoologie, Prof. Dr. Engler für Botanik, Prof. Dr. Poleck für 
Chemie und Mineralogie Prof. Dr. O. E. Meyer für Phyſik, Prof. Dr. 
Kolbing für engliſche Sprache und Prof. Dr. Nehring für polniſche 
Sprache. 
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es deshalb lieber geſehen, wenn die Regierung eine Ergänzung des darunter eine Frau, tödtlich verwundet wurden. Die Menge floh zuerſt, 
Wehrgeſetzes in Antrag gebracht hätte. Noch niemals ſei eine Vor- aber als fie ſich raſch wieder zuſammenrottete, flüchteten die Vice⸗Sherifs 
lage von fo enormer Bedeutung mit ſolchen Motiven eingebracht über die Miſſiſſippi⸗Brücke nach St. Louis, wo fie ſich der Polizei über⸗ 
worden, wie im gegenwärtigen Falle. Die Motive ſeien überdies in gaben. Uugebeuere, Aufregung folgte. Eine Entrüſtungs⸗Verſammlung 


+ St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 16. April, Altkatho⸗ 
liſchen Gottesdienſt, Nachmittag 5 Uhr Faſlenprediat und Segen: isn 
jr presbyter Klotz. 
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mangelhaftem Deutſch abgefaßt, es ſcheine daher, daß man im Landes⸗ Ban 
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vertheidigungs⸗Miniſterium die deutſche Sprache nicht mehr 
viollſtändig beherrſche. (Heiterkeit links.) Die Motive ſind aber 
5 geradezu beleidigend, denn die Bürger werden darin als „Menſchen⸗ 


materiale“ bezeichnet. Redner dankt dem Wehr: Ausihuffe, daß er die 
Regierungsvorlage verbeſſert, mit richtigeren Motiven und ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
bellen verſehen habe. Dr. Sturm beſprach hierauf die finanziellen Koſten des 
Landſturmes, kritiſirte mehrere Beſtimmungen deſſelben und erörterte 
ausführlich die Commandoſprachen⸗Frage. Redner ſchloß mit fol⸗ 
genden Worten: „Ich unterſcheide mich von dem Vorredner (Knotz) 
im großen Ganzen nur in der Methode der Behandlung. Auch ich 
habe große Bedenken gegen dieſes Geſetz. Wir glauben aber nicht, 
daß dieſen Bedenken dadurch Rechnung getragen wird, daß man den 
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung ſtellt, wodurch die Special: 
Debatte unmöglich wird, ſondern ich glaube, daß man dieſen Bedenken 
Ausdruck geben und Abhilfe ſchaffen muß. 
1 —— ——— ëwm—————— 
Wereſchagin in Berlin. 
„Deutlich find alle Begriffe der Malerei!“ Die zweite Aus: 
ſtellung, welche der ruſſiſche Maler Wereſchagin hier veranſtaltet, 
beſtätigt, ebenſo wie diejenige, mit der er vor vier Jahren ſich in 
Berlin einführte, vollinhaltlich dieſen Ausſpruch Mendelsſohn's, der 
ſich unter den Anmerkungen zu Leſſing's „Laokoon“ befindet. Die 
Bilder des merkwürdigen Künſtlers find von einer Deutlichkeit und 
* Unzweideutigkeit, die alle Vorſtellungen und Begriffe in Thatſachen 
auflöſen; gemalte Thatſachen allerdings nur, aber ſolche, die keinen 
N Zweifel über die Anſichten des Malers aufkommen laſſen. Wir nennen 
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Wereſchagin einen merkwürdigen Künſtler, weil die üblichen Be: 
griffe, die man ſonſt an einen hervorragenden Maler knüpft, auf ihn 
nicht anzuwenden ſind. Von jener Genialität, die über jedem Zweifel 
erhaben iſt und nur rein künſtleriſche Wirkungen zu erzielen ſtrebt, 
kann bei ihm kaum die Rede ſein, zu ſehr iſt er zunächſt auf eine 
nur äußerliche Wirkung bedacht. Der ganze Apparat, mit dem 
er feine Ausſtellung inſcenirt, weicht von allem Herkömmlichen 
ab. Noch bevor man über feine Schöpfungen ſich ein Urtheil bildet, 
iſt man mit dem Schöpfer ſelbſt beſchäftigt und hat ein Intereſſe an 
der Sache genommen, das noch voͤllig unabhängig iſt von den künſt⸗ 
leriſchen Eindrücken, die man empfängt. Ob das kluge Berechnung 
iſt oder nur glücklicher Inftinet, läßt ſich ſchwer entſcheiden, aber 
immerhin wird man dieſe Frage ſich vorzulegen ein Recht haben, 
wenn man den Künſtler heute Vormittag einer geladenen Geſellſchaft 
die Honneurs ſeiner Ausſtellung machen ſah. Als Wereſchagin 
das erſte Mal nach Berlin kam, führte er ſeine Bilder mit muſika⸗ 
lſcher Begleitung vor. Von einem unſichtbaren Orcheſter ertönte 
gedämpfte Muſik, bei deren Klange man die Greuel des Krieges 
ſchaudernd auf ſich wirken ließ. Diesmal fällt die Muſik fort, und 
nur die elektriſche Beleuchtung und die eigenartige Decoration der 
Sale erinnern noch an den theatraliſchen Effect der erſten Aus⸗ 
ſtellung. Auch die tſcherkeſſiſchen Thürſteher, die damals den Ein: 
tretenden mit dem Worte „Paſcholl“, was fo viel als „hurtig“, 
Heilig“ heißt, die Billets abnahmen, find diesmal fortgeblieben, 
ſo daß der Charakter der Ausſtellung von der exotiſchen Eigenart 
Manches eingebüßt hat. Die Geſellſchaft von Künſtlern, Kunſtgelehrten, 
Schriftſtellern und Kunſtfeunden, die ſich heute um 12 Uhr bei 
Kroll's verſammelte, bewies aber jedenfalls, daß Wereſchagin ſich 
eines ungewöhnlichen Intereſſes zu erfreuen hat, und daß er von 
der Popularität, welche er ſich früher errungen hat, nichts eingebüßt. 
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Ich glaube, die Kraft 


Oſt⸗St. Louis abgehalten, bei welcher aufrühreriſche Reden ge⸗ 
halten wurden. Einige hervorragende „Ritter der Arbeit“ verſuchten die 
Menge zu beſchwichtigen. Da der Sherif außer Stande war, die Ordnung auf⸗ 
rechtzuhalten, erfuchte er Mr. Oglesby, den Gouverneur von Illinois, um 
Truppen, und letzterer fandte 500 Mann. Während der Nacht wurden 
mehrere Gebäude in dem Eiſenbahnhoſe in Brand geſteckt, wodurch Waggons, 
Schuppen u. ſ. w. zerſtört wurden. Feuerſpritzen, die von St. Louis an⸗ 
kamen, um die Flammen zu löſchen, erwieſen ſich als wirkungslos, da die 
Strikenden die Schläuche zerſchnitten. Es wurden 42 mit Bauholz be⸗ 
ladene Waggons, mehrere Oelſchuppen und andere Gebäude zerſtört, der 
angerichtete Schaden beziffert ſich auf 40000 Pfd. Sterl. Die Feuerbrunſt 
wurde erſt nach Tagesanbruch bewältigt, worauf Truppen an verſchiedenen 
Punkten in dem Bahnhofe ſtationirt wurden. Bei den Zuſammenſtößen 
am Freitäg wurden im Ganzen 8 Perſonen getödtet und 4 verwundet. 
Am Sonnabend wurden etwa 12 Tumultanten verhaftet, worauf die Ruhe 
wiederhergeſtellt wurde und die Geſchäfte wieder ihren gewöhnlichen Ver⸗ 
5 nahmen. Die öffentliche Stimmung iſt entſchieden gegen die Un⸗ 
ruheſtiſter. 


* 


Die Debatten über ſeine Stellung in der Kunſt und die 
Bedeutung ſeiner Werke werden jeden jedenfalls wieder ſo lebhaft 
fein, daß fie zu einer ungewöhnlichen Reklame für ihn ſich geſtalten 
werden, und Jedermann wird ſeine Bilder geſehen haben müſſen. 
Die Sache will's, die Sache nämlich, die ſich bei uns Bildungs: 
heuchelel nennt. 


Generalfeldmarſchall Moltke war ebenfalls bei der Ausſtellung 
zugegen und wurde von dem Maler geleitet, der Commentare zu ein⸗ 
zelnen der Bilder gab, obwohl uns das überflüſſig ſchien, denn es iſt 
einer der Hauptvorzüge des Künſtlers, daß er mächtig und klar wirkt 
durch den gewaltigen Realismus ſeiner Malerei. 
marſchall ehrt in Werefhagin wohl in erſter Reihe den Schlachten⸗ 
maler, als den er ſich eingeführt, und die Schilderung des Krieges 
bleibt unbedingt feine höchſte Kunſt. Jetzt, wo wir in anderen Dar⸗ 
ſtellungen ihn kennen zu lernen Gelegenheit haben, zeigt ſich das deutlich. 
So ſouverän er auf dem Gebiete der gemalten Kriegsgeſchichte herrſcht, fo 
außerordentliche Wirkung er in der Darſtellung des Grauſigen, Ent⸗ 
ſetzlichen erreicht, jo ſehr bleibt er mit den Bildern, die er gegenwärtig 
vorführt, hinter den gehegten Erwartungen zurück. Es iſt ja Alles 
ſehr intereſſant, frappirend, originell — aber der Geiſt, die Inſpira⸗ 
tion, das Ideale, ohne welche eine Kunſt in ihren erhabenen Ber 
griffen und Zielen nicht denkbar iſt, fehlen ganz; auf die brutale Ge⸗ 
walt der Sinnfälligkeit iſt Alles berechnet. Und es iſt unleugbar, daß 
dieſe ihre Wirkung nicht verfehlt. Die Ruhe, die Objectivität, welche 
den Kriegsbildern zu ſtatten kam und ihnen zu dieſer überzeugungs⸗ 
vollen Darſtellung verhalf, iſt nicht angebracht bei Bildern cultur- 
hiſtoriſchen und religiöfen Inhalts. Aus ſolchen Bildern müſſen der 
Geiſt, die Auffaſſung, das Gefühl uns anſprechen, ſie dürfen nicht 
blos von der Hand des Künſtlers gemalt, ſondern müſſen von feinem 
Empfinden, feinem Geiſte inſpirirt fein, Seine Bilder vom ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Kriegsſchauplatz waren ein Proteſt in Farben gegen die Greuel 
des Krieges, ein mit dem Pinſel geführter Appell an die Menſchlichkeit. 
Man rechtete damals nicht mit ihm um äſthetiſche Prineipien, fon: 
dern gab ſich ganz und gar dem übermächtigen Eindruck gefangen, 
den die Schilderung des Jammers, der übermenſchlichen Qualen des 
Krieges hervorbringen. Daß die Anforderungen an die äſthetiſchen 
Geſetze modifieirt werden mußten um dieſes Zweckes willen, war 
ſelbſtoerſtändlich; anders iſt es aber, wenn Wereſchagin als ethno⸗ 
graphiſcher Maler erſcheint und die Reſultate ſeiner Reiſe- und Natur⸗ 
ſindien ausſtellt. In 80 Bildern erzählt der Maler von ſeinen 
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Der Generalield: ſich 


Vom Lobetheater. Frl. Joſefine Weſſely vom k. k. Hofburg⸗ 
theater in Wien, welche U Freitag, hier eintrifft, wird nur in 
4 Rollen auftreten und zwar als Hero in „Des Meeres und der Liebe 
Wellen“, Julie in „Romeo und Julie“, Louiſe in „Kabale und Liebe“ und 
Magdalene Werner in Bauernfelds Schauſpiel „Aus der Geſellſchaft“. 
Lehrerinnenprüfung. Am 12., 13. und 14. April fand unter Vor⸗ 
ſitz des Herrn Regierungs⸗ und Schulraths Sander in der Dr. Niglle'ſchen 
Lehrerinnenbildungsanſtalt hierſelbſt die erſte diesjährige Entlaſſungs⸗ 
prüfung der für das Lehrfach vorgebildeten Zöglinge ſtatt. Von den 
27 Lehramtscandidatinnen, welche ſich der Prüfung unterzogen, erlangten 
19 die Unterrichtsberechtigung an mittleren und höheren Mädchen⸗, 7 die 
an Volksſchulen. Herr Canonicus Sockel nahm als Fürſtbiſchöfl. Com⸗ 
miſſarius, wie bisher, in der katholiſchen Religionslehre die Prüfung ab, 
durch deren Beſtehen ſich die Lehramtscandidatinnen die missio canonica. 
zum Unterrichten der Religionslehre in katholiſchen Schulen erwarben. — 
Das neue Schuljahr beginnt am 29. April. 

„ Die Klage des Herrn Stein aus Patſchkau gegen den Stadt⸗ 
rath von Gotha wegen Herausgabe bezw. Wiederherſtellung der Naturali⸗ 
ſalionsurkunde wurde, wie dem „B. B. C.“ gemeldet wird, vom Landgericht 
abgewieſen. In den Gründen des Urtheils wird conſtatirt, daß das 


Beobachtungen in Paläftina und Indien, dle er in allen Thellen 
durchforſcht hat, und deren Traditionen er für ſeine Motive entlehnte. 
Die Werke des Engländers Marray und der Franzoſen Iſambert und 
Abbé Livien dienten neben feinen perſönlichen Nachforſchungen feinen 
Zwecken. Die Bilder, welche die paläſtinenſiſchen Studien wieder: 
geben, haben alle die „ſalomoniſche Mauer“ zum Hintergrund. Vor 
dieſem letzten Ueberreſt des Tempels gruppiren ſich Juden, um zu 
beten, zu klagen, zu ruhen. Die Topen der Juden find meiſterhaft 
dargeſtellt, es find einige Studienköpfe in der Sammlung, welche 
allein ausreichen würden, Wereſchagin die größte Anerkennung zu 
ern. Es iſt ein glücklicher Gedanke des Künſtlers, daß er Skizzen 
und Studienbilder ausſtellt, welche den ausgeführten Werken als Vor⸗ 
arbeiten voraufgingen. Man verfolgt ſo die verſchiedenen Phaſen 
von der Entſtehung bis zur Vollendung des Werkes und gewinnt 
gleichſam einen Einblick in die Werkſtatt des Meiſters. Die Land⸗ 
ſchaftsbilder aus Indien und die architektoniſchen Gemälde ſind ſehr 
gelungen; in letzteren zeigt ſich wieder die Technik und minutlöſe 
Ausführung der Detailmalerei des Künſtlers auf der Höhe. In wie 
weit dieſe Bilder wahr find, könnte nur derjenige beſtimmt ſagen, 
der aus eigener Anſchauung dieſe Gegenden kennt, dleſe ſatten tief⸗ 
blauen, violetten Tinten, dieſes flammende Roth und ſaftige Grün 
einer bevorzugten Natur. Wie der Himalaya ausſteht, ob er dem 
Bilde entſpricht, weiß Wereſchagin ſelbſt nicht; ſo blau denkt er 
den Himmel ſich, zu dem der ſchneebedeckte Rieſe emporſtrebt, er hat 
ihn nie geſehen, aber nach Erzählungen Anderer hat ſeine Phantaſie 
ihn geſtaltet, und nicht nur im Bilde, ſondern in Verſen giebt er 
ſeiner Anſchauung Ausdruck: 
„Schneeblank empor der Himalaya ſtrebt 
Und hoch über ihm der Himmel blaut, 
And im Blau auf leiſem Fittich ſchwebt, 
Ein Geier im Kreiſe und e 22 ſchaut. 
ſieht, rt unten, tief und weit, 
I Net (6 baer die Wolke droht 
Vor EN Berge Su im Gebüfch abfeit 
Auſſchimmert ein Etwas in hellem Roth. 


einmal im Kreis durch die Luft er ſtrei 
gun wohl ins uge den rälhlichen Schelm che 
ann refft der Geier die Flügel leicht 
Und fällt auf die Erde hinab wie Stein.“ 
Das Gedicht iſt aus dem Ruſſiſchen des Wereſchagin von Ludwig 
Heveft überſetzt, und giebt eine ſtimmungsvolle Erläuterung des 
Bildes vom Himalaya. Moſcheen, Grabmäler, Brunnen, Interieurs 


Naturaliſationsurkunde nicht zuläßt, daß demnach das . ſchäftigt, we bis zum erſten Stockwerk vorgeſchritten iſt und in 
als daſſelbe dem Stadtrath die Auweiſung ertheilte, die Ur 80 ſeiner rg Hel Ausführung eine Zierde dieſes Viertels zu werden ver⸗ 
caſſiren, ungeſetzlich gehandelt habe, und daß ag er ve 1 Sie ſpricht. Von Seiten der Commune iſt zur Verbreiterung der Höfchenſtraße 
othaiſcher Staatsangehöriger (geworden ſei und) bleibe. ein Stück des ehemaligen Baron Beaufort'ſchen Gartens angekauft 
bweifung der Klage erfolgte lediglich um deswillen, weil das Sünder worden, ſo daß dieſe Straße eine fortlaufende Front bis zur Moritzſtraße 
= Ueberzeugung iſt, daß die Beſchreitung des Rechtsweges in vorliegender | erhält. In dem bevorſtehenden Sommer wird ſich die Baulichkeit noch 
Sache unzuläfftg iſt. mehr entfalten, da eine ganze Reihe von Plätzen von Bauunternehmern zu 
—y Gedächtnißfeier. Zum Gedächtniß an Victor von Scheffel Neubauten erworben worden iſt. 
veranſtaltet der Verein „Breslauer Dichterſchule“ Mittwoch, den 21. d. M., „ Breslauer Steuographiſche Geſellſchaft „Arends“. Die 
in ſeinem Sitzungszimmer (Reſtaurant Lowitſch, Carlsſtraße 41), eine Breslauer Stenographiiche Geſellſchaft „Arends“ hielt am 2. April cr. 
eier, zu welcher durch Mitglieder eingeführte Gäſte, ſoweit es der Raum ihre ſtatutenmäßige General⸗ Verſammlung im Vereinslocal Cafe restau- 
8 Locals geſtattet, Zutritt haben. rant ab. Aus dem vom zweiten Vorſitzenden, Herrn Gerſtherger, er⸗ 
“ Das Meiſterbuch der Breslauer Barbier⸗ und Feifenr- ſtatteten Jahresbericht geht hervor, daß der Verein gegenwärtig fing 
nung. Die im Jahre 1884 vollzogene Reorganiſation der Breslauer ordentliche, 1 Ehren: und 7 correſpondirende Mitglieder zählt; der Fort: 
Barbier- und Friſeur⸗Innung legte dem langjährigen Ober⸗Aelteſten der: bildungs⸗Abtheilung gehören 18 Perſonen an. Unterrichtet wurden in der 
ſelben, Herrn Richard Müller, die Idee nahe, die Innung in, den Br vom 17. April 1885 bis jetzt 90 Perſonen in 5 Curſen, von denen 
Beſitz eines Buches zu ſetzen, in deſſen Blättern in würdigem die das Syſtem erlernt haben. Außerdem wurden mehrere a privatim 
Gewande die Geſchichte der Innung von ihrer Gründung bis auf die | unterrichtet. Der Kaſſenbeſtand beläuft ſich gegenwärtig auf 23,96 Mark. 
Gegenwart verewigt würde; dabei ſollte dem Buche zugleich die ihm Dem Kaſſirer, ſowie dem Archivar wurden auf Antrag der Revlſions⸗ 
gegeben werden, daß es eine fortlaufende Chronik der Innung auch Sommiffion 3 ertheilt. In den Vorſtand wurden wiedergewählt 
während der kommenden Jahrhunderte böte. Außerdem follte das Buch] die Herren Galle als 1. Vorſitzender, Gerſtberger als II. Vorſitzender 
ein Verzeichniß ſämmtlicher jetzt der Innung angehöriger Mitglieder auf- und Ruppert als Kaſſirer, neugewählt die Herren Rother als I. Schrift: 
nehmen und Platz übrig laſſen für die Eintragung aller Der weh in führer, Schröder als II. Schriftführer und Müller als Archivar. Die 
naher und ferner Zukunft beitretenden Fachgenoſſen. Dieſes Meiſter buch] Unterrichls⸗Commiſſion beſteht aus den Herren Gerſtberger, Bremer 
hat Herr Müller vor Kurzem der Innung vorgelegt und überreicht; es iſt und Butter. 
ein Erzeugniß heimischen Kunſtfleißes, das es wobl verdient, näher be: ginnt Dinstag, den 4. Mai, im Zwinger-Real-Gymnaſium. 
Ben zu we 8 ee e 13 5 n e werden von den Vorſtandsmitgliedern entgegengenommen. 
er Innung noch in ſpäteren Zeiten Dien n e Ein Frühlingsbote wurde uns heute aus dem Garten des Lobe⸗ 
aterial auf das Solideſte hergeſtellt. Der ſtattliche Band in Groß⸗ Theaters überbracht: ein ſehr munterer Maikäfer, der Angeſichts der un⸗ 


Folio⸗Format iſt von einem ſtarken, in braunem Leder gehaltenen Deckel 
umfehlaifen. Die Vorderſeite desfelben iſt mit Verzierungen in gediegenem unt eee werd n. . e 


Silber in erhabener Arbeit reich geſchmückt. Die Mitte bedeckt das große 
* Poſtaliſches. In Konradswaldau wird am 1. Mai eine Poſt⸗ 


reslauer Stadtwappen, die Eck tücke, wie das Wappen von maſſivem 
über, enthalten in g geſchmackvollen Arabesken je ein Oval mit den ein: agentur Nr Die Poſtverbindung erhält die neue Poſtagentur durch 
Bravirien Jahreszahlen 1468, 1497, 1849 und 1834, welche für die Ge: eine zwiſchen Brieg (Bez. Breslau) und Konradswaldau zweimal täglich 
verkehrende Botenpoſt mit unbeſchränkter Beförderungsbefugniß. 5 1 7 
e der neuen Poſtanſtalt gehören die Ortſchaften⸗ Neulaug⸗ 
110 aide indelkretſcham und Zindelmühle. — In Schlaube 
wird am 1. Mal eine Poſtagentur sing iaiteh Die Poſtverbindung erhält 
die neue Poſtagentur durch eine zwiſchen Guhrau und Schlaube zweimal 
täglich verkehrende Botenpoſt mit unbeſchränkter Beförderungsbefugniß. 
Zum Landbeſtellbezirk der neuen Poſtanſtalt gehören die Ortſchaften Balkan⸗ 
hof, Dreihäuſer, Gehwehrſewitz, Graben, Groß⸗Wierſewitz, Hochbeltſch, Kalt: 
vorwerk, Sallſchütz, Sandewalde, Tſchiſtey und Waldvorwerk. 

„ Hochwaſſer. Wie wir bereits telegraphiſch berichtet haben, find die 
ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe mehrfach aus ihren Ufern getreten. Das rapide 
Steigen derſelben hatte ſeine Urſache beſonders in den ſtarken Gewitter⸗ 
regen in dem Gebirge und den lang anhaltenden Regengüſſen im Flach⸗ 
lande. Dazu kam noch, daß im Hochgebirge der Schnee, welcher an vielen 
Stellen noch ſehr hoch lag, ſeit einigen Tagen in Folge der anhaltenden 
warmen Witterung raſch geſchmolzen iſt. Dieſes neue Hochwaſſer hat eine 
noch bedeutendere Höhe erreicht, als dasjenige, welches im vorigen Monat 
in Folge des Eisganges eingetreten war. 

Aus Hirſchberg wird uns unter dem heutigen Datum geſchrieben: 

Die „kleine Schwarzbach“ dürfte ſehr wenig Schaden angerichtet haben. 
Deſto ſchlimmer ſah es im Gebiet des Zacken aus. So weit die hier ein⸗ 
egangenen Nachrichten reichen, ſind die Ortſchaften Petersdorf, Warm⸗ 

und Cunnersdorf am meiſten vom Hochwaſſer 
In letzterem Orte iſt heute früh ſogar die Feuer⸗ 
wehr alarmirt worden. Das Waſſer überſchwemmte ſämmtliche 
Nieder ungen und reichte an vielen Stellen bis an die Häuſer 
heran. Am gefährlichſten ſieht es in der Gegend der Mündung des 
Zackens in den Bober aus. Das ſogenannte Krautland und die un⸗ 
teren Boberwieſen ſtehen tief unter Waſſer. Die Wege von der Kaſerne 
nach dem Zippelſtege Gaben und von der Erfurt⸗Altmann'ſchen Papier⸗ 
fabrik nach der Militär⸗Badeanſtalt find fußhoch überſchwemmt. Die Ober: 
und Niedermühle, die Borman 'ſche Holzſchleiferei, wie auch die Warm⸗ 


Der neue Unterrichts⸗Curſus für Herren und Damen be⸗ 
Meldungen 


Nichte der Innung von beſonderer Bedeutung ſind, 


ind 
October 1419 gebildete Innung, em im Jahre 1468 


die bereits am 10. im 15. Jahrhundert 
4 räder ſchaft d ae a Band Srllälgungsunfunde e Dane: 
am 3. Nov. 1 i war die geſetzliche Neu⸗ 
ordnung des Gaper cg endlich Be ne Innung bedeutungs⸗ 
en Pers ehe vom Jahre 1881 vollenden n 
trägt ein in allem Silber gehaltenes Band in gothiſcher emalllirter Schrift 
mil ren Initia len Die 1 Fe t ift des Bürgers Zierde, Segen 
ii der Mühe er — n „ und. beitfäer tele ein filbernes 5 
on angenommene Deviſe „Seid d g ag 5 
as Schloß iſt von gediegenem Silber und reich ornamentirt. 
ſeite des Deckels wie das Vorſatzblatt ſind von weißem Atlas. Erſtere 
zeigt in vier eing gelegten Wacsabbrücen die jeit den Jahren 1584, 17. 
e e 
. De SE, ng von Aue Arabesken auf alen Grunde he 
den Formen der — eine Abbildung des Breslauer Rathhauſes 
und darüber das ‚der 2 un geh te Stadtwappen dienen dem Blatte als 
se ar roth) die Inschrift ei Be el a Buchſtaben 
ar, „Pee 
Ariſen Innung zu Breslau, reorganiſirt am 22. Januar 1884.“ 
nächſten Blatt, das durch einen auf Goldgrund gemalten Lorbeerkranz ge⸗ 
ſchmückt iſt, leſen wir: „Verzeichniß der Ehrenurtalieder und derer, Die 
ſich um die Innung verdient gemacht haben.“ In der Erwägung. daß 
als dem Schſrmherrn der Gewerbe dem Kaiſer 
Buche gebühre, wandte ſich Herr Müller 
Bitte, feinen Namen einzeichnen zu wollen. Doch ging aus dem 
Geheimen Civilcabinet des Kaiſers die Antwort ein, der Kaiſer habe 
den Geh. dt von Wilmowski nach Vortrag jener Bitte dahin 
beſchieden, daß er ſich „Verdienſte um die Breslauer Barbier⸗ und 
riſeur Innung nicht beimeſſen könne“ und daß er daber die Eintragung 
feines Namens in das Muſterbuch ablehnen müſſe. Dagegen bat Fürſt 
Bismarck dem ihm geäußerten Wunſche nach Einzeichnung ſeines Namens 
Bee geteilt nk r arten Din, den 8 ale 
ſien, [4 ter 18 n „ Olizei 
Präſidenten, des Oberbürgermeiſters, des Bürgermeifterg, ls 5 Spißen 
der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie des Stadtraths Dr. Mard 
* des is nis er eh 625 Nene n er zo 
luß der Innung ſoll fi ier der Name des derzeitigen, um die 
| a hochverdienten Oberälteſten Richard Müller 5 Känſtleriſcher 
nne anreihen. Der zweite Theil des Buches iſt der Chronik 
Herr Müller bat ſich der Mühe unterzogen, die 


Auch 
Die Innen⸗ 


Siegel 


der Barbier- und 
Auf dem 


runn, Heriſchdorf 
der erſte Platz in dem bedroht geweſen. 


an denſelben mit der 


Panbeögech vom 1. 155 1870 die e einer einmal erteilten und 1 e iſt man mit dem Bau eines Schulbauſes be⸗ 


brunner Maſchinenfabrik von Füllner ſind außer Betrieb geſetzt. — In 
der Sandvorſtadt war das Waſſer bis in die Hellerſtraße gedrungen; auch 
der Verkehr über die Zackenbrücke nach der Roſenau war vollſtändig unter⸗ 
brochen. Der Bober hat, wie wir bis jetzt überſehen können, beſonders 
bei Straupitz großen Schaden angerichtet, die dort auf dem linken Bober⸗ 
ufer gelegenen Wieſen ꝛc. find in einen weiten See verwandelt. Die 
Fahrſtraße von Straupitz nach hier ſteht ſtellenweiſe unter Waſſer, das 
bei der Beſitzung von Pilz hoch an der Gartenmauer hinaufreicht. Der 
Wagenverkehr mit dem oberen Dorfe kann daher nur von der Hirſchberg⸗ 


d vorbehalten. 
Bund Schönauer Chauſſee aus vermittelt werden. — Wie groß der bis jetzt durch 


Geſchichte der Innung vom Jahre 1419 ab in gedrängter Darſtellung ſelbſt 
zu verfaſſen, und hat ſie dem Buche einverleibt. Wir finden hier mehrere 
in culturgeſchichtlicher Beziehung höͤchſt intereſſante Urkunden reprodueirt. 
Der dritte Theil des ſtarken Buches iſt für das Verzeichniß der Mitglieder 
der Innung reſervirt. — Bei Betrachtung des prachtvollen Bandes drängte 
ſich uns der Wunſch auf, daß er nur Gutes von dem Blühen und Ge: 
deihen der Innung berichten möge! 
+ Bauthätigkeit. Die Schweidnitzer Vorſtadt hat ſich in den letzten 
Jahren durch ihre rege Bauthätigkeit beſonders hervorgethan. So erhebt 
ſich jebt „senfeits der Verbindungsbahn in der Höſchenſtraße, unweit der 
Gartenſtraße, wo noch vor wenigen Jahren Ackerland war, ein neuer 
Saal mit Löchſt FBC ᷣ . VPP ³ P 0c ccc Gebäuden. An der Ecke der Verlängerten 


nicht annähernd feſtſtellen. Während am Zacken im Laufe des geſtrigen 


Tages glücklicherweiſe ein ſtarkes Fallen zu bemerken war, iſt zu con⸗ 


ſchwankte. 


Nach geſtern von Landeshut hier eingetroffenen telegraphiſchen 
Nachrichten iſt aber noch ein weiteres Steigen dieſes Fluſſes zu befürchten. 


bei Petersdorf, welcher, wie bereits gemeldet, geſtern beim 
chleuſe in den 19 Zacken“ fiel und ertrank, iſt bis 


aus Gartenber 
Oeffnen der 
jetzt nech nicht aufgefunden worde 


Aus Fauban ſchreibt man uns 3 dem gejltigen Datum: 


große Kunſt der Perſpective und architektoniſchen Detailmalerei zur geſtellt find. Militär und Cioilperſonen wohnen dem Schauſpiel bei. 
zeigen, und auf den Landſchaftsbildern iſt die Luftperſpeetive immer In dichten Flocken fliegt der Schnee herab und umgiebt Alles mit 
von ſchöͤnſter und wahrſter Wirkung. einer weißen Decke. Die Schneeluft iſt in einer Manier wieder⸗ 
Die er Gemälde geben zu einigem Kopfſchütteln Veran⸗ gegeben, in der höͤchſte techniſche Meiſterſchaft zu Tage tritt. Nur 
laſſung; in katholiſchen Kreiſen erhob ſich gegen dieſelben, wie man wer ſolche Schneetage geſehen, wie wir in Rußland, weiß das in 
ſich erinnert, ein wahrer Entrüſtungsſturm. Bilder, welche mit den vollem Umfange zu würdigen. Fünf Jahre hat, wie Wereſchagin 
hoͤchſten Motiven der religioſen Malerei ſich beſchäftigen, dürfen nicht) ſagte, ihm dieſes Schneebild vorgeſchwebt, ehe er den Muth fand, es 
aus der Intention der Negirung — — „Die heilige Familie“, auf die Leinwand zu bringen. Es iſt ihm gelungen. Und trog 
der das Haupt der Christenheit entſtammt, darf nicht fo trivial dar- dieſer Summe künſtleriſcher Einzelheiten bleibt der Geſammteindruck 
geſtellt werden, als handle es ſich um ein Genrebild oder die reali⸗ dieſer Ausſtellung ein weſentlich geringerer als derjenige der vorigen. 
ſtiſche Ausführung irgend einer Scene aus dem Leben des Prole: Immerhin wird dieſelbe, wenn ſie morgen dem großen Publikum er⸗ 
tariats. Die ſchmutzigen Kinder, die arbeitenden Männer, die ſäugende öffnet wird, das künſtleriſche Ereigniß der nächſten Wochen fein. 
Mutter, die zum Trocknen aufgehängte naſſe Wäſche, das Alles mag Ulrich Frank. 
an ſich wahr fein, darf aber ohne Blasphemie nicht als das Heim, 
die Stätte Jeſu vorgeführt werden. Heiligeren Geiſtes voll ſind da⸗ 
gegen die Bilder „Jeſus in der Wüſte“, 
Tiberias“, „Jeſus bei Johannes. am Jordan“. 
Zwei Koloſſalgemälde — es find im Ganzen 82 Bilder ausgeſtellt 
— geben Wereſchagin wieder Gelegenheit, ſich als Soldatenmaler 
zu bewähren. Das erſte: „Unterdrückung des indiſchen Aufſtandes 
durch die Engländer“, ſchlldert alle Greuel der Kriegsführung in 
Eine endlos lange Reihe von Indern iſt vor die 
Schlünde der Kanonen gebunden, um in die Luft geſprengt zu 
Soeben zünden die Soldaten die Lunte an — ein Ent 
ſetzensſchrei! Dem Zuſchauer müßte er entfahren bei dieſem Aablic, 
der marternd und quälend iſt und an den Nerven zerrt mit roher 
Gewall. Das Bild iſt ein echter Wereſchagin. Er erzählte heute 
Morgen dem kleinen Kreife der Eingeladenen, daß er eines ſeiner 


(der, „ein dem Schlachtfeld zurückgelaſſenen Leichnam, von 
Bilder, „einen auf dem achtfeld z darſelend, erben 


Berlin, 14. April. 


Stadt⸗Theater. 


Das am Mittwoch in Scene gegangene Erckmann-Chatrian'ſche Schau: 
ſpiel „Die Rantzau“ wurde bei Gelegenheit eines Gaſtſpiels Theodor 
Lobe's im März 1883 in Breslau eingeführt. Das Stück fand damals 
bei dem Publikum des Lobe⸗Theaters eine gute Aufnahme. Der Erfolg 
iſt ihm auch im Stadt⸗Theater treu geblieben. Das elſäſſiſche Dichter⸗ 
paar, deſſen ausgewählte Werke durch eine bei Rieger in Stuttgart er⸗ 
ſchienene Ueberſetzung auch dem nichtfranzöſiſchen Leſer zugänglich gemacht 
worden ſind, hat in den „Rantzau“ den Familienzwiſt der Montecchi und 
Capuletti mit einer Variante in das Dörfliche überſetzt und zwar init ſoviel 
Geſchick und eigener poetiſcher Schöpferkraft, daß ihrem Drama die An⸗ 
erkennung der Kritik nicht vorenthalten bleiben kann. In der Charakteriſtit 
des zähen Trotzes der beiden feindlichen Brüder Johann und Jacob Rantzau, die, 
von eingefleiſchtem Haſſe angeſtachelt, einander gegenſeitig bis auf's Blut ärgern, 
noch mehr aber in der Charakteriſtik des braven alten Dorfſchullehrers Flo⸗ 
rentius, dieſes kindlichen Mannes mit der frommen Lammesſeele, haben 
die Dichter ihre Meiſterſchaft in der Seelenmalerei in hervorragendem 
Grade bekundet. Die Führung der Handlung in ihrer durchſichtigen Ein⸗ 
fachheit bis zum Ende des dritten Aetes, bis zu dem Moment alfo, in dem 
der ältere Bruder Verſöhnung heiſchend an die Thür des jüngeren klopft, 
erzeugt ein ziemlich lebhaftes Intereſſe. Die Austragung des Conflicts, 
die mit der Heirath der Kinder der feindlichen Brüder zugleich die Bei⸗ 
legung des dreißigjährigen Familienkrieges bringt, erfolgt er ohne 


„Chriſtus auf dem See 


packender Weiſe. 


werden. 


den Raben angefreſſen und zerhackt,“ 
weil ein ruſſiſcher General ihm geſagt habe: „Das it unwahr 
Wereſchagin, wir vergeſſen keine Leichen, um ſie ſolcher Schmach 
auszuſezen; wir laſſen nicht eine Leiche auf dem Schlachtfeld zurück. 
„Eine Leiche nicht,“ ſagte der Maler in gutem Deutſch, aber mit 
* Accent, „aber zehntauſend“ — — 

Er ſcheint den Krieg ſehr zu verabſcheuen, trotzdem er ihm ſeine 
| Berühmtheit dankt. 

Das zweite Bild: „Strafe der Verſchwörer bei den Ruſſen“, zeigt 


* er 


von ‚om Palace 9 Kathebmlen geben dem Maler Gelegenheit, beine die Berräiher an den Galgen baumelnd, weiche nebeneinander auf. packende Momente; und zuguterieht this der iich in dem Drama, wis und Kathedralen geben dem Maler Gelegenheit, Verräther an den Galgen baumelnd, welche nebeneinander auf: 
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die Ueberſchwemmung augerichtete Schaden iſt, läßt ſich zur Stunde ee 


jtativen, daß der Bober in dieſer Zeit zwiſchen 2,75 und 3,00 Metern glieder am Schluſſe des Vorjahres. 


ü und den Utenfilien auf 2374,45 Mark. 


Nach dem in der vergangenen Nacht uber nsch Gegend eh wette a 


bruchartiger Regen niedergegangen war, wurde heute 
Friedeberg und Greiffenberg den Bleichen gemeldet. Mit Auibietung 
aller Kräfte konnten die auf den Bleichen ausliegenden Garne, "Tale en⸗ 
tücher ꝛc. noch zu rechter Zeit in Sicherheit gebracht werden. Nach 
10 Uhr begann der Queis rapid zu ſteigen und erreichte ſeine größte Höhe 
Nachmittags 3 Uhr, welche der vom 14. Juni 1880 wenig nachſtehen dürfte. 
Die Straße „Unter den Weiden“ ſowie ein Theil 575 äußeren Nicolaiſtraße 
ſtehen jetzt noch (Abends 7 Uhr) unter Waſſer. Die Communication mit 
Bertelsdorf kann nur auf der Greiffenberger Chauſſee erfolgen. Das 
Queisthal zwiſchen Wünſchendorf und Bertelsdorf gleicht einem großen 
See. Die wegen des Baues der zweiten Queisbrücke hergerichtete Noth⸗ 
brücke iſt von den Fluthen fortgeriſſen. Auch der Alt⸗Lauban⸗Bach hat 
eine Höhe erreicht, wie ſei 20 Jahren nicht bemerkt 1 iſt. Viele Häuſer 
in Ober: und Nieder⸗Alt⸗Lauban, wie z. B. die Engler'ſche Fabrik, die 
Herrmann' ſche Bleiche, die Brettmühle, ſtehen im Maße Heute gegen 
Abend zeigte ſich das Iſergebirge in einem friſchen Schneekleide. 

—e Unglücksfälle. Als der Arbeiter 8 Herbſt aus Pirſcham 
bei dem Abbruch einer Ziegelmauer beſchäftigt war, fiel ihm ein Stück 
Mauerwerk auf beide Beine und fügte ihm einen Bruch des rechten und 
leine ſchwere Quetſchung des linken Beines zu. — Der Knecht Joſeph 
Hartwig aus Koſtenblut, Kreis Neumarkt, wurde durch einen mit Dünger 
ſchwer beladenen Wagen überfahren und erlitt durch die über ihn hinweg⸗ 
rollenden Räder einen Splitterbruch des linken Oberſchenkels. Beide Ver⸗ 
unglückten wurden in das biefige Krankeninſtitut der Barmherzigen 
Brüder aufgenommen. — + Am 4. d. M. ſetzte die Frau eines Droſchken⸗ 
beſitzers unvorſichtigerweiſe ihr Pflegekind auf das Blumenbrett, welches 
vor dem Fenſter ihrer im erſten Stockwerk gelegenen Wohnung angebracht 
war. In Folge der Laſt des Kindes gab das Brett nach und da die Frau 
das Kind nicht Ru ſtürzte es auf die Straße herab. Laut ärztlichen 
Atteſtes hat es bei dem Falle von fo bedeutender Höhe einen Bruch des 
rechten Oberſchenkels und eine Gehirnerſchütterung erlitten. 

=B5= Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte. Im Monat 
März wurden durch Nachtwachtbeamte verhaftet 109 männliche und 65 weib⸗ 
liche Perſonen, zuſammen 174 Perſonen und zwar wegen Diebſtahls 
5 (3 Männer, 2 Frauen), N 1 Mann, Ruheſtörung 
10 (8 Männer, 2 Frauen), lüderlichen Umhertreibens 5 Frauen, Obdach⸗ 
loſigkeit 142 90 Männer, 52 Frauen), Trunkenheit 11 (7 Männer, 4 
Frauen. — Außerdem wurden durch Nachtwachtbeamte in 49 Fällen An⸗ 
zeigen an das Kgl. Polizeipräſidium erſtattet, und zwar: 2mal wegen 
Beamtenbeleidigung ꝛc., Il mal wegen Ruheſtörung, Unfug, Schlägerei, 
und Erregung eines Auflaufs, 10 mal wegen Miß andlung und Körpers 
verletzung, 7mal wegen Ueberſchreitung der ae Imal „wegen 
Uebertretung der Straßenordnung, 6mal wegen Unterbringung Verun⸗ 

lückter, mal wegen vorſätzlicher Sachbeſchädigung, Z mal 8 5 Dieb⸗ 
ſtahls, 2mal wegen gefundener Gegenſtände, 2mal wegen Einbruchs, 
mal“ wegen Unterſchlagung, 3mal wegen verſchiedener anderer Urſachen, 
ſo daß alſo im Ganzen 223 Anzeigen erſtattet wurden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Am 13. April, Vormittags 10 Uhr, 
wurde am Ausgange der Uferſtraße der Leichnam einer unbekannten 
männlichen Perſon aus der Oder gezogen. Der Entſeelte, welcher aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſchon 9—10 Monate im Waſſer gelegen hatte, war 
bis zur Unkenntlichkeit in Verweſung übergegangen. Bekleidet war die 
Leiche mit braunem Rock, ſchwarzen Beinkleidern und blauſeidenem Hals⸗ 
tuch. In den Kleidertaſchen wurde ein auf den Namen Paul Schön⸗ 
felder lautender Pfandſchein und eine Mitgliedskarte zur deutſchen 
Neichsfechiſchule vorgefunden. Der Leichnam wurde nach dem königlichen 
Anatomiegebäude eſchafft — Verhaftet wurden geſtern ein Dachdecker 
und ein früherer Kaufmann. Beide, bereits mehrfach vorbeſtrafte Indi⸗ 
viduen, hatten mittelſt falſcher Atteſte auf der Kloſterſtraße Gaben zu an⸗ 
geblich wohlthäligem Zwecke eingeſammelt. — Gerne wurden drei Arbeiter 
in Haft geſetzt, welche einem Dienſtmädchen auf offener Straße ein Porte⸗ 
monnaie zu entwenden ſuchten. Der Eine von ihnen war erſt Tags zuvor 
aus dem Zuchthauſe entlaſſen worden. — Geſtohlen wurde einem in 
der Brunnenſtraße wohnenden Dienſtmann ein zweirädriger Handwagen; 
einem Zimmermann und Matroſen aus Friedrichsort innerhalb des 
Niederſchleſiſch Märkiſchen Bahnhofes, wo er eingeſchlafen war, ein Porte⸗ 
monnaie mit 6 Mark Inhalt. — Gefunden wurde eine Cigarrenſpitze 


h 6 Uhr aus 


mit Futteral, eine Cigarrentaſche, ein Pfandſchein über einen verſetzten 


Ring, eine Menge Schlüſſel, ſowie 5 5 Geldſchrankſchlüſſel, an einem Ringe 
befeſtigt. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Fönigl. 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


O Hirſchberg, 14. April. [Männer⸗Turnverein.] Der ſtaluten⸗ 
mäßigen Generalverſammlung, welche geſtern der hieſige Männer-Turn⸗ 
Verein abhielt, giag unter Leitung des Vereinsvorſtehers, Herrn Juſtiz⸗ 
rath Wentzel, eine außerordentliche Generalverſammlung voran, deren 
5 Gegenſtand der T e die Berathung und Feſtſtellung 
des Vereinsſtatntes behufs Erlangung der Corporationsrechte war. Das 
Statut wurde nach Maßgabe der Vorlage einſtimmig angenommen und 
von allen anweſenden Mitgliedern unterzeichnet. In der hierauf folgen⸗ 
den ſtatutenmäßigen Generalverſammlung war dem von Schriftwart, 
Amtsgerichts: Secretär Lungwitz, erſtalteten Jahresberichte Folgendes zu 
entnehmen: Der Verein zählt gegenwärtig 406 ai ei; gegen 298 Mit⸗ 

Die Zahl der Turnübungsabende be⸗ 
trug im letzten Sommerhalbjahre 49 und im Winterhalbjahre 48. Der 
Kaſſenbericht, den der Kaſſenwart, Kaufmann Bönſch, erſtattete, wies mit 


— Die Leiche des Gaſtbof⸗ und Brettſchneidemühlen⸗Beſitzers Simon Einſchluß von 814,65 M. eine dag emen ge von 1943,92 M., eine Aus⸗ 


gabe von 1151,49 M. und demnach einen Beſtand von 792,43 M. nach, 
wozu noch 78, 47 M. an Sparkaſſen⸗Zinſen treten. Der Bermögensftand 
der Turnhalle beläuft ſich gegenwärtig außer dem ſchuldenfreien Grund⸗ 


packende Momente; und zuguterletzt thut der ſich in dem W wie 
übrigens in allen anderen Werken des Dichterpaares, offenbarende geſunde 
warme Gemüthston das Seinige zur Erbauung des Hörers. Dabei 
iſt man denn leicht geneigt, über die Hauptſchwäche des Stückes, die 
im vierten Acte geradezu im Handumdrehen bewirkte Umwandlung 
Jacob's, hinwegzuſehen. Die im Ganzen lobenswerthe Aufführung 
wurde leider durch das vorlaute Benehmen der Souffleuſe unliebſam be⸗ 
einträchtigt, obwohl doch außer dem Darſteller des Schulmeiſters Florentius 
keine der mitwirkenden Kräfte einer über das normale Maß der Souffleur⸗ 
kaſtenhilfe hinausgehenden Unterſtützung zu bedürfen ſchien. Herr von 
Fiſcher ſtattete die Figur des Schulmeiſters mit vielen feinen, lebens⸗ 
wahren, rührenden und humoriſtiſchen Zügen aus, den äußeren Habitus 
dieſer Geſtalt konnte er wohl kaum zutreffender kennzeichnen. Die Rollen 
der beiden Brüder Johann und Jacob wurden von Herrn Walther und 
Herrn Molenar mit richtiger Erfaſſung des Charakters derſelben gegeben. 
Nur machte ſich bei Herrn Walther wiederum, wie dies bereits einmal an 
ungehörigem Orte der Fall war, ein paſtoraler Ton ſtörend bemerkbar. 
Herr Molenar hat während ſeines Engagements am 3 ſichtlich 
Fortſchritte gemacht, und wenn er in Rollen ſpielt, bei denen von ſeinem 


etwas widerhaarigen Organ nicht etwas verlangt wird, was es nicht leiſten 


kann, ſo wird dieſer Darſteller allem Anſchein nach immer mit Ehren auf 
dem Platze ſtehen. Herr Meyer faßte den zu entſcheidendem Handeln 
entſchloſſenen Jüngling Georg Rantzau mit der wünſchenswerthen, in 
ähnlichen Rollen bei ihm bisher vermißten Energie der Darſtellung 
an und ſchuf auf dieſe Weiſe eine recht ſympathiſche Figur. Für ſeine 
große Rede im vierten Act, welche das Wunder zu Stande bringt, den 
Jahrzehnte alten Haß des Vaters in Milch der frommen Denkart umzu⸗ 
ſetzen, erntete Herr Meyer mit Recht den Beifall des Publikums. Die Frauen⸗ 
rollen (Frau Florentius: Frau Hermany⸗Benedir: Luiſe, Jacobs Tochter: Frl. 
Bormann; Nanette: Frl. Herz, und Julchen, Florentius' Tochter: Fil. Pallas) 
boten nichts, was zu beſonderen Bemerkungen Anlaß gäbe. Die unge⸗ 
bührliche Länge der Zwiſchenpauſen — es wird hier hauptſächlich derjenigen 
zwiſchen dem dritten und letzten Act gedacht — kann diesmal nicht mit 
Stillſchweigen übergangen werden. Wenn ſchon durch den auf Punkt 
7 Uhr erfolgten Anfang der Vorſtellungen im Stadttheater die Freude 
darüber genährt werden fol, daß man noch vor dem erſten Nachtwächter⸗ 
pfiff daheim iſt, warum wird dann das Publikum durch übertrieben lange 
Zwiſchenacte überflüffigermeife im Theater ſeſtgehalten? * 


Zu a 


Statt jader Kötonderen Meldung. Durch | die lückliche Geburt eincs 17 
1 Die Verlobung unserer ältesten | murleren Töchterchens wenden or 
Wochter Fanni mit dem ae erfreut 15 243] 
Herrn Emil Ephraim, hier, bechTe G. Silbermann und Frau, 
wir uns ergebenst anzuzeigen. geb. Rothſtein. 
Breslau, im April 1886. Reichenbach in Schleſien, 
Wilhelm Gottstein und Frau, den 15. April 1886. 


Sed. Unselrer, Durch die glückliche Geburt eines 


m ; 2 Mädchens den h t 
Fanni Gottstein, 1 85 2 Engen Kohn, 
Emil Ephraim. Pen 


Rüſcha Kohn, 
geb. Schönfeld. 


yore 8 [6310] Beuthen OS., Wen 14. April 1886. 
Jenny Rawicz, Statt besonderer Meldung. 
David Schreiber, Durch die Geburt eines kräftigen 
Verlobte. [6289] | Knaben wurden hoch erfreut 
Breslau. Berlin. 


Jufius Loepert und Frau 
[5225] Rosa, geb. Baender. 
Schlawe, am 12 -April 1886. 
Nach langer Krankheit verſchied 


Statt beſonderer Mittheilung 
Die Verlobung unſerer Tochter 

Emma mit dem Kaufmann Herrn 

Guſtav Luſtig in Glatz beehren 

wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Kreuzenort, den 14 April 1886. 
15224 Max Weißenberg 
522 


und Frau. 
Emma Weißenberg, 
Guſtav Luſtig, 


Verlobte. 
Kreuzenort. 


lieber, guter Onkel, der frühere Bor: 
zellanhändler [6287] 


Herr Jacob Schleſinger, 
im Alter von 76 Jahren. 
Breslau, den 14. April 1886. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, den 16. April, 
Glatz. Nachm. 3 Uhr, vom Fränkel'ſchen 
— 7 - I Hofpitale, Antonienſtraße 78. 
Die Geburt eines Jungen zeigen 
ergebenſt an 05 3003 
Julius Hopp und Frau 
Jeanette, geb. Wollſtein. 
Berlin, 14. April 18%. 


Statt jeder beſonderen Meldang. 
Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen Knaben zeigen hocherfreut an 
Adolf Wollſtein 
und Frau, 
geb. Getzel. 
Görlitz, 14. April 1886. 


Geſtern Nachmittag 5½ Uhr ver⸗ 
ſchied der ide de Porzellanhändler 


Jacob Schleſinger, 
langjähriges Mitglied unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft. [6283] 

Wir allezeit ein 


werden ihm 


ehrendes Andenken bewahren. 
Breslau, den 15. April 1886. 
Der Vorſtand 
der Dritten Brüder⸗Geſellſchaft. 


[6290] 


Nach längerem Leiden verschied henta unsere innigst ge- 
liebte, brave Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter und Schwester, 


Frau Johanna Silberftein, 
geb. Löwenthal, 


im Alter von 86 Jahren, was wir Verwandten und Freunden, 


mit der Bitte um stille Theilnahme, statt besonderer Meldung 
hierdurch mittheilen, [5231] 
Breslau, Grünberg, den 14. April 1856. 


im Namen der Hinterbliebenen: 
J. Silberstein und Frau Olga, geb. Fuchs. 
Beerdigung in Grünberg Freitag, den 16. er. 


Gestern entriss uns der Tod unseren herzensguten, ältesten 
Sohn, Bruder und Enkel, den Gymnasiasten 


Rudolf Roedel, 


im Alter von 17½ Jahren. 
Breslau, den 15. April 1886. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
3 Uhr, 


[6312] 


Sonnabend, Nachm. 
Moritzstrasse 16. 


Beerdigung: 
Tranerhaus: 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Nachmittag 2 Uhr verschied nach langen, schweren 
Leiden unser heissgeliebter Gatte, Vater, Sohn, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, [5240] 

der Kaufmann 


Paul Proskauer, 


im Alter von 42 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen dies allen Freunden und. Bekannten an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, den 15. April 1886. 
Trauerhaus: Büttnerstrasse 8. 
Beerdigung: Montag, den 19. d. Mts., Vorm. 10 Uhr. 


Stadt-Theater. 
Nerz 105. Bons ⸗Vorſtellung. 
(Erhöhte Preiſe.) Erſtes Gaſtſpiel 
der königl. Würtemberg. Kammer⸗ 
ſängerin Frau Marie Schröder: 
. „Don Juan.“ 
per in? Acten von Mozart. 
(Donna Anna: Frau Schröder: 
Hanfſtängl.) 
Sonnabend. 106. Bons⸗ Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Ultimo.“ Luft: 
ſpiel in 5 Acten von Moſer. 


Lobe - Theater.“ 


Freitag. „Theorie und Praxis. 7 
Vorher: „Am Herzogshof.“ 
Sonntag. Erſtes Gaſtſpiel der k. k. 

n Frl. Joſefine 

1855 vom Hofburgtheater in 
Wien: „Des Meeres und der 
Liebe Wellen.“ Drama ins Acten 
von F. Grillparzer. (Hero, Frl. 
Weſſely.) 


Saison - Theater. 


Freitag. „Norddeutsche Sänger.“ 
Entrée 50 Pf. Vorverkauf 3 St. 1 M. 

Anfang 8 Uhr. (5217 
Bons haben a. d. Abendkaſſe Giltigkeit. 


Goethe's „Faust“, grosse Pracht- 
pe ne mit, Seibert schen Stichen 1 
enpreis M.), th zu 4 
erg Chiffre F. 2, 9 — = 2 Ei 


lavier⸗ u. Geſangunt 
3 M. prün. Ohlabertte. 67.817. 


Zeltgarten. 
Concert. 


Auftreten der großartigen 
Parterre-Acrobaten 


Troupe Conradi, 


der jugendl. Luftkünſtlerin 
Mss. Zephora Budewell 
in ihren ſenſationellen Leiſtungen 


am Rotations⸗Trapez, 
der Athletin 5220 


Miss Fatima, 


der Operetten⸗Sängerin Fräul. 
IIenny v. Stahlfeld, 
der deutſch⸗ungariſchen Sängerin 
Fräulein Margit 
und des humoriſtiſchen 


Wolfs - Trio. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Liebich's ag 


nſer 1 an. 8 
eten. 


heute Nachmittag 5½ Uhr unſer |: 


E 


ſowie 


H. 19. IV. 6½. J. U III. 
Geber Br et weiß 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 7. 


Paul Scholtz's Stabliſſem. 

Margarcchenſtr. 5230] 
Heute Freitag, den 16. April: 
Humorist. Soirée von Wilh. 
Gipner’s Leipziger Sänger. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Kinder die Hälfte. 
Billets 3 Sid. 1 Mk. (nur 


Wochenkags giltig) find in den 
bekannt. Verkaufsſtellen zu hab. 
Näheres die Plakate. 
Morg. Sonnabend u. folg. Tage 
Spiree i. Breslauer Concerthaus. 


FF 

Professor Foerster? 
verreiſt bis zum 29. April. Hi 

DEE 
Bis zum 28. April verreist. 


Professor Hirt. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Ed. Krauss, 


Specialarzt für Nerven⸗ Krankheiten, 
2444] Tauentzienplatz 8. 


Mein Bureau befindet ſich nicht 
mehr ig 3, ſondern [2464] 
Ring Nr. 1. 


Martin Meyer, 
Rechtsanwalt 


in Liegnitz. 
Ich bin zur Nechtsanwalt⸗ 


2 
Es} 
2 


— 


ſchaft bei dem Königlichen Land⸗ z zn 


gerichte zu Gleiwitz zugelaſſen. 


Meine Kanzlei beſindet ſich im 


„Hotel zur goldenen Gans“. 


Schüller, 


51540 Rechtsanwalt. 


in Dr. phil., welcher face. doc. für 
Prima beſitzt, wünſcht noch einige 
Stunden, beſ. 
ertheilen. Off. sub A. V 


der Bresl. Zeitg. 16315] 


Une demoiselle desire enseigner 


lefrangais Accent parisien. S’addr. 
E. B. 4⁵ Bresl. Zig. 16257) 


np» by 
Empfehle meine OR: 
Weine, ſowie Meth 

und Liqueure 


in bekannter Güte. 


[6319] 


Gleichzeitig empfehle ich meinen 5 
guten Mittagstiſch in und außer] 
dem Hauſe. 


Maudeltorten täglich 
vorräthig. 


IH. Tokus, 


Wallſtraße 13, 
Hotel zum weiſten Storch. 


5 


Oeſterliches Gänſefett & Quart 5 


1 M. 80 Pf., ſowie alle Sorten Ge: 


flügel, Borſt und Compot bei 


II. eee 


[6320] Hinterhäufer Nr. 


Zum bevorſtehenden Öfterfene Y 


offerirt 46305 


> ſette Stopfganſe, 
Puten, 


anderes Geflügel, ebenſo 
Gäuſefett, Borſt und Compot 
zu billigen Preiſen 


ilWwe. D. Wiener, Graupenſtr. 19. 


Zum bevorſtehenden Feſte offerirt 


g fette Puten, 


5 Stopfaäne, ſowie anderes Geflügel, 


ebenjo 8 Borſt und alle 
21 


Ein vorzügliches, 


benutztes 


Orgel-Harmonium, 


gefertigt von 
Schiedmayer und 


Schlag-Söhne, 


ist preis o exth zu ver e 
in der [2467] 


Perm. Ind.-Ausst., 


Sehweidnitzerstr. 31, I., 
2 Ffeifferhof. 


Säuglingen wird neuerdin 8, nach⸗ 
dem ärztlicherſeits deren Auffütterung 
m. condenſirt. Milch, Milch- u. Kraft⸗ 
mehlen wegen überwiegenden Zucker⸗ 
u. Stärkegehaltes beanſtandet wurde, 
reine, durch beſondere Maſt erzeugte 
Kuhmilch gereicht. Indeß ſcheint auch 
dieſe d. Erwartungen nicht allenthalben 
zu entſprechen; da Liebe’s Nahrungs- 
mittel in löslicher Form, das Extraot d. 
Liebig’schen Suppe, in weſentlich ge⸗ 


ſteigerte bie bekam gelangt. Ein Ver: 
ſuch mit die 

Apothekers Liebe in Dresden, hierorts 

55 d. Apotheken erhältlich, wird befrie⸗ 
igen. 

Kindermilch 

den meiften 


Pr. E H. TL. 2. Fr. 


bekannt. Specialität des 


Die Kinder nehm. d. Liebig’sche 

ern und ſie bekommt in 
Hallen vorzüglich. [2458] 
17. IV. 6½. 
Conf. U 


creme. G. range 


16314 


in 8 zu 5 
. 30 Exped. 


I Demo 4 
Perlinski, 


Schweidnitzerstr. 36 I., 
Löwenbräu. 


Möbelstoffe, 
5180] Teppiche, 
Gardinen, 
Tischdecken, 
Läuferstoffe, 
ee 
Portièren 


in Folge der ausschliess- 
lichen Specialität. 


EFFECT 
Blue Ostereier "Ws. 
Ostereier in ragen, teen 15 eg großer 
8 50 9 5 ! 
Ostereier im Neſt mit deltender 5 Henne 
Ostereier in kleinen Cartons, zu 4 u. 6 Stoch Cart. 18 u. 25 Pf., 
für Wiederverkäufer ſehr geeigne 

Osterhühnchen, Osterhasen und 

Grösste Ausw all. Für „Oster-L ner 
Billigste Preise. 
a e ir 
ni R. Hausfelder, Breslau, 


Muſterſortimente nach Auswärts. 
Für die Saifon. [4218] 
28 Sab 28. 


Tricotagen, Strumpf⸗ 
und Wollwaaren = 


für Damen, Herren und Kinder, 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt 


dolph Adam, 


ä Nr. 1 2 


stereiervon Seife, 


einfache, wie en mit den nee e 2 
n der Decoration: 2 5 


Tauben-, Enten a Hühner-, 
Gänse-, Ribitzeier, 


1 


Ostereier mit buntgemaltem Hasen 
und 


Hahn 


eG 


12195] 


E Sonnenfchieme mit eleganten Stade, 


ee ſel 


empfiehlt 4715] 
einen großen Poſten 


5 Teppiche, Läuferſtoffe, i 
Schlaf. u. Reiſedecken, 
bunte Ronleaur, 


in neueſten Farben u. Stilmuſtern, 


nur reelle ſelbſtgeſertigte Waare, ſiets Neuheiten, empf. zu billigſten Preiſen 


40% Franz Nitschke, Schirmfabrikant 
Ring 33 und Schweidnitzerſtraße 51 (etablirt 1847). 


5 achstuche, 
ſowie alle hierzu gehörenden ami ienanzei en 
; Specialitäten | 
zu enorm billigen Preiſen. 0 


sowie Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Cou- 
“.. mit Verzierungen oder Monogramımem empfiehit 


. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


Papierhandlung und Druckerei. [49: 26] 


x Karl Riesel’s [* 


Gesellschafts- 5 85 
Reise | 


85 nach 
“Schweiz, Südfrankreich u. Italien. 
Abreise: 26. Mai. Dauer 26 Tage. Preis 900 M. 
Route: Genf — Lyon — Marseille — Nizza (Monte Carlo) — 

Genua — Florenz — Venedig — Mailand — Gotthardstrasse. 
Programme gratis durch Karl Riesel’s Reise- Contor, 
Berlin, Central-Hötel. 2460] 


11. Juni: Pfingstreise nach Ober-Italien. 16 Tage. 
. Juli: Nordeapreise. 


E. Freund jr., 
en Junkernſtr. 4. 


Strohbüte, 
billigſte und größte Auswahl. 
Albert Goldstein, 
Ning 38, 1. 


gene Röhrfeite. i 5241 i 


a Biel am 19.— ur Ms. ‚der > 

Alnrienburger = SB 
SGeld-Lotterie, 
Orig.⸗Looſe à 3 M. 


4 (auswärts Porto u. Lifte 30 Pf.) 
verkauft und verjendet nur noch 
bei umgehender Beſtellung 


J. S 


8 Neue ae 24: 


— 


Hötel ‚schwarzer Adler 
Oppeln. 


1 Dem geehrten reiſenden Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt 
an, daß ich obengenanntes, bisher Herrn C. Ga. Krüger 
A gehörige, Hotel am 1. d. Mts. käuflich übernommen habe und 
daſſelbe in der bisherigen Weiſe weiterführen werde. Ich bitte, 
das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte Vertrauen auf mich 
zu übertragen und, werde bemüht ſein, daſſelbe in jeder Weiſe 
u rechtfertigen. [5226] 


Oppeln, im April 1886. 
Carl Gerken. 


Original-Loose à 3½ Mk. - 

ichung 2 7. — 29. April.) 

Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. 
empfiehlt” und versendet 

Breslau, 

Jos. Husse, 0 20, 

gegenüber d. SchweidnitzerKeller. ; 


2 2 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ Offerte. 
Ich empfehle in hochfeiner Qualität zu den Feſttagen 
Pökel⸗Nindsbruſt, dto. Nindszungen, 
Pa. la. Gänfefett und Nindsfett, 
Nauchfleiſch und Pa. Maſtochſenfleiſch, 
Kalbfleiſch und Hammelfleiſch, 


ſowie alle Sorten vorzüglicher Rauch: und Fleiſchwurſt zu 9 5 
gemäß billigſten Preiſen 6286 


M. Glücksmann, 


Goldene Radegaſſe Nr. 2 


Gemeinde⸗Synagoge „zum Storch“. 


Erſte Marienburger 
Geld -Lotterie. 


iehung vom 19. bis 22. April 1886 
Hauptgewinne: 90000, 
30 000, 15000 M. baares 
Geld ohne jeden Abzug. 
Original⸗Loboſe a 3½ M. 
Ferner [4760] 


Ulmer Dombau⸗ 
Geld Lotterie. 


Ziehung am 27., 28. und 

29. April 1886. 5 
1 75000, 30 000, 

000 M. baares Geld ohne 


OrigindlLooſe 4 3½ M. Sonnabend, den 17. d. Mis., Nachmittags 3 Uhr, Miucha⸗ 
Einen und ber Ruch —. — Gott esdienſt und Predigt (Draſcha). [5216] 
infendung oder e 

des Betrages Die Synago en Commiſſion. 


Robert Weidner, 


Lotterie⸗ Geſchäft, 
Hirſchberg i. Schleſ., 
Bahnhofſtraſſe 10 
Für Gewinnliſte und 
Porto bitte ee fie mb. 

30 Pf. beizufügen. 


Religions Unterrichts Aunſtalt 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Aufnahme neuer Schüler findet Sonntag, den 18. und 25. d. M., 
one 10—12 Uhr im Schullocale Graupenſtraße 5 5 ftatt. 
] 


[5228 


Mit zwei Beilagen, 


RE 


Erge Beilage zu B 
** —— . — ͤ 


O Habelſchwerdt, 14. April. [Einführung. — Poſtaliſches. 
— Innungsſoche.] In der heut ſtattgehabten Sitzung der Stadt: 
verordneten wurde der neugewählte und von der Königlichen Regierung 
beſtätigte ſtädtiſche Forſtverwalter Herr Kliche durch den Bürgermei ſter 
errn Schaffer in ſein Amt eingeführt und verpflichtet. — Vom 16. d. 
8. ab wird zwiſchen Habelſchwerdt und Wölfelsgrund eine Land poſt⸗ 
fahrt mit folgender Aud e eingerichtet: Abgang an Wochentagen aus 
3 um 6 Uhr Vorm., Ankunft in Wölfelsgrund um 9 Uhr Vorm. 
bgang aus Wölfelsgrund um 3 Uhr Nachm., Ankunft in Habelſchwerdt 
um 5 Uhr 15 Min. Nachm. — Durch Erlaß des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten vom 3). März cr. iſt für den Bezirk der bieſigen Bäcker⸗, Pfeifer: 
küchler⸗ und Conditor-Innung, auf Grund des § 100 Nr. 3 der Gewerbe⸗ 
Ordnung, widerruflich beſtimmt worden, daß diejenigen nee welche 
ein in dieſer Innung vertretenes Gewerbe betreiben und ſelbſt zur Auf⸗ 
nahme in die Innung fähig ſein würden, gleichwohl aber der Innung 
a. angehoren, vom 1. Juni d. Is. ab Lehrlinge nicht mehr annehmen 
Urfen. 


Brieg, 15. April. [Dampfer „Krappitz“, — Fettviehmarkt.] I 


Geſtern langte, von dem oberſchleſiſchen Städtchen Krappitz kommend, der 
Dampfſchlepper „Krappitz“ in der Ober⸗Oder an und löſchte am Bollwerk 
der Nohrig'ſchen Spinnerei die Ladung, beſtehend in 600 Schock birkenen 
Faßreiſen. Der Frachtſatz für die 10 Meilen betragende Fahrt belief ſich 
auf 100 M. Die recht hübſch gearbeiteten, ziemlich ſtarken Böttcherreifen 
waren für die hieſige Großböticherei von Lawatſch in der Mühlſtraße 
beſtimmt. Noch am Vormittag deſſelben She dampfte der „Krappitz“ 
ſtromauf ab, mit 6 leeren Oderkähnen im Schlepptau. — —r. Die hieſige 
Fleiſcherinnung iſt um die Genehmigung zur Abhaltung eines Fettvieh⸗ 
marktes bei dem Provinzialrath der Provinz Schleſien und der hieſigen 
ſtädtiſchen Behörde eingefommen, welche ihr bereitwillig ertheilt worden 
iſt. Darauf hin ſoll wöchentlich Dinstag Vormittag ein Fettviehimarft am 
Gaſthoſe der Innung neben dem Schlachthofe abgehalten werden. Die 
Gutsbeſtzer und Landwirthe werden erſucht, durch Zufuhr von Schlacht: 
vieh das Unternehmen unterſtützen zu wollen. Der erſte Fettviehmarkt 
findet Dinstag, den 4. Mai, ſtatt. 5 


—— E 
„ umſchau in der Provinz. ß Brieg. Am 13. d. M. feierte 
der ſeit mehreren Jahren im Hiefigen ftäbtifchen Schuldienſt thälige Lehrer 
err G. Hippe fein 25 jähriges Amtsjubiläum. Nachdem ſchon am 
orgen der en on Herrn Rector Blümel, von Belegen und 
Freunden beglückwünſcht worden war, verſammelten ſich am Abend die 
Mitglieder des es zu einer, mit einem Feſteſſen verbundenen 
gefelligen Feier im Gasthof zum goldenen Löwen“. — Ernsdorf. Wie 
der „28. a. d. E.“ hört, find einige Herren aus Waldenburg und Erns⸗ 
dorf mit Herrn Profeſſor Weber in Breslau bereits in Verbindung getreten, 
behufs Conſtitutrung einer altkatholiſchen Gemeinde am hieſigen Orte. — 
A Landeshut. ergangenen Sonnabend feierte Herr Hauptlehrer 
Rathmann in Dittersbach Grüff. fein 2 jähriges Jubiläum. — Heute 
wurde am bieſigen Realgymnaſium die diesjährige öffentliche Prüfung ao: 
ehalten. — Liegnitz. Der Commandeur der Wahlſtätter Cadetten⸗An⸗ 
Halt, Major don Tſchiſchwitz, theilt der „Liegn. Zig.“ mit, daß in der 
That vor einiger Zeit die Diphtheritis in der Anſtall ausgebrochen ſei 
und die vorläufige Entlaſſung der Cadetten nöthig gemacht 1 die im 
Anſchluß in die Oſterferien bis zum 27. April angeordnet worden ſei. — 
Neiſſe. Am 14. d. Mts. befand ſich der Herr Regierungs⸗Präſident 
Graf Zedlitz⸗Trützſchler aus Oppeln hierſelbſt und beſichligte in Be: 
leitung des Geheimen Regierungs⸗ und Landraths Herrn Freiherrn von 
eherr⸗Thoß und Herrn Buͤrgermeiſters Warmbrunn ſämmtliche 
katholiſche Kirchen. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
f x H. Breslau, 15. April. 

Die heute abgehaltene Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurde 
von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Stadtv. Dr. Seuffert, geleitet 
und gegen 4½ Uhr mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt einige ältere Vorlagen, betreffend 
Etatsverſtärkungen, darunter die ſehr erhebliche Verſtärkung des 
Tit. VII, Bof. 1 des Etats der Marſtall⸗Verwaltung um 62000 M. Die 

enannte Poſition enthält die Koſten für die Straßenbereinigung. Die 

Nehrausgabe iſt, wie Magiſtrat in den Motiven ausführt, lediglich durch 
die bedeutenden Schneefälle hervorgerufen, wie ſie in ſolcher Menge ſeit 
vielen Jahren nicht vorgekommen ſind. 

Ref. Stadtv. Wecker II motivirt die Vorlage und führt aus, daß man 
nichts anderes werde thun können, als die Verſtärkung zu bewilligen. Im 
Anſchluß hieran weiſt er darauf hin, daß die Schneefuhren oft jo ſchwach 
beladen geweſen, daß es wünſchenswerth erſcheine, eine Aenderung hierin 
eintreten zu laſſen. g E 3 

Stadtv. Struve iſt der gleichen Anſicht und wünſcht, daß von den 
aufſichtführenden Beamten keine Fuhren zugelaſſen würden, die nicht einen 
Bretteraufſatz von mindeſtens 4 Fuß hätten. For 3 

Nachdem noch Stadty. Dr. Roſemann das unvorſichtige Aufladen 
des Schuttes durch die Kärrner getadelt und um Abhilfe gebeten hat, wird 
die Vorlage angenommen. 

Ortskrankenkaſſen. Magiſtrat beantragt, daß den gegen Krank⸗ 
heit in hieſigen Orts⸗Krankenkaſſen verſicherten ſtädtiſchen Functionären, 
Arbeitern u. ſ. w. zu den von demſelben zu entrichtenden Verſicherungs⸗ 
beiträgen ſtädtiſcherſeits ein widerruflicher Zuſchuß zunächſt für das Etats⸗ 
jabr 1886/87 zur Summe von 934,44 M. bewilligt und der zur Be⸗ 
ſtreitung dieſer Ausgabe erforderliche Geldbetrag von gleicher Höhe aus 
dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1886,87 entnommen werde. 

Stadtv. Bellier de Launay erklärt ſich zwar mit der Vorlage ein⸗ 
verſtanden, erachtet es aber doch für geboten, dieſelbe einein Ausſchuſſe zu 
überweiſen, da er der Meinung ſei, daß es ſich hier doch nicht nur um 
einen blos vorübergehenden Zuſchuß handle, ſondern die Ausgabe, wenn 
ſie erſt zwei oder drei Jahre geleiſtet worden ſein werde, eine dauernde 
* en 8 

abtv. Seidel II. ſpricht gegen den Antrag des Magiſtrats und 
glaubt, Magiſtrat hätte viel zwedmü ß er gehandelt, wenn er für die be⸗ 
treffenden Perſonen eine beſondere Kaſſe errichtet oder dieſelben der für 
die Arbeiter der Gas: und Waſſerwerke beſtehenden Kaſſe eingereiht hätte. 

Stadtrath Mar ckverthei igt die Magiſtratsvorlage, die mit dem Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetze nicht in dem directen Zuſammenhange ſtehe, wie der Vor⸗ 
redner meine. Die in Rede ſtebbeden Perſonen ſeien nicht verpflichtet, ſondern 
nur berechtigt, bieten Kaſſe beizutreten. Dieſen wolle Magiſtrat die Ge: 
1 dazu bieten. Ein Anſchluß an die Krankenkaſſe der Gas: und 

aſſerwerke jei nicht angänglich, da die in der Vorlage bezeichneten Fune⸗ 
tionäre und Arbeiter von der Verwaltung nicht in einem Gewerbebetriebe 


beſchäftigt würden. 

Ei. Seidel II glaubt ane daß Magiſtrat berechtigt geweſen 
wäre, dieſe Perſonen in die Kran enkaſſe der Gas- und Waſſerwerke auf: 
zunehmen. 3 a 8 

Der Vorſitzende bütet anläßlich einiger Bemerkungen des Vor⸗ 
redners, nicht politiſche Gegenfähe in die Debatte hineinzutragen. Die 
Verſammlung wiſſe nichts von liberalen und nicht liberalen Stadträthen, 
ſowie fie auch nicht liberale und nicht liberale Stadtverordnete unterſcheide. 

Die Vorlage wird, nachdem die Discuſſion zwiſchen Stadtrath Marck 
und Stadt. Seidel II. noch einige Zeit fortgeführt worden iſt, dem An: 
trage des Referenten entſprechend, dem Ausſchuſſe VL überwieſen. 

Die Lieferung von Straßenbenennungs tafeln und Viertels⸗ 
nummerſchildern von emaillirtem Eiſenblech ſoll, wie im Vorjahre, fo 
auch in dieſem Jahre behufs Erzielung der Fandom a mit den bisher 
verwendeten in Güte, Form und Farbe der Handlung A. Töpfers Nachflgr., 
E. Schimmelmann, übertragen werden. Auf Antrag des Referenten, 
Stadtv. Pringsheim I, wird die Vorlage zu näherer Prüfung dem 


Ausſchuß V überwieſen. | 3 
Demnächit erledigt die Verſämmlung eine Anzahl Rechnungsprüfungen 
nach den Anträgen des Ausſchuſſes VIL Im Anſchluß daran bemängelt 
Stadtv. Hiemer, daß bei dem letzten Hochwaſſer der Strombaubeamte 
zu ſpät die Genehmigung zum Ziehen des Nadelwehres gegeben, in Folge 
deſſen der obere Theil deſſelben bedeutend gelitten habe. Er bittet, dle 
Frag, prüfen zu wollen, wer dafür regreßpflichtig ſei. . 
ürgermeiſter Dickhut bene die Richtigkeit des a und 
theilt 15 daß Magiſtrat bereils Veranlaſſung genommen 


abe, amtlich] D 


durch die Stadt ziehe, die unterhalb liegenden Schiffer zu ſchädigen. Das 
er ki auch dadurch herbeigeführt, daß der Oberbau viel zu ſchwach 
geweſen ſei. 

Wahlen. Es wurden gewählt: der Brauereibeſitzer Woypwode zum 
Vorſteher des 7. Stadtbezirks, der Brauereibeſitzer Schreiber zum Vor⸗ 
ſteher des 143. Bezirks, der Kaufmann Schrottky zum Vorſteher des 
25. Bezirks und der Kunſtgärtner Kaiſer zum orſteber - Slellvertreter 
für den 60. Bezirk, der Particulier Gabriel zum Vorſteher und der 
Kaufmann Fache zum Vorſteher⸗Stellvertreter für den 134. Bezirk, der 
Bäcker meiſter Kiefer zum Vorſteher für den 152. Bezirk, der Par⸗ 
ticulier E. Bariſch zum Vorſteher des Hoſpitals zu 11000 Jungfrauen, 
der Particulier L. Tätzel zum Vorſteher für das Kinder⸗Erziehungs⸗ 
Inſtitut zur Ehrenpforte, die Stadtverordneten Bellier de Launay, 
Friedländer und Dr. Ziegert zu Commiſſarien für die Mahl von 
fünf Vertrauensmännern für den Ausſchuß zur Auswahl von Schöffen 
und Geſchworenen pro 1887; zu Schulvorſtehern für ſechs demnächſt zu 
eröffnende neue Schulen: a Schräper und Brennereibeſitzer 
Suchantke für die evangeliſche Mädchenſchule Nr. 54, Seifenfabrikant 
. Roſenbaum und Bäckermeiſter Kieling für die evangeliſche Knaben: 
ſchule Nr. 55, Kaufmann F. Scholz und Kaufmann Arlt für die katho⸗ 
liſche Mädchenſchule Nr. XXXII, Kaufmann Bannes und Kaufmann 
Soltmann für die katholiſche Knabenſchule Nr. XXXIII, Kaufmann 
Rademacher und Conditor Lux für die katholiſche Mädchenſchule 
Nr. XXXIV, Dr. med. Ließ und Telegraphen⸗Inſpector Hattemer für 
die katholiſche Mädchenſchule Nr. XXXV, Stadt. Härtel zum Reviſor 


der Stadt⸗Hauptkaſſe. 

Bau einer Turnhalle. Der Antrag des Magiſtrats, betreffend die 
Errichtung einer Turnhalle auf dem Grundſtück der Mädchen⸗Mittelſchule I 
auf der Münzſtraße, wird von dem Ausſchuß V mit einigen Abänderungen 
5 Genehmigung empfohlen. — Die Verſammlung acceptirt die von dem 
Ausſchuſſe empfohlenen Modificationen und genehmigt demgemäß den An⸗ 
trag des Magiſtrats. 

Schulhausbau. Stadtverordneter Urban empfiehlt als Referent 
des Ausſchuſſes V, die Verſammlung wolle die Errichtung noch eines 
neuen Elementarſchulhauſes auf dem Grundſtück Lehmgrubenſtraße Nr. 59 
genehmigen. Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Einheitspreiſe für Skraßenpflaſter pro Etatsjahr 1886/87. 
Magiſtrat hatte auf Grund des Ortsſtatuts beantragt, daß als Einheits⸗ 
preis pro Etatsjahr 1886/87 pro Quadratmeter Pflaſter 13,50 Mark, pro 
laufenden Meter Granit⸗Bordſchwelle 3,90 Mark und pro Quadratmeter 
Bürgerſteigpflaſter 5,75 Mark feſtgeſetzt werden. Ausſchuß V, dem die An⸗ 
gelegendeit zur Vorberathung überwieſen worden, empfiehlt den Magiſtrats⸗ 
Intrag mit der Modification zu genehmigen, daß die für das Anſchluß⸗ 
pflaſter mit 0,50 Mark berechneten Koſten in Fortfall kommen, demnach 
der Preis für 1 Quadratmeter Pflaſter 13 Mark beträgt. Die Verſamm⸗ 
Sei re Stadtv. Ehrlich kurz referirt hat, dem Ausſchuß⸗ 
Antrage bei. x 

Fiſcherei⸗Nutzung. Die Strecke der alten Oder vom Strauchwehr 
bis zur Fürſtenbrücke, welche nach Anſicht der Sachverſtändigen gerade die 
ergiebigſte iſt, iſt Seitens des Landwirthſchafts⸗Miniſters zu einem Laich⸗ 
ſchon⸗Revier erklärt und damit der Befiſchung entzogen worden. Auf 
Grund des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 hat Magiſtrat eine Ent⸗ 
ſchädigung aus Staatsmitteln beanſprucht, die durch die gepflogenen Ver⸗ 
en auf 128 M., reſp. 78 M. pro anno feſtgeſetzt iſt bis zu dem 
Zeitpunkte, wenn die dauernde Sperrung einmal aufgehoben werden ſollte. 
Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich damit einverſtanden zu erklären 
und zu genehmigen, daß in letzterem Falle die Fiſcherei in den freien 
Monaten an die Fiſcherei-Innung für jährlich 50 M. verpachtet werde. 

Auf Antrag des Referenten, Stadtv. Dr. Eras, genehmigt die Ver⸗ 
ſammlung die Vorlage ohne Ueberweiſung an den Ausſchuß. 3 

Demnächſt gelangen die Anträge des Magiſtrats, betreffend die vor: 
zunehmenden Verbeſſerungen auf dem ſtädtiſchen Packhofe, über 
die wir bereits in Nr. 256 d. Ztg. berichtet haben, zur Verhandlung. 

Stadtv. Dr. Eras befürwortet die von dem Etat⸗ und Bauausſchuſſe 
geſtellten Anträge, und führt aus, daß der Packhof in vieler Beziehung zu 
wünſchen übrig laſſe und die geringen Erträge, die er liefert, zum Theil 
darin geſucht werden müſſen, daß die dortigen Einrichtungen nicht auf der 
Höhe der Zeit ſtänden. Die Verſammlung habe daher den Magiſtrat er⸗ 
ſucht, eine . aufzuſtellen. Daraus ergebeſich, daß die Ver⸗ 
zinſung nur 2,27 pCt. betrage. Magiſtrat ſei aber augenſcheinlich bei der Er⸗ 
mittelung des Werthes zu rigoros verfahren. Die Vorſchläge, die Magiftrat 
mache, ſeien geeignet, die Rentabilität zu ſteigern. Die Verlängerung des Boll: 
werkes ſei nöthig, ebenſo wie die Aufſtellung eines zweiten Dampf⸗Krahnes, da 
der vorhandene Handkrahn nur zum Einladen in die Schiffe verwendet 
werden könne. urch den Bau eines neuen Schuppens würde einem tief 
gefühlten Bedürfniſſe Rechnung getragen, denn die vorhandenen Nieder⸗ 
lagen ſeien nicht gedeckt und zur Aufnahme z. B. von Hanf und Flachs nicht 
falls auß Was die Anträge des Bauausſchuſſes betreffe, ſo empfehle es ſich jeden⸗ 
alls außer dem Dampfkrahn noch einen mobilen Handkrahn anzuſchaffen, der ſich 
auch dann noch benutzen laſſe, wenn das Anheizen des Dampfkrahnes nicht mehr 
angängig ſei. Die Beleuchtung durch elektriſches Licht empfehle ſich dringend, 
da beſonders im Herbſt bei den kurzen Tagen jede Stunde wichtig und 
die 19 auf dem Packhofe nur bei Tageslicht oder bei elekriſchem Lichte 
möglich ſei. 5 

Die Verlängerung des Bollwerkes in der Richtung ſtromauf nach Be⸗ 
ſeitigung der Landungsſtelle für die Perſonendampfer der Frankfurter 
Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſei gleichfalls äußerſt wünſchenswerth für 
eine Steigerung des Verkehrs. Die Verlegung dieſer Landeſtelle werde 
gewiß ohne Schädigung des Perſonenverkehrs möglich fein. Die Durch: 
legung einer Straße durch den Packhof, alſo die Verlängerung der Lorenz⸗ 
aſſe, empfehle ſich gleichfalls, da der Packhof erheblich mehr Hinterland 
gabe, als nothwendig ſei; die Verwerthung des nach der Straßendurchlegung 
len Terrains werde die Intraden des Grundſtücks weſentlich 
erhöhen. 

Stadtv. Jitſchin motivirt dann noch eine Anzahl Abänderungsanträge 
des Bauausſchuſſes in Hinſicht auf den Bau des Lagerſchuppens und des 
Bollwerkes. ge 

Stadtv. Wecker II. bittet, die Anträge der Ausſchüſſe pure zu ge: 
nehmigen, und erklärt ſich namentlich mit der Durchlegung der Lorenz⸗ 
ſtraße einverſtanden. : 

Stadtrath Kopiſch bittet, in erſter Reihe den beantragten Dampf: 
krahn zu genehmigen, damit die Fabrik möglichſt bald den erforderlichen 
Auftrag erhalten könne. Redner erkennt an, daß es ſich empfehle, die 
Landeſtelle der Perſonendampfer zu 17 und hofft, daß die bezüglichen 
Verhandlungen zu einem befriedigenden Reſultate führen werden. 

Die e tritt ſämmtlichen Anträgen des Ausſchuſſes bei. 

Lieferung für das Bekleidungs depot der ſtädtiſchen Armen⸗ 
Direltion. Magiſtrat hatte der Verſammlung Bedingungen für die 
Lieferung von Stoffen und Mützen für das Bekleidungsdepot der ſtäd⸗ 
tiſchen Armen⸗Direction mit dem Erſuchen vorgelegt, ſich mit denſelben 
einverſtanden zu erklären. Dieſelben wurden auf Antrag des Stadtv. 
Wehlau mit zwei von den Stadtv. Hauske und Sachs II. geſtellten 
Anträgen dem Ausſchuß II überwieſen. Dieſer beantragt verſchiedene 
Mobificationen dieſer Bedingungen, reſp. die Genehmigung der letzteren 
mit den beantragten Modificationen. Bes empfiehlt er, den Magi⸗ 
ſtrat um Prüfung der Frage zu erſuchen, ob es ſich empfiehlt, die Wolle 
zu Strümpfen für Arme im Submeſſionswege anzukaufen. 

Stadtv. Milch referirt an Stelle des abweſenden Referenten Stadtv. 
Sachs II, indem er in Bezug auf den zuletzt angeführten Punkt noch be⸗ 
onders bemerkt, daß der Ausſchuß nicht die Abſicht habe, die Beſchaffung 

er Strümpfe durch die Beihilfe wohlthätiger Vereine beſeitigen zu wollen, 
ſondern nur eine billigere Beſchaffung des Materials beabſichtige. 

Die Verſammlung genehmigt die Lieferungsbedingungen mit den vom Aus⸗ 
ſchuſſe beantragten Modificationen. 

chluß der Sitzung gegen 6%, Uhr. 


Geſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 15. April. [Landgericht. Strafkammer I. — 

de 1 Jahr Gefängniß wurden heute in einer 
vor der J. Strafkammer andelten, auf gemeinſchaftlich verübte Körper⸗ 
verletzung gerichteten Anklageſache die Arbeiter Paul und Hermann 
reßler, Karl Steiger, Auguſt Teichmann, Joſeph Anders, 


8 
Körperverletzung.] Zu 


um Aufhebung der Beſtimmung einzukommen, wonach das Nadelwehr] Jo ſeph Hohl und Franz Fritſch verurtheilt. Gleichzeitig wurde mit 
und die Schleuſe nur nach Genehmigung des Strombaubeamten geöffnet Rückſicht Aan bie Höhe, der 8 die ſofortige Verhaftung ſüämmliche 


werden dürfe. 


Stadto. Struwe führt an, daß die Genehmigung deshalb nicht früher | I 


ertheilt worden lei, um nicht dadurch, daß das Eis der oberen Oder 


7 Angeklagten beſchloſſen. Die Vorgänge, welche der Anklage zu Grunde 
agen, ſind kurz folgende: 
Am Nachmittage des 19. Auguſt vorigen Jahres erhielten 6 Knechte 
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des Grafen Henckel auf Romolkwitz im Kreiſe Neumarkt den Auftrags 
eine Dreſchmaſchine nebſt Locomobile nach Schmellwitz zu bringen. Vor 
die Maſchinen wurden nun je 4 Pferde geſpannt und zur Beaufſichtigung 
des Zuges noch ein Schaffner mitgegeben. Nach Ablieferung den 
Dreſchmaſchine auf dem Dominium zu Schmellwitz begaben ſich 
die ſieben Perſonen auf den Heimweg. Jeder von ihnen beſtieg 
ein Pferd und in kurzem Trabe ging es die Chauſſee entlang. 
Gegen Abend begegneten die Knechte auf der Chauſſee zunächſt 6 Arbeitern, 
welche auf einer nahen Ziegelei beſchäftigt geweſen waren und jetzt nach 
Feierabend ihre in verſchiedenen Dörfern gelegenen Wohnungen aufiuchten. 
Dieſe Leute gingen mit einem „Guten Abend“ vorbei. In kurzer Ent⸗ 
ſernung folgten noch etwa 4 oder 5 Arbeiter Einer von dieſen verſetzte 
nun einem Pferde lediglich aus „Spaß“ einen Schlag mit der flachen 
Hand. In Folge deſſen bäumte das Pferd, der ohne Sattel reitende 1 
Knecht kam hierbei in Gefahr, vom Pferde herab zu ſtürzen. Der Knecht 
ſchrie: „Laßt doch den Unſinn ſein“, erreichte aber damit nur, daß nun⸗ 
mehr unter dem Beifall der anderen Arbeiter nochmals das Pferd ge⸗ a 
ſchlagen wurde. Als nun der Knecht zur Abwehr feine Peitſche gegen 
die Arbeiter ſchwang und einem derſelben einen Schlag verſetzte, 
wurde er vom Pferde geriſſen und arg gemißhandelt. Die anderen 
Knechte ſuchten ihrem Cameraden allerdings zu helfen, vermochten 
aber, da einige von ihnen die Pferde halten mußten, den Angreifern 
nicht die gleiche Zahl 9 0 zu ſtellen, und zogen den Kürzeren. 3 
Die unverebelichte Caroline Rohr, welche dieſem Vorgange beiwohnte, 
eilte den bereits vorausgegangenen Arbeitern nach, in der Annahme, daß 
dieſe Leute zu den ihr perſönlich bekannten Romolkwitzer Knechten ges 
horten, und rief ihnen zu: „Kommt doch zurück, Ihr Leute, die Romolk⸗ 
witzer Knechte werden gehauen, helft ihnen doch.“ Einzelne Arbeiter 
kamen der Aufforderung ſofort nach, ſtellten ſich aber natürlich 7 
auf die Seite ihrer Kameraden. Einer von ihnen rief ſogar: 
„Joſeph, nun aber los, das Meſſer raus, feſt ans Geſchirr.“ 
Die Romolkwitzer Knechte wurden bei dem Streit übel zugerichtet; ein 
Theil ihrer Gegner ging allerdings auch mit blutigen Köpfen nach Haufez 
die Pferde hatten ſich losgeriſſen, waren in die anliegenden Felder gerannt 
und wurden erſt ſpäter wieder eingefangen. Auf die Anzeige dieſes Vor⸗ 
falls wurden die oben namentlich aufgeführten ſieben Tagearbeiter als die 
Schuldigen ermittelt. 

Der Vorſitzende, Herr Landgerichtsrath Freitag, motivirte den Bes 
ſchluß des Gerichtshofes, wonach jeder der Angeklagten mit je 1 Jahr Ge 
fängniß zu beſtrafen ſei, in kurzen Worten damit, daß fie ſich alle nach? 
weislich in gleicher Weile an der Schlägerei betheiligt hätten. Dabei 
komme es nicht allzuſehr in Betracht, ob Einer oder der Andere mehr oder 
weniger zugeſchlagen habe, es empfehle ſich deshalb, ſie für die verübten 
Rohheiten völlig gleichmäßig zu verurtheilen. 

Ratibor, 14. April. [Vergehen im Amte.] Der frühere Bürger⸗ 
meiſter B. aus Koſel hatte ſich heute wegen Vergehens im Amte zu ver⸗ 
antworten. B. hatte nämlich zur Zeit ſeiner Amtsthätigkeit den dortigen 
Kaufmann O. wegen unbefugten Ausſchanks von Getränken mit einer 
Geldſtrafe von 6 Mark belegt. Daraufhin bewarb ſich O. um die Con⸗ 
ceſſion zum Schankbetriebe, und ſtellte dabei dem damaligen Bürger⸗ 
meiſter B. vor, daß die zuerkannte Geldſtrafe auf die Coneeſſionsertheilung 
ſchädlich einwirken könne, in Folge deſſen hob B. die Strafe auf. Der 
Gerichtshof nahm mildernde Umſtände an und verurtheilte den Angeklagten 
zu einer Zuſatzſtrafe von 6 Wochen Gefängniß. 

A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Uebergiebt der Schuldne 4° 
bei drohender Zwangsvpollſtreckung Gegenſtände, deren Pfändung bevor« 
ſteht, einem anderen Gläubiger in der Abſicht als Pfand, um ein bereits 
früher gegebenes Pfandverſprechen zu erfüllen, jo handelt nach einem Ur⸗ 
theile des Reichsgerichts, IV. Strafſenats, vom 19. Februar 1886 der 
Schuldner, ſelbſt wenn er ſich dabei bewußt iſt, daß durch ſeine Hand⸗ 
lung die Zwangsvollſtreckung und die Befriedigung von Pfandgläubigern 
vereitelt wird, nicht ftrafbar. 


Telegraphiſcher Spezial dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 15. April. Beide Häuſer des Landtags hielten heute 
ihre letzte Sitzung vor den Ferien ab. Das Abgeordnetenhaus ver⸗ 
tagte ſich bis zum 4. Mai, wo es ſich ſofort mit der kirchenpolitiſchen. 
Vorlage beſchäftigen wird, das Herrenhaus dagegen auf unbeſtimmte 
Zeit. Beide Häuſer beſchäftigten ſich heute mit Polenvorlagen, denn. 
der im Abgeordnetenhauſe an die Budgetcommiſſion zur Vorberathung. 
überwieſene Nachtragsetat enthält faſt nur Forderungen für Ger⸗ 
maniſtrungszwecke in den öftlihen Provinzen mit Hilfe der Schule. 
Bis auf Centrum und Polen, die dieſe Forderungen vornehmlich aus 
politiſchen Gründen, weil fie Mittel zu Kampfzwecken gegen die 
Polen verlangen, bekämpften, fand die Vorlage keinen weſentlichen 
Widerſpruch; ſpeciell Ur. Alexander Meyer war in Conſequenz 
früherer Ausführung Rickert's in der Lage, im Allgemeinen die zus 
ſtimmende Haltung der Freiſinnigen zu conſtatiren. Das Herrenhaus 
erledigte ohne beſonders hervorragende Discuſſion die Anſiedelungs⸗ 
die Schulverſäumniß⸗ und die Fortbildungsſchulvorlage und nahm 
dieſelben in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes an. Fürſt Bismarck, 
der zu Anfang der Sitzung erſchien, aber nur einige Zeit auweſend 
war, ergriff nur zu einer kurzen Erwiderung auf die Rede des 
Polen v. Kosclelski das Wort, um dem letzteren Herrn gegenüber 
zu beſtreiten, daß der Hundertmillionenfonds wie die übrigen Polen - 
vorlagen der Ausrottung des Polenthums gelten, daß ſie vielmehr 
das Deutſchthum vor der Ausrottung durch den Polonismus ſchützen 
ſollen. Eine längere Debatte entſpann ſich dann noch über die 
Frage des Sonntagsunterrichts bei den Fortbildungsſchulen. Die 
hochkirchlich Conſervativen machten wie im Abgeordnetenhauſe den 
Verſuch, den Unterricht an Sonntagen geſetzlich ganz zu verbieten, 
aber ohne Erfolg, denn ein dahin zielender Antrag des Grafen 
Zieten⸗Schwerin, ſowie ein etwas abgeſchwächter des Grafen Pfeil 
wurden abgelehnt, nachdem ſich die Regierung dagegen erklärte. 


Abgeordnetenhaus. 5 vom 15. April. 
5 11 Uubr. 


Am Miniſtertiſche: von Scholz, von Goßler und Commiſſarien. ; 
Auf der Tagesordnung ſteht lediglich die erſte Berathung des 
Nachtragsetats 1101 1886/87. 0 = 3 
Abg. v. Wierzbinski wird mit feiner Fraction gegen die Vorlage 
ſtimmen, ſoweit ſie dazu beſtimmt ſei, polenfeindliche Tendenzen, wie die 
übrigen Polenvorlagen zu verfolgen. Die Schule habe ja chen lange in 
Poſen aufgehört, ein reines Bildungsinſtitut zu ſein, ſie je vielmehr um 
politiſchen Agitationsmittel gemacht worden. Das müſſen ſchöne Lehrer 
fein, welche ſich zum Werkzeug für dieſe Zwecke gebrauchen laſſen. Bi; 
Abg von Minnigerode: Wir ſehen dieſe 5 far l als Conſe⸗ 3 
quenz der übrigen Polenvorlagen an und werden auch für dieſelben ſtimmen. 
Wir befinden uns gegenüber den Polen in einer hiſtoriſch gewordenen 
Zwangslage. Nothgedrungen müſſen wir Maßregeln ergreifen, um den 
Polonismus in die ihm gebührenden Schranken zurückzuweiſen. Die — 5 
derung für Elementarſchulen in den betreffenden Bezirken wird, be 
ich, auch von den Polen als nothwendig und nützlich erkannt 1 en-. 
Ueber 110 Angemeſſenheit der Höhe der Forderungen mag die Commiſſion 
entſcheiden. 3 u * 
\ bg. Dr. Windthorſt: Ich will auf die Vorlage materiell nicht näher“. 
eingehen, dazu wird die Gelegenheit fich bei der zweiten e bieten. 
Ich erblicke auch in dieſer Vorlage eine Verletzung der Rechte unſerer 
olniſchen Mitbürger. Eroberte Landſchaften kann man nur gewinnen 
a Gerechtigkeit, nicht durch Zwang. Alle dieſe Maßregeln müſſen eine 
gewaltige Negetion unter den Polen hervorrufen, welche dem gewollten 
weck hinderlich ſein wird. Auch wir wünſchen, daß das germaniſche 
Element dort nicht zurückgedrängt werde. Wir laſſen uns aber trotz aller 
Verdächtigungen nicht zurückſchrecken, es auszuſprechen, daß den Polen 
ihre garantirten nationalen Rechte erhalten werden müſſen. Es wird d e 
eit kommen, wo man einſehen wird, daß man auf dem Holzwege geweſen 
ift. Ich ſehe auch hier wieder einen weiteren Schritt zur Verſtagklichung 
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er Si e ich eker keinen Umſtänden will. Es iſt vabkai 
en be Dir gerade zurufen, wenn man Alles, was Gemeinden und 


„ech, dem Staate überträgt. Und dann frap ich Sie: Herrſcht 

auch in den anderen Landſchaften eine große Schulnoth? Haben 

andere Bezirke auch große Schulbaulaſten? Heben Sie ihnen dann 
etwas? In Ihrer blinden Leidenſchaftlichke tt gegen unſere polniſchen 

Mitbürger überſehen Sie die Conſequenzen Ihrer Handlungen. Solche 

Maßregeln find nicht geeignet, ein chriftliches, gotiesfürchtiges Volk zu 

erhalten. Mit der N bin auch ich einverftanden. 
Beifall im Centrum. 1 

3 Abe Gerlich: Liegt den Polen wirklich daran, daß ihre Kinder deutſch 

lernen, wie ſie wiederholt geſagt haben, dann müſſeu ſie dieſer Vorlage 
ſtimmen, denn ſie verfolgt keinen anderen Zweck. Was die Schullaſten 
ettifft, fo kann der Oſten nur froh fein, daß der Staat fie übernehmen 

will, die Leute ziehen lieber aus, als daß ſie dieſe Laſten tragen. Die 
Summe von 900000 M. erſcheint uns für dieſen Zweck gering genug. 
Wir behalten uns vor, Anträge auf Erhöhung zu ſtellen. Es iſt ſehr 
ſchade, daß für die 3 Kirchen im Oſten gar keine Mittel 
ausgeworfen find. Will Herr Windthorſt dem Heidenthum und dem Un: 
glauben vorbeugen und das Chriſtenthum befördern, dann wirke er mit 

Ans, daß die Regierung für die Erleichterung des chriſtlichen Gottesdienſtes 

maleriell mehr thue. (Beifall rechts.) : 

} Abg. Kantak: Was helfen uns Ihre Worte von Sympathie und 
Mitgefühl, wenn Sie durch die That uns vergewaltigen. Während 
Sie dieſe Thränen der Sympathie vergießen, morden Sie uns. 
Gewiß, wir wollen auch, daß unſere Kinder deutſch lernen, aber 
nicht unter dieſem Syſtem. Da lernen unſere Kinder gar nichts, 


* 


5 
f 
I 
1 


K 


1 S ö 8 . 

eder deutich noch polniſch, fie verdummen. Bilden Sie ſich doch nicht ein, 
2 7 die Klaber kdeuiſch koͤnnen, wenn fie vor dem Schulrath das 
1 Eingepaukte mechaniſch herleiern. Ich lade den Abg. Gerlich ein, mit mir 
ſiolche Kinder zu prüfen, dann will ich ſehen, ob er noch glaubt, daß unſere 
Kinder überhaupt Deutſch lernen können. Herrn Gerlich iſt die geforderte 
Summe noch zu gering! Ich glaube, das kann er ſehr ruhig der Regie⸗ 
3 rung überlaſſen. Wir find gern bereit, auch für evangeliſche Kirchen 


tismus handeln, jo würden wir doch ſtutzig werden. Herr von Kleiſt⸗ 
Retzow bat dies offen zugeſtanden. Die Commiſſion mag gründlich 
4 ob zu dieſen Forderungen wirklich ein Bedürfniß, und zwar für 
es Jahr vorliegt. 
er Dr. H Goßler: Der Abgeordnete Windthorſt hat wiederum 
die Auffaſſung vertreten, daß die Polen sub conditione Unterthanen 
des preußiſchen Staates ſeien. Dies iſt oftmals widerlegt worden. 
Friedrich Wilhelm III. hat ähnlichen Auffaſſungen gegenüber beim Land⸗ 
tagsabſchiede von 1832 ausdrücklich darauf hingewieſen, daß auch bei der 
Einverleibung der ehemals polniſchen Landestheile gar kein anderer 
Gedanke obgewaltet habe, als daß die polniſchen Landestheile einen 
Beſtandtheil unſeres Reiches bilden ſollten, und er warnte vor 
jeder willkürlichen Deutung ſeines königlichen Wortes. Was dle Könige 
Preußens verkündet, und die Vertretung Preußens und Deutſchlands be⸗ 
ſchloſſen haben, ſoll ſein Bewenden haben trotz aller Zweifel und Ver⸗ 
dächtigungen. Die von den Freunden der Vorlage befürwortete Beftiedi⸗ 
gung der kirchlichen Bedürfniſſe in jenen Landestheilen iſt auch von der 
1 Regierung eingehend erwogen worden. Zweifellos ſind die Kirchenlaſten, 
namentlich der evangeliſchen Gemeinden, im Verhältniß zu den anderen 
Landestheilen ganz unerhörte. Trotzdem haben wir Bedenken getragen, 
Maßregeln vorzuschlagen, welche leicht, wie es ja heute bereits von dem 
Abg. Kantak geſchehen iſt, unter dem Geſichtspunkte einer Proteſtantiſirung 
oder eines Hineintragens religiöſer Elemente in dieſe Vorlage ange: 
ſehen werden könnten Andererſeits hat man die Höhe dieſer Summen 
für den großen Zweck als zu niedrig befunden. Die Regierung hat 
ſich finauziell nach der Decke ſtrecken müſſen. Wollten wir normale 
Schulzuſtände herbeiführen, ſo müßten wir 1500 neue Schul⸗ 
klaſſen mit 1800 Lehrern einrichten. Wir faſſen zunächſt den 
Schutz des Deutſchthums ins Auge, und für dieſen Zweck haben wir zwei 
Millionen im Extraordinarium und 900 000 M. im Ordinarium vorge: 
ſchlagen. Für jene 2 Millionen können wir vielleicht 100 ganz neue 
Schulen zu 12000 M. bauen und 200 Erweiterungsbauten zu 4000 M. 
vornehmen, und im Ganzen 300 neue Lehrerſtellen ſchaffen. Die Koſten 
der Einrichtung und die Gehälter ſollen aus dem Ordinaxium gedeckt 
werden. Ich wende mich zu den Gegnern der Vorlage. Dieſelben be⸗ 
ſtreiten, daß das Deutſchthum in der Defenſive ſei. Wir verlaſſen uns 
nicht ſowohl auf die Statiſtik, als auf das Urtheil derjenigen Herren, die 
ſeit Jahrzehnten amtlich oder ſonſt dort leben und ziemlich einmüthig dieſe 
Auffaſſung beſtätigen. Es iſt ſchmerzlich, za erfahren, daß deutſche Katho⸗ 
liken im Laufe eines Jahrhunderts immer mehr polonifirt worden ſind. 
In den Kreiſen Strasburg, Löbau und Thorn beträgt die Zahl der pol⸗ 
niſchen Ueberläufer 19 pCl. der Bewohner. In Lautenburg nehmen 114, 
in Gollusz 80 Kinder ſolcher Ueberläufer am Unterricht theil, und haben 
eine ganz andere Eintheilung des Unterrichts nothwendig gemacht. Löbau 
läuft Gefahr, gänzlich dem Polonismus anheimzufallen. Innerhalb 5 Jahren 
it die Zahl der evangeliſchen Schulkinder nur um gewachſen, die der katho⸗ 
liſchen — katholiſch und polniſch iſt hier identiſch — um 100, in Neuen⸗ 
burg iſt die Zahl der evangeliſchen Schulkinder gleich geblieben, die der 
katholiſchen aber um 129 gewachſen, und dabei handelt es ſich hier um 
ſehr kleine Städte! Auch die weiteren Maßregeln, die wir Ihnen vor⸗ 
chlagen, die Unterſtützung für höhere Unterrichtszwecke und für Töchter⸗ 
—.— haben, nur den Zweck, das deutſche Element zu erhalten. Von 
Seiten der Polen wird keine Auſtrengung geſcheut, um die Kluft zwiſchen 
Heoch und Niedrig ſoviel wie möglich zu überbrücken. Zahlreiche Vereine, 
namentlich der Mareinkowski'ſche Verein, haben es ſich zur Aufgabe ge: 
ſtellt, unbemittelte Polen durch Stipendien zu — 5 um ihnen 
höhere Carrièren zugänglich zu machen. So find denn faſt in jedem Kreiſe 
zwei polniſche Aerzte, ein Pharmazeut und womöglich ein Baumeiſter, die, 
dem Vereine zeitlebens verpflichtet, im Sinne deſſelben die energiſchſte pol⸗ 
niſche Agitation betreiben. Wir find kaum noch in der Lage, unſeren 
t deulſchen Mitbürgern diejenigen Stellen zu fichern, die fie unangefochten 
bisher ſeit Jahrzehnten inne gehabt haben. Es handelt ſich hier nicht, wie 
der Abg. Kankal glauben machen will, um die Uebbrwältigung des pol: 
niſchen Elements, ſondern um den Schutz und die Feſthaltung des deutſchen. 
Beifall NN g n 
Abg. Dr. Wehr (Deutſch⸗Crone): Auch wenn hier die polniſche Frage 
nicht im Spiele wäre, müßte die Regierung pflichtmäßig eine Vermehrung 
der Schulen fordern, die ſich durchaus als nothwendig herausgeſtellt hat. 
Ich bedauere nur, daß die vorgeſchlagenen Mittel zu geringe find. Ich 
Hoffe für das nächſte Jahr eine erhebliche Steigerung. Erſtaunt hat es 
1 mich, 1. Windthorſt es für bedenklich hielt, daß der Staat allein 
Lauf die ule einen Einfluß haben fol; will er den Einfluß der Kirche 
auf die Schule ausdehnen? (Abg. Windthorſt: Gewiß!) Dieſer Einfluß 
iſt aber durch die Verfaſſung eng begrenzt, und eine Ausdehnung würde 
nur auf dem Wege der Berlaffungsänberun erfolgen können Wenn der 
Culturkampf beendet iſt, ſoll der Kampf auf dem Gebiete der Schule be⸗ 
5 Bun. Es liegt mir aber daran, feſtzunageln, daß wir Ruhe vom Cen⸗ 


i Mittel zu bewilligen, ſollte es jich aber um eine Stärkung des Proteſtan⸗ 
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trum nicht zu erwarten haben. Dieſe Mittel hier ſind hombopathiſche und 
können ihren Zweck nicht erreichen. Ich bitte den Finanzminiſter dringend, 
6 dal 8200 . ahre größere Mittel zur Dispoſition zu ſtellen. (Bei⸗ 
fall rechts. 

Kr Abg. Dr. Peters ſpricht ſich gegen die Vorlage aus und bemängelt 


insbeſondere den 5 der Subventionen und der Stipendien. 
Gegen den Regierungsbezirk Oppeln ſei ein Mißtrauen gar nicht gerecht⸗ 
fertigt. Es gäbe dort keine national⸗polniſche Bewegung. (Beifall.) 
; bg. Dr. Alexander Meyer: Meine Freunde haben von Anfang 
an keinen Zweifel gelaſſen, daß wir Kampfgeſetzen gegen die Polen nicht 
ziuſtimmen konnten. Das kann uns aber nicht abhalten, ſolchen Maß⸗ 
kegeln zuzuſtimmen, die wir früher ſelbſt als loyale Mittel zur Förderung 
des Deutſchthums in jenen Landestheilen befürwortet haben, wenn ſie auch 
mit Kampfgeſetzen verquickt ſind. Alle meine Freunde halten daran feſt, 
daß das deutſche Element ausgebreitet und befeſtigt werden muß. Zu 
dieſem Zwecke wollen wir die erforderlichen Mittel bewilligen. Es iſt 
reine Feindſeligkeit. wenn man die Polen anhält, ihre Kinder deutſch 
lernen zu laſſen. Das iſt eine Wohlthat. Wir ſind deshalb zu einer un⸗ 
befangenen, aber auch eingehenden Prüfung der Vorlage bereit. Wir 
nehmen auch an der Form des Nachtragsetats keinen Anſtoß. Schwerer 
wiegt das Bedenken des rale Windthorſt, daß der Staat hier in die 
Rechte der Commune eingrei e. Allein wir glauben, daß die Laſten der 
Commune dort viel größer ſind, als anderwärts. Herrn Wehr können 
wir freilich nicht folgen. Das Geldfordern überlaſſen wir der Regierung. 
2 abe mir überhaupt aus den Reden des Herrn Wehr die Lehre ab: 
Be rt, daß der 5 Localpatriotismus immer bereit iſt, Geld zu 
rechts.) 


us 


Die Details wollen wir in der Commiſſion prüfen. (Beifall 


k Abg. Windthorſt: Ich verwahre mich gegen den Vorwurf des 
Miniſters, daß ich die Polen nur als Unterthanen sub conditione anfehe, 
Nein, ſie ſind unbeſchränkte Unterthanen, wie wir anderen auch. Aber ich 
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will die Rechte ſchützen, welche die Polen erworben haben. In nicht miß⸗ 
zuverſtehender Ahe hat Herr Wehr mir 1 ich hätte einen 11 
Schulkampf tonjtruiven wollen. Ich habe nur die verfaſſangsmäßige Stel⸗ 
lung, wie ſie jetzt die Schule hat, feſthalten wollen. Ich verwahre mich 
gegen etwaige Verdächtigungen, welche gewiſſe Preßorgane ſich zur Auf⸗ 
gabe machen. (Beifall im Centrum.) - 

Abg. Sattler: Meine Freunde und ich ſtehen der Vorlage durchaus 
wohlwollend gegenüber und ſehen in derſelben nur eine Förderung der 
dortigen Gegend, auch der Intereſſen der Polen. Wir werden in Con⸗ 
ſequenz unſerer früheren Beſchlüſſe auch dieſe Mittel bewilligen, um das 
Vordringen des Polenthums zurückzuſtauen. Das Gebiet der Schule iſt 
hierzu das geeignetſte. Den deutſchen Beamten wird daneben ebenfalls 
eine wichtige Aufgabe zufallen. Mit dieſer Frage ſteht nicht in Verbin⸗ 
dung die Forderung von 700000 M. für die Hafenanlage in Geeſtemünde. 
Dieſe Gela yo Ihnen ganz beſonders als dringend nothwendig empfeh⸗ 
len. eifall. 

Die Vorlage wird hierauf der Budgeteommiſſion überwieſen. 

Schluß 2 Uhr. N 

Nächſte Sitzung Dinstag, den 4. Mai; 12 Uhr, erſte Leſung der kirchen⸗ 
politiſchen Vorlage. 


Herrenhaus. 1 sg vom 15. April. 


hr. 

Am Miniſtertiſche: Fürſt Bismarck, v. Puttkamer, Lucius und 
Commiſſarien. 5 3 

Zur Beratbung ftebt zunächſt der e betreffend die Be⸗ 
förderung deutſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weit: 
preußen und Poſen, welche die Commiſſion ſo, wie ſie vom anderen 
Hauſe beſchloſſen worden iſt, unverändert anzunehmen empfiehlt. 

Referent Oberbürgermeiſter Miquel begründet dieſen Antrag in 
längerem Vortrage, der ſich eingehend über das Ganze der geplanten 
geſegeberiſchen Germaniſirungsmaßregeln verbreitet. Ein Kampfgeſetz, 
eine Gewaltmaßregel könne man das e nicht nennen; der 
Weg, den es einſchlage, müſſe als eine Wohlthat für die Bevölkerung der 
in Frage kommenden Landestheile betrachtet werden. Die Höhe der 
Summe dürfe gleichfalls nicht abſchrecken; wenn es ſich um jo große 
nationale Aufgaben handle, dürfe ſelbſt ein beträchtliches e pfer 
nicht ins Gewicht fallen. Auch komme ja der Hundert⸗Millionen⸗Fonds 
nicht auf einmal, ſondern erſt nach und nach zur Verwendung. Die 
Commiſſion ſei darin Gen ee daß die Vorlage in keiner Be⸗ 
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ziehung von kleinlichen ſiscaliſchen . aus beurtheilt 
werden dürfe. Die Befürchtung, daß die Vorlage die Intereſſen 
der katholiſchen Bevölkerung gefährden könne, ſei unbegründet; an 


dem nationalen Unternehmen könnten alle Deutſchen ſich betheiligen, 
es handle 1 um eine Aufgabe der geſammten deutſchen Nation. 
Durch das Geſetz werde auch die Gewährung eines wirkſameren Schutzes 
deutſcher Minoritäten erleichtert. Die geeigneten Anſiedler zu finden, 
werde leichter fein, als die Gegner des Geſees behaupteten; heute habe 
die Auswanderung übers Meer ſchon viel von ihrem Reiz verloren, und 
die Vortyeile, welche der Staat den Coloniſten biete, namentlich aber die 
Einrichtung der Rentengüter, würde ihre Anziehungskraft auf die zahl⸗ 
reichen 1 Söhne von Bauern nicht verfehlen, die in anderer Weiſe 
zur Gründung eines eigenen feſten Beſitzes zur Zeit ntcht gelangen können. 
Mit den Erfahrungen der unter Friedrich dem Großen angeſtellten gleich⸗ 
artigen Coloniſalionsverſuche; mit den großen Mitteln der Gegenwart 
müſſe angeſichts der heutigen Ueberbevölkerung und bei dem verringerten 
Anreiz zur Auswanderung auf die Dauer der Zweck des Geſetzes erreicht 
werden. Von einer Verfaſſungsverletzung ſei keine Rede. Große Unzu⸗ 
träglichkeiten würden aus dem Uebergang polniſchen Beſitzes in deutſche 
Hände ſich nicht ergeben; auch die Verſchiebung der Bevölkerung werde 
ſich nur ganz allmählich vollziehen und größere Abſchiebungen polniſcher 
Leute von den angekauften Gütern nicht ſtattfinden. Andererſeits werde 
der Grundbeſitz zweifellos eine Werthſteigerung erfahren. Der Groß⸗ 
grundbeſitz allein wirke nicht germaniſirend, dazu müſſe der deutſche Adel 
den deutſchen Bauern nach ſich ziehen. ES 7 

In der Discuſſion wendet ſich von Koscielski (Pole) mit großer 
Schärfe gegen den Berichterſtatter, der die Durchführbarkeit der Vorlage 
keineswegs dargethan, ſich Ben lediglich in allgemeinen Phraſen und 
Hypotheſen bewegt habe. Als erial für die angeſtrebte Coloniſation 
faſſe man die Deutſchlandmüden ins Auge, die im Begriff ſtehen, nach 
Amerika auszuwandern. Man werde freiwillig die Segnungen einer be⸗ 
vorzugten Stellung als Coloniſatoren in Poſen oder Weſtpreußen in Ans 
ſpruch nehmen. Arme oder Verkommene würden zur l n dieſes 
großen nationalen Werkes berufen fein, man werde ſtatt mit Primawaare 
mit Ausſchuß vorlieb nehmen müſſen, eine ſchöne Nachbarſchaft! Eine 
friedliche, arbeitſame, urconſervatibe Bevölkerung ſolle verdrängt werden 
durch moraliſch und politiſch durchaus zweifelhafte und unzuverläſſige 
Elemente; die Regierung lege ſich mit dem Geſetze eine Schwie⸗ 
rigkeit in den Weg, an welchem ſpäter ihre beſte Kraft erlahmen 
werde. Mit dem Geſetze werde ferner dem Vordringen ſocial⸗ 
demokratiſcher Lehren der ſtärkſte Vorſchub geleiſtet. Es ſei neu und 
ohne jede Logik, Vorlagen nicht nur zu machen, ſondern auch in beiden 
Häuſern des Landtages durchzubringen. Der böſe polniſche Adel ſoll aus⸗ 
gekauft werden; er wird beſtraft, indem man ihm ſeinen Beſitz für gutes 
Geld abkauft; mit dem Geld begiebt er ſich, wohin es ihm beliebt, und 
ſetzt ſelbſtverſtändlich ſeine Agitation, wegen deren er als Miſſethäter aus⸗ 
gekauft wurde, anderswo fort. Die polniſchen Tagelöhner aber, die auf 
dem bisher polniſchen Gütern ſaßen, werden brodlos gemacht, auf die 
Straße geworfen, obwohl fie nichts Strafbares begangen haben. Gleich 
wohl werde doch Niemand an die Möglichkeit einer völligen Ausrottung 
des Polenthums glauben. Die Polen unterſchätzten keineswegs die Macht, 
die ſie bedrohe; krotz Verfolgung, trotz Vergewaltigung aber würden die 
Polen auf der Seite beharren, an welche ſie eine tauſendjährige Tradition 
geführt habe. Die Vorlage wäre erklärlich, wenn die Regierung alle 
Mittel der Verſtändigung mit dem Polenthum erſchöpft habe; in dieſer 
Beziehung ſei ſaſt nichts verſucht worden. f 

Präſident des Staatsminiſteriums Fürſt von Bismarck; Ich will 
mich nur auf eine kurze Erwiderung gegen die Darſtellung, die der Herr 
Vorredner von der Natur und der Tragweite unſerer Vorlage gemacht 
hat, beſchränken, er ſtellt fie als weſentlich aggreſſiv dar, als ob fie zur 
Ausrottung, wie er ſich ausdrückte, des polniſchen Elements beſtimmt 
wäre. Ich glaube, er hat die Verhandlungen im anderen Hauſe nicht mit 
der wünſchenswerthen Aufmerkſamkeit verfolgt, ſonſt würde es ihm nicht 
entgangen fein, daß unſere Vorlagen weſentlich defenſiver Natur find; wir 
wollen nicht das Polenthum ausrotten, ſondern wir wollen das Deutſch⸗ 
thum davor ſchützen, daß es ſeinerſeits ausgerottet werde. Es liegt die 
Thatſache vor, daß dieſe Ausrottung nicht, wie der Herr Vorredner als 
die einzige Möglichteit bezeichnete, durch Feuer und Schwert erfolgt — 
wie die Wenden ihrer Zeit vertilgt wurden —, ſondern durch die Mittel 
der Sanftmuth, der Schule, des Gottesdienſtes, des Religionsunterrichts 
urd durch das Uebergewicht der geſellſchaſtlichen Stellung des Polo: 
nismus. Dieſe Ausrottung iſt eine langſame, unauffällige, welche 
aber ſeit der Beſeitigung des Flottwell'ſchen Syſtems durch den Landtags⸗ 
abſchied von 1812 doch ſtetig einen fortſchreitenden Weg zurückgelegt hat. 
Der Herr Vorredner hat zu Unrecht und ohne Grund das traurige Schicksal 
der polniſchen Arbeiterbevölkerung geſchildert, die nach ſeiner Behauptung 
da, wo der Staat Güter erwerben werde, nun keine Verwendung weiter 
haben würden. Wir haben keinen Ueberfluß von Arbeitern; namentlich an 
ländlichen: daß zeigt noch immer der ſtarke Zuzug der aus Ruſſiſch⸗Polen 
ſtattfindet. Die Arbeiter polniſcher Nationalität werden auf den etwa an: 
gekauften Gütern reichlich ihre Verwendung finden. Es iſt, ich wiederhole 
es, und es iſt der einzige Grund, warum ich das Wort nehme, durchaus 
nicht die Tendenz der Regierung, die polniſche Nationalität auszuroiten 
oder überhaupt zu beſeitigen, ſondern ſie will nur die Deutſchen davor 
ſchützen, daß ſie noch weiter, als es bisher in dreißig Friedensjahren ge⸗ 
ſchehen iſt, unter der Wirkung unſerer heutigen Verfaſſungsinſtitutionen 
die von dem polniſchen Adel mit großem Geſchick für ſeine Zwecke aus⸗ 
gebeutet worden ſind, zurückgedrängt, ausgerottet werden. Ich habe 
nur das Wort ergriffen, um den defenſiven Charakter unſerer 
Vorlage zu vindiziren, und um als deren Beſtimmung hinzuſtellen, 
daß der unter Führung der Geiſtlichen und des Adels a betten 
den Poloniſirung des gemeinen Mannes in unſeren polniſch ſprechenden 
Landestheilen ein Halt geboten werde, ein „Bis hierher und nicht weiter!“ 
Wir wollen einen Damm deutſcher Bevölkerung dieſem Poloniſirungs⸗ 
werke dadurch entgegenwerfen, daß wir die Zahl der in den polniſchen 
Provinzen vorhandenen Deutſchen weſentlich vermehren, daß wir Maß⸗ 
regeln ergreifen, um uns zu ſchützen vor der Poloniſirung. Wir wollen 
nicht den Polen ihre Nationalität nehmen, ſondern innerhalb des Deutſchen 
Reiches den, ich kann wohl ſagen ſeandalöſen, Erſcheinungen für die Zu: 
kunft vorbeugen, N in ganzen Gemeinden mit urdeutſchen Namen heut: 
zutage, wie ſich aus den Maſſenunterſchriften nachzählen läßt, kein Einziger 
mehr behauptet, deutſch zu fein, daß die Leute kein Deutſch mehr können, 
während ihre Großväter noch jede Zumuthung, etwas anderes als ein 
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fein, als eine Kränkung aufnahmen und mit Entſchloßſen 9 
urückgewieſen haben. Dieſer allmälig krebsartig um ſich ade 

oloniſtrung der deutſchen Einwohner ſener Provinzen hoffen wir durch 
dieſes Geſetz, durch die Verwendung der von uns geforderten Mittel einem 
Damm entgegenzuſetzen und Halt zu gebieten; aber von der Abſicht, die 
polniſche Bevölkerung auszurokten, iſt dabei nicht die Rede, nur von der, 
die Deutſchen zu rg (Bravo. 

Graf Frankenberg griff in feiner Empfehlung der Vorlage auf die 
Geſchichte der erſten umfaſſenden Coloniſationsverſuche auf polniſchem 
Terrain unter Kaiſer Heinrich I. und im 13. Jahrhundert zurück, denen er 
einen großen Theil ſeines Vortrags widmete. Wie in Oberfchlefien Hirte 
Verſuche durch den Erfolg 118 worden ſeien, ſo ſei ein Gleiches 
Zuverſicht für Poſen und Weſtpreußen zu erhoffen. 

Darauf wird die Discuſſion geichloffen. 

% der Specialberathung knüpft ſich eine kurze Discuſſion nur an die 
die Rentengüter betreffenden 88 3—7. 

Berichterſtatter Herr Miquel hebt hervor, daß die Srnfäptung der 
Inſtitution des Rentengutes ein glücklicher Gedanke 2 ſei. Es ſei 
zu hoffen, daß dieſe Specialgeſetzgebung bald generalifirt werden könne. 

Freiherr v. Durant erklärt f6 gleichfalls mit der Einführung des 
Rentengutes einverſtanden. Eine derarkige Einrichtung war nöthig, um 
zu verhindern, daß die Güter nicht wieder in die Hände von Speculanten 
und Wucherern fallen. Es wäre vielleicht beſſer geweſen, wenn die Ab⸗ 
lösbarkeit der Rente durch das Geſetz ausgeſchloſſen worden wäre. Jeden⸗ 
falls iſt auch ſo die Inſtitution als eine ganz glückliche zu bezeichnen. 

Miniſter Lucius bezeichnet es auch als ein bedeutſames Moment, daß 
x 925 des Renkengutes wieder in die agrarpolitiſche Geſetzgebung 
eingeführ ? 

Die 9 3-7 werden angenommen, ebenſo die $$ 8—12. 

Das Geſetz wird darauf im Ganzen gegen die Stimmen der polniſchen 
e und des Frhrn. von Landsberg⸗Steinfurt angenommen. 

3 folgt die Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die Beſtrafung 
der Schulberſäumniſſe im Gebiete der Schulordnung für Elementarſchulen 
der Provinz Preußen vom 11. December 1845 und des Schulreglements 
vom 18. Mai 1801 für die niedrigen katholiſchen in den Städten und auf 
dem platten Lande von Schleſien und in der Grafſchaft Glaß. 

Berichterſtatter v. Pfuel beantragt Namens der Commiſſion dem Ge⸗ 
ſetzentwurf in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung unver⸗ 
ändert zuzuſtimmen und berichtet über die Verhandlungen der Commiſſion. 

v. Durant erkennt die Zweckmäßigkeit des Gejehentwurfs an, wenn 
er auch bedauere, daß die Ahndung von Schulverſäumniſſen durch Polizei⸗ 
verordnungen vorausſichtlich zu Härten führen würden, wie Nichtberück⸗ 
ſichtigung localer Verhältniſſe, durch welche bei ſchlechter Witterung der 
Schulbeſuch ſeloſt beim beiten Willen unmöglich gemacht werde. Deshalb 
hätte er gewünſcht, daß die Umſtände, unter denen eine Verſäumiß für 
entſchuldigt zu gelten habe, im Geſetze beſonders aufgeführt worden wären. 

Miniſter v. Goß ler erwidert, daß eine derartige Specialifitung der 
Fälle im Geſetz nicht angängig erſcheine. Er habe die Ueberzeugung, daß 
die localen ni ane und andere beſondere Verhältniſſe, unter denen 
eine Verſäumniß entſchuldbar fein müſſe, von den Polizeibehörden wohl 
Berückſichtigung finden würden. 2 

Das Geſetz wird im Ganzen mit großer Mehrheit angenommen. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend Errichtung und 
. — von Fortbildungsſchulden in den Provinzen Weſtpreaßen 
un en. 

Referent Graf zu Eulenburg⸗Praſſen befürwortet namens der 
Commiſſton die unveränderte Annahme des Geſetzes in der vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung. Der durch dieſes bewirkten Ent⸗ 
fernung der Summenangabe von 200 000 Mark aus dem Geſetze und 
Einſtellung derſelben in den Etat habe die Commiſſion nicht wegen der 
zu befürchtenden Budgetrechtsbeſchränkung zugeſtimmt, als vielmehr des⸗ 
halb, weil es ſchwerlich möglich ſein werde, die nöthige Summe für immer 
zu fixiren, deshalb empfehle ſich die etatsmäßige jährliche Feſtſetzung 
der Summe. 8 

Fürſt Radziwill (Pole) erklärt, daß das Geſetz ſeines aus⸗ 
geſprochenen antipolniſchen Zweckes wegen für die polniſchen Mitglieder 
des Hauſes unannehmbar iſt. 1 

Graf v. Zieten⸗Schwerin hätte gewünſcht, daß man die Sprachen⸗ 
frage generell für die ganze Monarchie regelte, hoffentlich werde eine ſolche 
generelle Regelung nicht lange auf ſich warten laſſen, 

von Kleiſt⸗Retzow polemiſirt gegen die Beſtimmung des Geſetzes, 
wonach nicht der last Sonntag von der Ertheilung des Fortbildungs⸗ 
ſchulweſens frei zu laſſen ſein ſoll, ſondern nur die Zeit des Hauptgottes⸗ 
dienſtes. Die Fortbildungsſchulen könnten noch ſo vollkommen ſein, ſie 
blieben eine menſchliche Einrichtung, die Sonntagsheiligung ſei eine 
Gottesordnung. Das religiöſe Leben des Volkes würde durch die Thätig⸗ 
keit der Fortbildungsſchulen nicht gepflegt, ſondern geſchädigt werden. 

Unterſtaatsſecretär Dr. von Möller: Die Regierung erkennt das 
Recht des Sonntags voll an. Das Ziel, den Sonntag von allen welt⸗ 
lichen Berufsgeſchäften frei zu halten, ſei ein ideales und nicht ſofort er⸗ 
reichbares. Herr von Kleiſt wolle erwägen, daß auch das Gottesgebot: 
Du ſollſt nicht tödten, beſteht, gleichwohl aber Kriege geführt werden, ohne 
daß eine Verletzung dieſes Gebots damit zugegeben wird. 

Oberbürgermeiſter Miquel bemerkt, daß nach den praktiſchen Erfah⸗ 
rungen in Osnabrück die Verlegung des Fortbildungsſchul⸗Unterrichts auf 
einen Wochentag⸗Nachmittag zu ſehr zahlreichen Beſchwerden ſämmtlicher 
Handwerksmeiſter geführt habe. 

$ I. wird mit großer Mehrheit angenommen, zu $ 2 beantragt Graf 
Pfeil eine anderweitige Faſſung, wonach der Beſuch des Unterrichts an 
den Sonntagen nicht erzwungen werden darf, während Graf Zieten⸗ 
0 e die Ertheilung des Unterrichts an Sonntagen überhaupt ver⸗ 
bieten will. er 

Ober⸗Bürgermeiſter Bötticher erklärt ſich gegen beide Anträge. Dies 
ſelben werden abgelehnt und der 8 2 unverändert angenommen, ebenfo der 
Lund ſchließlich das Geſetz im Ganzen. 1 

Gegen das Geſetz ſtimmen mit den Polen v. Kleiſt⸗Retzow, Frhr. von 
Durant und Frhr. v. Maltzahn. — 

Schluß 5 Uhr; nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 15. April. Der Landtag iſt heute in die Ferien ge⸗ 
gangen. Das Abgeordnetenhaus wird in feiner erſten Sitzung nach 
Oſtern die kirchenpolitiſche Vorlage berathen. Eine Ver⸗ 
weifung an eine Commiſſion wird von keiner Seite beabsichtigt. Nach 
den Beſprechungen, die in den letzten Tagen ftattgefunden haben, ſteht 
feſt, daß das Geſetz von den Conſervativen, dem Centrum und den 
Polen ohne den Verſuch einer Abänderung angenommen werden 
wird. Zu dieſer Mehrheit wird ſich vorausſichtlich noch ein Theil der 
Freiconſervativen geſellen. Die Nationalliberalen, die ſich zur Zeit 
der Leitung ihres hier anweſenden eigentlichen Führers, des Herrn 
Miquel, erfreuen, find feſt entſchloſſen, ihre Opposition gegen die 
neue Wendung der Kirchenpolitik energiſch zum Ausdruck zu bringen. 
Sie ſcheinen die Gewißheit zu haben, daß ihnen dies ſeitens des 
Fürſten Bismarck nicht übel genommen werden wird. 

Berlin, 15. April. Die „Norddeutſche“ kommt an leitender 
Stelle nochmal auf deutſchfeindliche Artikel des „Peſter Lloyd“, 
ſpeciell auf einen zurück, in dem ein Marquis de Fleurs behauptet, 
die deutſche Regierung habe dem ſerbiſchen Kriegsminiſter 2 Millionen 
angeboten, wenn er den Krupp'ſchen Geſchützen den Vorzug gebe. 
Das officlöſe Blatt ſchreibt: Bei Veröffentlichung des erſten Artikels 
des „Peſter Lloyd“ hat es hier Verwunderung erregt, daß ein Blatt, 
welches mit der Regierung Fühlung hat, ſich zu ſolchen Verleumdun⸗ 
gen einer befreundeten Regierung hergeben konnte. Aber dieſes 
Gefühl der Verwunderung ſchwindet, wenn man ſieht, wie entſchieden 
der „Peſter Lloyd“ in ſeinem zweiten Artikel ſeiner antideutſchen Ge⸗ 
ſinnung Ausdruck glebt. Der „Peſter Lloyd“ hält ſich zu der Ver⸗ 
dächtigung, daß die deutſche Regierung Beſtechungen in Serbien ver⸗ 
anlaßt habe, für vollſtändig berechtigt, wenn er als Autorität für 
ſeine Unwahrheiten einen Franzoſen mit Namen Fleurs, angeblich 
Marquis und wohnhaft Rue Royale, Paris, anführt. Wir könnten 
darauf mit der bekannten Redensart antworten: „Da kenne ich noch 
eher Jaſchabek“. Den Verſicherungen des „Peſter Lloyd“ würden wir 
zwar immer mit Vorſicht, aber doch noch mehr Glauben geſchenkt 
haben, als denen eines beliebigen Franzoſen, der in der großen fran⸗ 
löſiſchen Corruptions = Anftalt, von welcher die Ausbeutung 
Serbiens betrieben wird, eine Anſtellung hat. Daß der be⸗ 


treffende Franzoſe Orleaniſt iſt, kann doch ſicherlich feine Glaub⸗ 
würdigkeit als Zeuge in deutſchen Angelegenheiten nicht erhöhen: 
Der „Peſter Lloyd“ wird alſo weder in dem Namen des Marquis 
de Fleurs, noch in dem irgend eines anderen franzöſiſch⸗ſerbiſchen Agenten 
einen Deckmantel für ſeine tendenziöſen Beſchuldigungen finden können. 
Weder die deutſche, noch die preußiſche Regierung hat jemals irgend 
welche Verhandlungen der angedeuteten Art in Serbien geführt, und 
der „Peſter Lloyd“ wird, wie wir hoffen, vor den Gerichten feier 
Heimath Gelegenheit finden, den Beweis der Wahrheit für ſeine 
lügenhaften Artikel anzutreten. Wir halten das Blatt mehr für eln 
ferbifches, wie für ein ungariſches, feiner Tendenz nach. Jedenfalls 
iſt es antideutſch: es ſtehen hinter ihm Leute, welche Intereſſe daran 
haben, das gute Einvernehmen mit Deutſchland zu ſtören. Die Ent: 
ſchuldigung für die antideutſchen Tendenzen in Serbien, welche in 
den Werten liegen foll: wie man in den Wald hineinſchreit, fo hallt 
es heraus, iſt eine Entſtellung der Thatſachen. Umgekehrt aus dem 
ſerbiſchen Walde hat es antldeutſch hinausgerufen, bevor das deutſche 
Echo kam. Der „Lloyd“ ſelbſt bringt den ſchlagenden Beweis dafür, 
indem er die Geſinnungen Ihrer Majeſtät der Königin von Serbien 
als offenkundig antipathiſch gegen Deutſchland und als franzoſenfreund⸗ 
lich ſchildert. 

Berlin, 15. April. Die Kreuzztg. polemiſirt gegen die Beſchlüſſe 
der Commiſſion für den Dortmund⸗Ems und Oder⸗Spree, 
Canal. Die Mehrzahl der Conſervatiben iſt nach wie vor gegen 
die Vorlage, deren ee auch trotz des Beſchluſſes der 

mmiſſion für ſehr fraglich gilt. 

8 Beli, a nik Die „Zeitſchrift der Spiritus induſtrie“ be⸗ 
fürwortet ein Monopol der Brennereibeſitzer. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
lin, 15. April. Das heutige Bulletin über das Befinden 
. Erz beſagt: Se. kalſerliche Hoheit hat gut geſchla fen. 
Die Maſern haben ſich über den ganzen Körper regelmäßig verbreitet, 
der Katarrh ift mäßig, die Fteberregung gering. 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 15. April. Heute Abend iſt kein Bulletin über das 
Befinden des n das Befinden deſſelben iſt be⸗ 

iedigend, das Fieber 
fr Berlin, 15. April. Der Bundesrath ertheilte ſeine Zuſtimmung 
zu den Geſezentwürfen wegen Abänderung des Militär: Penfiond: 
Geſetzes und des Reichsbeamten⸗Geſetzes, fowie über die Rechtspflege 
in den deutschen Schubgebieten. Die Abſtimmung über das von dem 
Reichstag abgeänderte Zuckerſteuergeſetz wurde ausgeſetzt. Die Beſchluß⸗ 
ſaſſung über den Unfalloerſicherungs⸗Entwurf für in landwirihſchaft, 
lichen und forſtwirthſchaftlichen Betrieben Beſchäftigte findet in einer 
der määflen Sisangen falt. 

Berlin, 15. April. Profeſſor Kirchhoff, der bekanntlich erkrankt 
if, iſt verhindert, im Sommerſemeſter Vorleſungen zu halten. 

München, 15. April. Kammer. Da in der Speclaldebalte des 
Arrondirungsgeſetzes der Hauptartikel über die Zwangszuſammen⸗ 
legung nicht die Zweidrittelmajorität erhielt, fragt der Präſident an, 
ob die Regierung auf der Weiterberathung des Geſetzes beſtehe. Der 
Finanzminiſter erklärt Namens des Miniſters des Innern, die Re⸗ 
gierung erhoffe die Herſtellung des dritten Artikels durch die Reichs⸗ 
räthe; er ziehe daher nicht den Entwurf zurück. 

Karlsruhe, 15. April. In der Schlußrede des Landtags dankt 
der Großherzog den Abgeordneten für das erſprießliche Zuſammen⸗ 
wirken, und ſpricht ſein tiefes Bedauern über das Hinſcheiden des 
Erzbiſchofs aus; er hofft, der erzbifhöfiche Stuhl werde durch eine 
Perſönlichkeit beſetzt werden, welche die Werke friedlichen Ausgleichs 
weiterführt. Der Großherzog wünſcht, daß die Abgeordneten auch in 
der Heimath Träger des längſt bewährten Geiſtes echter Vaterlands⸗ 
liebe, gerechter Freiſinnigkeit und treuer Hingebung für die Ordnung 
in Staat und Kirche ſeien. Der Großherzog erkennt dankbar die 
Theilnahme des Landes bei der Erkrankung des Erbprinzen an und hofft 
eine baldige, anhaltende Beſſerung deſſelben. 

Wien, 15. April. Abgeordnetenhaus. Bei der Fortſetzung der 
Debatte über die Landſturmvorlage motivirte der Landesvertheidigungs⸗ 
miniſters dieſelbe unter wiederholtem Beifall, wies energiſch die Be⸗ 
hauptungen Knog’s zurück und wies die Nothwendigkeit der Vorlage 
nach, welche nicht eine Vergrößerung des Heeres bezwecke, ſondern 
nur die Moglichkeit des Erſatzes und die Verwendung des Heeres 
ganz zu operativen Zwecken. Zwingende Erfahrungen veranlaßten 
auch die ungariſche Regierung, ein ganz gleiches Geſetz einzubringen. 
In der Staatenpolitik fragt man nach den Leiſtungen, nicht nach 
ſchmeichelhaften Worten. Wir wollen gern treue aufrichtige Freunde 
unſerer Freunde bleiben, aber als Achtung und Vertrauen erweckende 
Macht. Der Landſturm ſolle thatſächlich ein Reſervoir für die Armee 
ohne Friedensbelaſtung ſein. Selbſtverſtändlich ſolle eine vernünftige 
Grenze nicht überſchritten werden, durch deren Einhaltung der größere 
Theil der betreffenden Mannſchaften nicht herangezogen werde. 

Rom, 15. April. In Brindiſi ſind geſtern 4 ſporadiſche Cholera⸗ 
fälle vorgekommen. Die früheren, jetzt feſtgeſtellten Fälle betragen 64, 
darunter waren 10 Todesfälle. 

Newyork, 15. April. In St. Cloud (Minneſota) und Um: 
gegend richtete ein Typhon bedeutende Verheerungen an. 67 Per⸗ 
ſonen wurden getödtet, viele verletzt. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 15. April. 

© Vom oberschlesischen Eisenmarkte, Die Lage des oberschle- 
sischen Roheisenmarktes ist als unverändert ungünstig zu bezeichnen, 
Weder direct, noch durch den Zwischenhandel ist bei dem herrschenden 
Misstrauen in die Stabilität selbst der gegenwärtig so deroutiften Preise 
irgend ein weitsichtigerer neuer Abschluss von Belang zu Stande zu 
bringen; man kaun diese Vorsicht keinem Käufer verargen, da Jeder- 
mann weiss, wie auch durch die bedeutendsten Schlüsse die so gewal- 
tigen Lagerbestände nicht so bald auf ein erträgliches Quantum redueirt 
werden können. So lange aber abnorme Roheisenlager den Markt be- 
lasten, — und die Wucht dieses unverzinslich brachliegenden Capitals 
wird mit der Zeit immer drückender —, solange ist die Preisgestaltung 
eine unberechenbare. Diese Zurückhaltung im Einkauf scheint nicht 
nur erklürlich, sondern rathsam. Noch vor wenigen Monaten würde 
man eine Notirung von 4,20 Mark per 100 Rlgr. für Puddlingsroheisen 
für unmöglich gehalten haben, jetzt sind gewisse Marken leicht hierfür 
erhältlich, und es findet sich selbst zu diesem Preise für neue Engage- 
ments keine Meinung. Der Export ruht vollständig, der Consum der 
oberschlesischen Walzwerke ist zwar ein belebterer, kann aber gleich- 
wohl ein weiteres Anschwellen der Roheisenbestände nicht verhindern. 
Für Giessereircheisen hat sich der mühsam gewonnene Mehrabsatz be- 
haupten lassen, ist aber auch nicht viel mehr als 5 Mark per 100 Klgr. 
trotz der durch die Qualite bedingten Mehrkosten erreichbar. — Der 
Verkehr im Walzeisengeschäft hat durch den Wassertransport über 
Oppeln und Breslau sehr umfangreiche Dimensionen angenommen und 
den Walzwerken ganz beträchtliche Eisenguanten entzogen, ‚sodass die 
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Läger stark gelichtet werden konnten und etwas längere Liefertermine 

für die reichlich eingehenden nenen Ordres benöthigt werden. Den 
Walzwerken fehlt es sonach nicht an guter Beschäftigung, im Gegen- 
theil steht vielmehr nach den umfangreichen Frühjahrsabschlüssen ein 
dauernd flotter Geschäftsgang zu erwarten, Auch nach dem Auslande 
ist ein ziemlich reger Export zu verzeichnen, wo die gute Qnalität 
oberschlesischer Provenienz beliebt und gesucht ist. Mit der allmäligen 
Consolidirung der Verhältnisse im Orient hat nach den unteren Donau— 
ländern der Verkehr neuerdings begonnen, allerdings erst in be- 
schränktem Umfange, da die Creditverhälinisse durch die politischen 
Verwicklungen naturgemäss gelitten haben. Nach Drahtfabrikaten 
herrscht — freilich zu schlechtesten Preisen — gegenwärtig ebenfalls 
starke Nachfrage. Der lange zurückgehaltene Bedarf macht sich bei 
begonnener Saison überall auf einmal geltend, und drängen sich die 
Specificationen jetzt von allen Seiten mit möglichst kurzen Liefer-Ter- 
minen zusammen, sodass den bezüglichen Anforderungen nicht rasch 
genug entsprochen werden kann, wenn auch mit forcirtem Betriebe 
gearbeitet wird. 

. Aotiengesellschaft Milowioer Eisenwerk. In der unter Vorsitz 
des Herrn Bankier Wilhelm Itzinger aus Berlin am 15. abgehaltenen 
Generulversammlurg der Actiengesellschaft Milowicer Eisenwerk wurde 
der Bericht über die Lage und die Resultate pro 1885 erstattet. Im 
Anschluss daran referirte Geueral-Director Meier über die Ergebnisse 
des ersten Quartals des laufenden Jabres, welche er als befriedigend 
durstellte; namentlich betonte er, dass die Gesellschaft mit Rücksicht 
auf die am 1./l3. März eingetretene Zollerhöhung bedeutende Roh- 
eisenposten angeschafft habe, welche den Bedarf des Werkes auf mehrere 
Monate decken, Die Generalversammlung nahm diese Mittheilungen 
mit Befriedigung entgegen. Aus der Bilanz pro 1885 ergiebt sich ein 
Betriebsgewinn, welcher nach Abzug der statuienmässigen Rücklagen 
die Zahlung einer Dividende von 5 pCt. Fr Die General-Ver- 
sammlung genehmigte die vorgeschlagene Gewinn-Vertheilung und er- 
theilte N die Decharge an die Verwaltung-Vorstände. Die 
Auszahlung der Dividende wird baldigst erfolgen und die diesbezüg- 
liche Bekanntmachung geschehen. Hierauf erfolgte die einstimmige 
Wiederwahl des Herrn Springer in den Aufsichtsrath, aus welchem er 
in Folge Ausloosung ausgeschieden war, 

ff, Zum Handel Deutschlands mit Spanien bezw. zur Auknüpfung 
von Geschäftsverbindungen in Spanien entnimmt „das Deutsche 
Handelsarchiv“ einem Berichte des Belgischen Consulats in Bar- 
celona folgende bemerkenswerthe Ausführung: „Die andauernd kri- 
tische Lage in den grossen Industriecentren beunruhigt nicht mit Un- 
recht alle Industriellen und zwingt sie, für ihre Erzeugnisse Absatz im 
Auslande zu suchen. In dem in dieser Beziehung entbrannien Weit- 
kampfezeichnen sich namentlich die Deutschen Industriellen 
aus. Dank einer unvermüstlichen Ausdauer ist es ihnen gelungen, 
überall und besonders in Spanien ‚ihre verschiedenen, früher zum 
grössten Theil fast unbekannten Manufacturwaaren einzuführen und 
dies trotz des Festhaltens an dem Herkömmlichen und ungeachtet einer 
erbitterten Concurrenz. Zuerst haben sie sich befleissigt, ihre Waare 
durch den Abschluss unbedeutender Verkäufe bekannt zu machen, 
später sind sie durch eingehendes Studium und unanthörliche Arbeit 
dahin gelangt, ihre Mitbewerber zu verdrängen und nicht selten sich 
des Marktes zu bemächtigen. Deutschland macht grosse Anstrengungen, 
um seine Handelsmacht zu entwickeln; es ist begreiflich, dass auf einem 
Markte, wo alle Erzeugnisse des Erdbulles zusammenströmen, sich ohne 
grosse Beharrlichkeit schwer eine Kundschaft gewinnen lässt, und dass 
zeitweise oder vorübergehende Versuche zu nichts füh:en. Den Artikel 
eines unbekannten Producenten unterzubringen, ist, wenn nicht ganz 
besondere Verhältnisse obwalten, sicherlich keine leichte Sache; um 
Erfolg zu haben, muss man einen festen Willen, eine unermüdliche 
Geduld entfalten, und von vorn herein auf einige Zögerungen und un- 
sichere Versuche gefasst sein. Schliesslich wird als Eısatz für alle 
Widerwärtigkeiten der Erfoig nicht ausbleiben, Besonders davor muss 
gewarnt werden, nach Spanien mangelhafte oder andere als die ver- 
langten Erzeugnisse zu senden, da mau sich sonst der Gefahr aussetzt, 
dieselben aut Rechnung behalten und, da es wegen der hohen Ein- 
gangszölle und der sonstigen sehr erheblichen Spesen unmöglich ist, 
dieselben zurückgehen zu lassen, mit grossem Verlust veräüssein zu 
müssen. Um in diesem Lande Kundschaft zu erwerben, hat man durch- 
aus: 1) gute Waare zu liefern; 2) auf die vollständige Uebereinstim- 
mung derselben mit den gewänltea Mustern zu achten; 3) die erhalte- 
nen Anweisungen mit grosser Genauigkeit auszuführen und muss 
schliesslich 4) von dem uuerschütterlichen Willen beseclt sein, das vor- 
gesteckte Ziel zn erreichen.“ 


4 Ausweise, 

Paris, 15, April. [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Zunahme 
1 300 000, Silber Zunahme 3 500 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 2 100 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 2 500 000, Noten- 
Umlauf Zun. 37 200 000, Guthaben des Stautsschatzes Abn. 11 100 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn, 9 500 WU Fres. 

London, 15. April. [Bankaus weis.] Totalreserve 12 716 000, 
Notenumlauf 24 748 000, Baarvorrath 21 714 000, Portefeuille 20 460 000, 
Guthaben der Privaten 22 90% C000, Guthaben des Staatsschatzes 7 006 00, 
Notenreserve 11 422 000 Pfd. Sterling. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
eber lim, 15. April. Neueste Handels-Naohriohten. Auf die dem- 

nüchst in Wien und Pest zur Subscription gelangenden Ofen- Fünf- 
kirchner Eisenbahn-Actien wurden auch hier und zwar bei der 
Disconto-Gesellschaft, der Darmstädter Bank und bei S. Bleichröder 
und in Frankfurt a, M. bei der Darmstädter Bank und der Deutschen 
Effecten- und Wechsel-Bank Aumeldungen zum Course von 185 Gulden 
österr, Währung entgeg:ngeuommen, — Nach dem „Börsen-Courier“ 
hat sich der Güterverkehr der Mecklenburgischen Friedrich- 
Franzbahn in der ersten Decäde des April in Folge des Instradi- 
rungsabkommens mit den preussischen Staatsbahnen recht lebhaft ge 

staltet. Die Dividende: pro 1885 dürfte nach demselben Blatte 
8 Procent oder niedrigst 7%, Procent betragen. — März-Ein- 
nahmen: Saalbahn 73291 (Minus 1358), - Nordhausen - Erfurter 
Eisenbahn 964:4 (Minus 2758), Weimar-Geraer Eisenbahn 75719 
(Plus. 4792) Mark, — Der Director der Keichsbank-Haupt- 
stelle in Hamburg, Scheyer, ist gestorben. — Nach Mit- 
theilung der hiesigen Blätier beabsichtigt die Deutsche Grund- 
Creditbank zu Gotha die durch Kündigung ihres hiesigen Vertre- 
ters frei werdende General-Agentur in bisheriger Weise nicht wieder 
zu besetzen. Et ist vielmehr in Aussicht genommen, ein Directions- 
mitglied zum Vertreter in Berlin zu ernennen. — Von Dortmund be- 
zichtet man, dass über die einleitenden Schritte zur Herbeiführung eines 
auf die sümmtlichen oberschlesischen Walzwerke auszudehnenden 
Cartels bereits mehrere Conferenzen stattgefunden haben. Ein bin- 
dendes Abkommen liegt noch nicht vor, doch spricht Alles dafür, dass 
die Convention in Kurzem zu Stande kommen werde, und man hält 
deshalb schon jetzt auf bessere Preise. — Am 14. hat die erste Ziehung 
der 1885er Serbischen Rente stattgefunden. Das Consortium, 
welches die Rente übernommen hatte, hat seine Operation beendet, so 
dass nunmehr die Abrechnung über dus Geschäft erfolgt. — Die defi- 
nitive Constituirung der Serbischen Tabakregie-Gesellschaft 
ist gestern in Paris erfolgt. 

Wien, 15. April. In der heute unter dem Vorsitz des Gouverneurs 
Grafen Wodzicki abgehaltenen fünften ordentlichen General- Ver- 
sammlung der Oe sterreichischen Länderbank waren 88 Actio- 
näre mit 1890 Stimmen anwesend, Die Generalversammlung genehmigte 
den Bericht des Gouverneurs, sowie die Bilanz des abgelaufenen Ge- 
schültsjahres und ertheilte dem Verwaltungsrathe Absolutorium. Ge- 
nehme wurde ferner der Antrag des Verwaltungsratlies, demg« miss 
vom Keinerträgniss des Jahres 1885 5 pCt. Dividende = 25 Francs 
pro volleingezahlte Actie vertheilt werden und der nach der 
statularischen Dotirung der. ordentlichen Reserve, sowie nach der 
Widmung für den Pensio«stond bei Verzichtleistung auf die 
statutarischen Tantiemen sich ergebende Ueberschuss von 168216 Fi 
auf neue Rechnung vorgetragen werden soll. Hierauf wurden die 
Vorschläge, betreffend die Errichtung eines Pensiops-Institutes der 
Baum > ten, angenommen und die ausgeloosten Verwaltungsräthe 

aron Bourgoing, Gral Montecuccoli und Graf Stadnicki wiedergewählt. 
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Berlin, 15. April. Fondsbörse. An der hen 
schäftigte sich die Speculafion sehr lebhaft mit der Erkrankung des 
Kronprinzen, und die Stimmung war daher, sowie in Folge der Wiener 
Meldung von Exeeutionsankäufen und des weiteren Rückganges der 
österreichischen Eisenbahnen „eine sehr matte, Vorübergehend trat 
eine Befestigung ein. Doch erfolgte der Börsenschluss zu den 
niedrigsten Tagescoursen, da rückgüngige Londoner Course eintrafen, 
welche allerdings durch übertriebene Gerüchte über die Krankheit des 
Kronprinzen hervorgerufen sein sollen. Oesterreichische Creditactien 
schliessen 475 und Disconto-Commandit-Antheile 216,62. Berliner 
Handelsgesellschaft-Antheile gaben 2 pCt., Darmstädter Bankactien und 
Deutsche Bankactien je ca. I pCt. nach. Ferner verloren Petersburger 
Discontobankactien ½ pCt. und Breslauer Wechslerbank 1,20 pCt. 
Franzosen wichen bis 392 M. und Lombarden gingen bei erregtem 
Geschäft von 1921/, M. bis 188½ M. zurück. Elbethalbahn-Actien ver- 
loren 2½ M., Galizische Carl Ludwigsbahn-Actien waren verhältniss- 
mässig gut behauptet. Gotthardbahn, Actien und Mittelmeerbahn Actien 
tendirten nach unten; ebenso waren Russische Bahnwerthe angeboten 
und rückgängig. Es verloren Kursk-Kiew-Eisenbahn-Actien 1½ pot. 
Warschau- Wiener Eisenbahn - Actien konnten sich dagegen recht 
gut behaupten. Auf dem heimischen Bahnenmarkt waren an- 
en 8 die Bemühungen der Contremine von einig m Erfolge 
begleitet, doch trat später eine Erholung ein. Besonders lagen 
Mecklenburger Friedrich Franzbahn-Actien fester, dieselben avan- 
eirten bis 174,50 nach 173, Auf dem Rentenmarkt erlitten die 
russischen Anleihen erhebliche Courseinbussen. Die Stimmung auf dem 
speculativen Montanmarkt war auf die Nachricht, dass die Vereinigung 
der englischen Hochöfen zur Einschränkung der Roheisenproduction 
nicht zu Stande gekommen sei, anfänglich eine matte, da man annahm, 
dass ein wesentlicher Rückgang der Warrants die unmittelbare Folge 
sein würde. Wie hinfällig indessen diese Annahme .war, zeigte sich 
schon im Laufe der Börse, da von Glasgow statt des erwarteten 
Rückganges eine Avance von 3 Pence gemeldet wurde, Darauf- 
hin befesigte sich denn auch die Tendenz einigermassen, doch 
gehen die leitenden Papiere immerhin mit einer Einbusse von 
1 bis 1½ Procent aus dem Verkehr. Von den per Cassa gehandelten 
Montanwerthen verloren Aachen-Höngener 1 pÜt., Braunschweigische 
Kohlen 3½ pt., Märkisch-Westfälische Bergwerke 1 pCt., Nieder- 
lausitzer Kohlen 1 pCt. und Pluto 1 pCt., wogegen Rheinische Stahl- 
werke 1½ pCt anzogen. Von den übrigen Industriepapieren blieben 
die schlesischen nur wenig verändert, 

Weriizs, 15. April. Produotenborse. An der Productenbörse erfuhren 
die Preise keine nennenswerthe Veränderung gegen gestern und der Um- 
satz kam über die allerengsten Grenzen nicht hinaus, Die Tendenz für 
Weizen konnte fest genannt werden. — Für Roggen waren nahe 
Termine etwas matter; Herbst zeigte dagegen einige Kauflust und hat 
sich gut behauptet. — Hafer war sehr still. — Auch Mehl erfreute 
sich keines grösseren Verkehrs, während Rüböl ebenfalls wenig Um- 
Sätze und keine erheblichen Preisschwankungen zur Notiz brachte, — 
Spi/ritus verlief abermals flau und niedriger. 

London, 15. April. Zuokerbörse. Havannazucker No. 12: 13½ nom., 
Riben-Rohsncker 13, fest, Centrifugal-Cuba. | 

Paris, 15. April, Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt., fest, 33, 75 
bis 34, 00, weisser Zucker steigend, Nr. 3 per 100 Klgr. per April 40, 25, 
per Mai-Juni 40, 60, per October-Januar 41, 10 bis 41, 60. 


 telegrammpo des Woeoiffschen Burssus. 
Berlin, 15. April. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien, Cours vom 15. | 14. 

Cours vom 15. 14. Posener Pfandbriefe 101 30/101 3 
Nainz-Ludwigshaf.. 92 70 92 — |Schles. Rentenbriefe 103 40103 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 90, 84 60 Goth. Prm.-Pfbr. S. I 108 20/108 10 
Gotthard-Bahn..... 108 20 — — do. do. 8. II 104 60104 60 


Warschau-Wien.... 252 — 251 50 
Lübeck-Büchen ... 153 50 152 20 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresian-Warschau.. 65 90, 66 30 
Ostpreuss. Südbahn 122 60/122 60 
Bank-Actien. 

Brosl. Discontobank 89 90 90 — 
do. Wechslerbank 100 30101 50 
Deutsche Bank .. . 155 — 155 90 
Disc.-Command, ult. 216 50/217 40 
Oest. Oredit-Anstalt 474 500478 — 
Schles. Bankverein. 104 20/104 20 


Eisenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 
Breslan-Freib. 4½ % 103 70 — — 
Oberschl. 3½% Lit.E 100 10,100 10 

do. 4½% .. . . 103 690 — — 
do. 4½% 1879 106 20 106 20 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 61 20 61 30 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 97 501 97 40 
Oest. 4% Goldrente 92 80 92 80 

do. 4½% Papierr. 68 40 68 50 
do. 4¼% Silberr. 68 90 
do. 1860er Loose 117 70117 90 


industrle- Gesellschaften. Poln. 5%, Pfandbr.. 62 60 62 80 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — 89 — | do. Liqu.-Pfandb. 56 0 56 80 
do, Eisnb.-Wagenb. 108 25108 10 Rum. 5% Staats-Obl. 95 90 95 90 
do. verein. Oelfabr. 58 20) 58 50 do. 6% do. do. 106 20106 10 
Hofm.Waggonfabrik — —| — — | Russ. 1880er Anleihe 87 2)| 87 40 
Oppeln. Portl.-Cemt. 89 50 | 89 — do. 1884er do. 99 20 99 20 
Zehlesischer Cement 122 50/122 10 do. Orient-Anl. II. 61 ] 62 — 
Zresl. Pferdebahn. 133 10 — — | do. Bod.-Cr.-Pf br. 97 8)| 97 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 71 20 71 80 do. 1883er Goldr. 113 —|113 20 
Kramsta Leinen-Ind. 127 701127 50 Türk. Consols conv, 14 70 14 90 
Schles. Feuerversiceh. — —1510— do. Tabaks-Actien — — 9 — 
Bismarckhütte.... . 105 50/106 — 1 do. Loose 31 — 34 — 
Donnersmarekhütte 32 20 32 70 Ung. 4% Goldrente 83 60 83 70 
Dortm. Union St.-Pr. 49 50 50 90 do. Papierrente .. 76 90 76 90 
Caurahütte 73 5075 — Serbische Rente. 80 90 81 — 


do. 41/9] Onlig, 100 55400 > 
Görl.Eis.-Bd. Lü ers) 1 * 100 — [ Oest. Bankn. 100 Fl. 161 85 161 90 
5 er Er 30 | Russ. Bankn. 1008R. 201 10,201 15 
Schl. Zinkh. St.-Act. — 117 „ 201 019 ö 
do. St Fr, 4. 120.8010 h „ de e e eee 


Banknoten. 


N 5 Wechsel. 
e ring a 85 | 85 50 Amsterdam 8 T... 169 20 — — 
SER Sarzze h London 1 Lstrl. 8 T. 2041) — — 
Inländische Fonds. do. 1 „ 3. 20 32½ — — 
Deutsche Reichsanl. 106 10106 10 | Paris 100 Fres. 8 T. 8115 — — 
Preuss. Pr.-Anl.de55 141 — 141 50 Wien 100 Fl. 8 T. 161 70/161 75 
Preuss.40/,cons. Anl. 105 30/105 30 do. 100 Fl. 2 M. 161 — 161 05 


Prss, 3½% cons. Anl. 101 40101 50 | Warschau 100 8RST. 201 — 
Privat-Discont 17/4 0%. 
Berlin, 15. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Sehr matt 


201 — 


Cours vom 15. 1 Cours vom 15. 14. 
Oesterr. Credit. ult. 475 — 478 — | Gotthard ....... ult. 108 12108 75 
Disc.-Command. ult. 216 75/217 37 Ungar. Goldrente ult. 83 25 83 50 
Frunzosen ult. 392 50/394 50 Mainz-Ludwigshaf.. 92 25 92 37 
Lombarden ult. 188 — 192 Russ. 1880er Anl. ult. 86 87 87 25 
Conv. Türk. Anleihe 14 75 14 75 Italiener ult. 97 12 97 12 
Labeck -Büchen.ult. 153 50/153 25 Russ. II. Orient-A. ult. 61 75 61 75 
Dortmund - Gronau- Laurahütte.. . ult. 73 25| 74 25 
EnschedeSt.-Act.ult. 67 37| 67 50 Galizier..... .ult, 83 50 83 62 


Marienb.-Mlawkault 52 25| 52 25 Russ. Banknoten ult. 201 25 201 50 


= r. Südb.-St.-Act. 86 —| 86 62 | Neueste Russ. Anl. 93 62 98 87 
erben. Ui... — ho. 
Berlin, 15. April. [Schlussbericht.] 
Cours vom 15. 14 Cours vom 15 14. 
Weizen, Fest, Rüböl. Fest. 
April-Mai 152 50152 — April-Mei.. .. . 43 70 43 70 
Septbr.-Oetober.. 161 —|160 75 Septbr.-October.. 45 40 45 30 
Roggen. Fest, 
April-M ai. 133 25133 25 Spiritus. Befestigd. 
Juni-J uli... . 135 — 134 75 000: Are »4 —! 34 80 
Septbr.-Oetober . 137 50137 75| April-Mai ..... 25 20 | 35 40 
Hafer. Juni-Juli. 36 10 36 20 
April-Mai ... 126 50126 50 August-Septbr. .. 3770| 37 80 
arte: 
tettin, 15. — — 0 
Cours vom ar 14. Cours vom 15 14. 
Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd. 
April-Mai. ..... 157 —156 50] April- Mei 4 — 44 — 


Septbr.-October.. 162 50162 50 Septbr.-October 45 70 45 70 


Roggen. Unveränd. 8 Spiritus. 5 
April-Mai ....... 129 501129 50 loco 23 60 33 90 
Septbr.-October.. 135 — 134 50 April Mai 31 65/35 — 

Juni-Juli 35 836 30 

Petroleum. „ August-Sepibr. .. 37 30 37 70 
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UV len, 15. April, ISehlusz- Course,] Bessernd . eurden wiedergewählt. Endlich wa ⸗de noch beſchloſſen, im Frühjahr einen J., Taſchenſtraße a arte k. Brela, Je. i 
Mm len, 4 ern des, R l 8 m Frühjahr einen l., Taſchenſtraße 80, Pi Marie, k., Mathias ftr. 45e. — za 
er re 2 . Unger Ma u. 15. | 14. ente zu veranſtalten. 0 g 1 ace N 47 Ba Mathilde ang geb. 
Se Bere Jeldrente 103 50 7 „ Berein katholſſcher Lehrer zu »_eeatan. In der in ergän- z ebenda. — Pätzold, Hermann, Gamaſchenſtepper, ev., Albrechts⸗ 
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5% U.-Ser. Goldrente 103 30103 47 


Credit-Actien.. 293 — 293 60 = 161 8s 35 [gener Woche abgehaltenen Sitzung feste, Reclor Joſ. Hoffma an feinen 
FT. nüberrente ER 8 30 85 ar ber Mär Sihung begonnen Victrag über eine Refcem bes a 
E 1519 N 2 — [London 128 151126 . kundlichen Unterrichtes im Anſcgluz an die epocher, achende Junge 'ſche 
a 1.1 5 Gert. 242 50 243 0 | Oesterr Goldrente . 114 301'" 4 20 Schrift „Der Dorſteich als Ledensgemeinſcha t“ fort. Während der erſte 
Tem Eis b 115 50 417 50 Ungar, Papierrante. 94 ß 95 8 Theil des Vortrages eine“ Analyſe des gedachten Weckes gewidmet war, 
1 206 50 207 75 Eibchabenn . 152 156 30] beſchäftigte ſich der zweite Theil damit, in wie weit die von Junge an⸗ 
Mapolebned er. 10 621% 10 01% Wiener Volon bank , —1 geſtrebte Methode, die Naturobjecte jo zu betrachten, wie fie ihrer localen 
Napoleonsd’er.. 61 80 Ja 61 75 h Wiener Bankverein I 7 Anordnung nad) avtreten, für die Schule verwendbar ſei. Nach eingehen: 
Markt 1. April. 301 Rente Sb, 88. Neueste Anlei'ge 1872 109. 40. | per Debatte fand F,sigende Reſolution Annabıne: „1) Der naturgeichichtliche 
nallener 97.25. Stanisbalın 487, 50. Lombarden — + ge i Ene S lie Anlehnung an en Iheen, mie fie Ric 
15 Apr 3 Uhr. RS . in feiner Schrift „Dorfteich als Lebensgemeinſchaft“ kundgeben, ii 
. i "ai ee n 55 Volt cui weßerburch führer noch wüngcgengdei 2) Die Junge'ſche 
Zuroc. Rente 25 80 0 80 90 Türkische de 23 Be] — orſchläge find eben in ihren weſentlichen Theilen ſehr wohl geeignet, die 
8 De 83 101 83 12] Orienta-Ahe II. Lüben'ſchen Ideen in Bezug auf den natarkundlihen Unterricht zu er⸗ 
— ai Anl. v. 1877 109 42 109 42 Orlen aaleihe Il. — — gi zen und zu vertiefen. 3) Daher ift eine Verbindung beider in der 
111. 5 „ Bente 97 35 97 30 Gol rente. ge og | 917 Beife zu erſtreben, daß der naturkundliche Unterricht neben der ſyſtema⸗ 
neee 357 Tagen 650i — 83 Lo tiſchen Anordnung der Naturkörper deren Exiſtenzbedingung und ihre Ver⸗ 
103 b. ki b. Let. 248 75 252 50 4 ke, "83 31: — einigung zu fogenamten Lebensgemeinſckaften eingehend berückſichtigt.“ — 
an 35 14 47 14 52 587707 Bu DV 0 45 107 Nach Erledigung interner Angelegenheiten vertagte ſich der Verein bis zum 
F 10 5110, 0 September. Die Sommerſttzungen werden allmonatlich auswärts ge⸗ 
ae ir 3 ge F halten; nur die dringendſten laufenden Geſchäfte kommen in ihnen zur 
London, 15. April, Nachm, 4 Uhr. [Bebluss-Coursa. Pıntzars | Sen 
esnt 15/5 peu. — bunkauszablang — Fd. Sterl. — Bankeinzahlung 


— Pfd. Sterl. — Matt. Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Cours vom 15.14. Cours vom 15. 14, A Liſſa, 13. April. [Vom Gymnaſium.] Aus dem diesjährigen 
Console. . „ 100% 100% Bilderrente ........ 5 69 — | DOfterprogramm des hieſigen Königlichen A entnehmen wir, daß 
Preuesieche Consols 1041), 104½ | Eapierrente — —| — - fan der Anſtalt im Laufe des verfloſſenen Schuljahres 20 Lehrer (davon 
Ital. 5proc. Rente. 96¾ 96% Vagar. Goldr. Aproc. 82% | 63 einer an der Vorſchule) thätig geweſen ſind. Die Frequenz betrug im 
Lombarden 10% 0% | Gesterr. Goldrentos. — —| — — [ Winterhalbſahr 242, davon 129 einheimiſche Schüler. Die Stipendien 
E 20 55: — — [der zehn verſchiedenen Stiftungen wurden nach den ſtatutenmäßigen Be⸗ 
Ei roc. Ense. de 18/2 „ 95½ ! 97 — [ Hemburg 9 Monat. 20 55 — — f ſtimmungen vertheilt. 

Sproc Russen de l WB, 988 Frankfurt a. H. . 20 55 — — 4 „555 a 
Biber r 1273 — — —s. Nawitſch, 12. April. [Fund. — Bom Realgymnafium.] 

Turk. Anl, cantert 4% J4½% Paris 25 35 — — In dem nahen Städtchen Kobylin fanden, dem Anzeiger für Krotoſchin 
Enißcärte Kaypior 69 — 69% Patersbure 23%, — zufolge, die Maurergeſellen in dem Bauplatze des Herrn Kaufmann 


Langner beim Graben der Fundamente vier große Steinflaſchen mit 
folgenden Münzen: 400 Stück aus der Zeit des polniſchen Königs 
Mieczislaw, 500 Stück mit dem Bildniſſe des Königs Boleslaw, 300 Stud 
mit dem des Stefan Czarnezki und 700 Stück mit dem des Johann So⸗ 
bieski. Ferner wurde ein großer Topf mit verſchiedenen Gold⸗, Silber⸗ 


Frankfurt a. M., 15. Abteil. Italien 100 Lire k. S. 80,904 95 U 90 

Frankfurt a. M., 15. April. Mittags. Credit-Actien 237, 62. 
Staatsbahn 195, —. Galizier 266, 50. Matt. 

Kin, 15. Apil. Getreidemar kt. (Schlussbericht) Wess 
beo —, —, ber Mai 17 25, per Juli 17,60, Roggen loco — —, per Mai 
por Mai 23, 40. Hafe: 


13 25 ver Juli 18, 55. Nando toe 23 50, und Kupfermünzen im Brutlogewicht von 25 Pfund aus der Grube ge 
Loc 14, 75 hoben. In dem Topfe befand ſich auch eine Pergamentſchrift des Inhalts: 
Bernburg, 15. Aprd. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) „Hier wohnten Johann Andreas und Auguſte Baczerowiczowie. Hier war 


einmal König J. Sobieski.“ — Nach dem 33. Jahresbericht betrug die 
Benin des hieſigen Königl. Realgymnaſiums am Ende des Winter: 
emeſters 115 Schüler evangeliſcher, 30 jüdiſcher und 24 katholiſcher Con⸗ 
feſſion; von dieſen waren 111 Einheimiſche, 63 Auswärtige und 5 Aus⸗ 
länder. Die Vorſchule zählte 18 evangeliſche, 9 jüdiſche und 2 katholiſche 
Schüler. — Zu Oſtern beſtanden 8 Abiturienten das Examen. 


00 Oſtrowo, 18. April. [Statiſtiſches vom Gymaſium.] Nach 
dem 40. Programm des königlichen Gymnaſiums zu Oſtrowo waren 
während des Schuljahres 1885/86 1 Director, 7 Oberlehrer, 7 Ordentliche 
Lehrer, 1 Probecandidat, 1 techniſcher, 3 Religionslehrer und 1 Lehrer 
der Vorſchule, insgeſammt alſo 21 Lehrer an der Anſtalt thätig. — Die 
Frequenz am Ende des Vorjahres betrug incl. der Schüler der Vorſchule 
379. — Davon gehörten 165 der katholiſchen, 121 der evangeliſchen und 
93 der moſaiſchen Confeſſion an. Dem Heimathsverhältniſſe nach waren 
199 Einheimiſche, 172 Auswärtige und 8 Ausländer. — Der Abiturienten: 
prüfung unterzogen ſich Michaelis 1885 8, Oſtern 1886 6 Oberprimaner, 
die ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten. 


Landwirthſchaft. 


—r. Namslau, 14. April. [Stuten⸗ und Rinderſchau.] Mit 
dem vom hieſigen landwirthſchaſtlichen Verein für den 28. Juni d. J. 
hierorts arrangirten Thierſchaufeſte wird auch eine ſtgatliche Stuten⸗, 


Weisen loco ruhig, bolstemischer loco 160—165. — Roggen loco ruhig, 
Mecktenburgt % 140—145, Russischer loco flau, 104—108, 881 8. 
still, 0% 4 ½. — Spiritus Hau, per Au ril- Mai 23½ per Mai-Juni 25%, 
per Juni-Juli 24, per August- September 26 
Amısterdema, 15. April. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per Mai —, per November 217. Roggen loco —, per Mai 131, per 
October 136. 
warst, 15. April jGetreidemarkt.i (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, ver April 21, 40, per Mai 21, 60, per Mai-August 22,40, per 
Juli-August 22, 75. — Mehl fest, pw April 47,50 per Mai 47, 80, pen 
Mai-August 48, 50, ver Juli-Aug. 48,90, — üböl behaupet, per April 
55, 25, per Mai 55, 75, per Mai- August 55, 75, per September-December 
58, 75. Spiritua behauptet, pe: April} 45, 25, per Mai 45, 75, per 
Mai-August 46 50, per September-Decbr. 46, 75. — Wetter: Bedeckt. 
Patte, 15. April. Rohzucker Ines 33,75&54. 
L. eg es. 15. April. Havanrazucker 13½ nominell. - 
Ziverpseoi, 15. April. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsa 
10 000 Ballen, davon für Speeulation und Export 2000 Ballen. Stetig. 


Abendbürsenm, 
Frankfurts =. M., 15. April, 6 Uhr 54 An uten. Creditectier 
237, 37. Staatsbahn 195, 37. Lombarden 9195. Mainzer —, —, Gotthard 
204, — Still. 
em, 15. April, 5 Uhr 35 Min. 


Oesterr. Credit-Actien 293, —, 


Ungar. Credit 236, —, Staatsbahn 242, 75, Lombarden 115, —. Ga Fohlen⸗ und Rinderſchau verbunden fein. Bei derſelben werden in der 
lizier 206, —. Oesterr. Silberrente 85, 25 Me 51, U; Oesterr. 1. Abtheilung für 1- bis 3jährige Stutfohlen zwei erfte, eine zweite und zwei 
Goldrente —. — +proc Ungarische woldrente 103, 27. do. Papier dritte, in der 2. Abtheilung für 3⸗ bis jährige Stutfohlen zwei erſte, 


rente 94, 90. Elbthalbahn 156, —. Ruhig. > 


Schifffahrts-Nachrichten. 

„ Oder - Schifffahrt. Oderdampfschifffahrts - Gesellschaft 
vereinigter Schiffer: Dampfer „Glogau“ ist am 13. cr. von 
hier nach Glogau thalwärts, um den Dampfern Nr. „II“ und „IN“, 
welche die Gloganer Brücke nicht passiren konnten, ihre Züge abzu- 
nehmen. — Derselbe befindet sich nun wieder auf der Tour nach hier 
und hat im Tan: Schiffer Jeschke mit Schwefelkies, Schiffer Torgau 
mit Nutzholz ab Hamburg, Schiffer Horn Güter ab Hamburg, ferner 
Seeliger, Schimdtke, Hennig (3 Kähne mit Schwefelkies), leer 3 Zillen 
and zwar Talke, Kindermann und Müller. 

Durch Dampfer „Nr. I“ werden nach hier bugsirt und Montag 
eintreffen: Mewes u. Graetz, beladen mit Eisenbahnschienen, Carl 
Wetzel, Ferd. Wetzel, Luckow u. Hersm. Fermum (4 Kähne mit Tbon- 
steinen und Gütern ab Stettin), ferner die Schiffer Schley und Carl 
Fermum mit Kaufmanusgütern ab Hamburg. 

Durch Dampfer „Nr. II“ werden Mittwoch erwartet: Prehm, Lucas, 
Priefer, Nitschke (4 Kähne mit Hamburger Gütern) und 4 leere Zillen, 

Durch Dampfer „Nr. III“ werden erwartet: Stein, Piefke, Lehmann, 
Wielschke mit Gütern ab Hamburg. Wolff mit Gütern ab Berlin und 
Magdeburg und 2 leere Zillen. 

Durch Dampfer „Bertha“ werden erwartet und innerhalb acht 
Tagen anlangen: die Schiffer Tauchert, Vogeler, Schreck, Gerhard, 
‚Schneider, sämmtlich mit Gütern ab Stettin, 

In ca. 6 Tagen wird erwartet: Dampfer „Max“ mit den Kähnen 
Stellmacher, Wilke, Schley und Lückab Stettin, s 

Durch die Dampfer „Prinz Friedrich Wilhelm“ und „Berlin“ 
ind in Brieskow eingetroffen und heute auf die Oder gekommen: Alb. 
Ramin, Ludw. Schulze, Aug. Leist, Fr. Lehmann mit Mais ab Hamburg, 
Chr. Lehmann mit Gütern ab Berlin und Magdeburg, deren Eintreffen 
hier in ca. 6-8 Tagen zu erwarten ist. 

In Berlin sind heute durch Dampfer „Netze“, sämmtlich ab Ham- 
burg, eingetroffen: Gust. König mit Mais, Fr. Demmrich mit Nutzholz 
und Gütern, Wm. Schulze mit Gütern, Tillich mit Mais. 

Am 14. sind durch die Dampfer „Albert“ und „Deutschland“ 
aus Hamburg expedirt: Brunn, Wendel, Grafunder, Schwarz, Riemer, 
Lügen, Schelle, Kühne, Wendland und Dietrich, sämmtlich mit Mais 
und Kaufmannsgütern für Breslau beladen. 


Vorträge und Vereine. 


—d. Bezirksverein für deu öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
Die Verfammlung vom 14. d. M. eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Kaufmann J. Sckeyde, mit folgenden Mittheilungen: Der Herr olizei⸗ 
Präſident erwidert auf eine Vorſtellung des Vereins, betreffend die mög: 
lichſt ſchnelle Zuſtellung von Strafmandaten, daß der beantragte Modus 
weder durchweg ausführbar, noch Leden vorgeſchrieben ſei, weshalb er 
außer Stande ſei, denſelben den Executivbeamten als allgemeine Regel 
vorzuſchreiben. — Der Magiſtrat hat auf ein Geſuch des Vereins dahin 

eantwortet, daß er die vom Verein beantragte Durchlegung der 
eminargaſſe über die Promenadenanlagen nach der Fahr: 


eine zweite, eine dritte und eine vierte, in der 3. Abtheilung für Stuten 
mit Fohlen zwei erſte, zwei zweite, eine dritte und zwei vierte Prämien 
gezahlt werden. Ebenſo werden in der 4. Abtheilung für Zugpferde, 
welche mindeſtens 6 Monate in der Hand des Beſitzers ſind, Prämien 
gegeben. Unter den Pferden der ſtaatlichen Schau ſind nur vom Beſitzer 
gezüchtete Pferde gemeint. Bei der ſtaatlichen Rinderſchau werden in der 
1, Abtheilung auf Milchvieh, vorzüglich auf Milchergiebigkeit gezüchtetes Vieh, 
Niederungsſtämme ꝛc. zwei erfte, eine zweite und eine dritte Prämie, für beſte 
Bullen zwei erſte, eine zweite und eine dritte Prämie, für beſte [ 
erſte, eine zweite und eine dritte Pramie, für beſte Kälber in der 2. Ab⸗ 
theilung auf verſchiedenartige Leiſtungen gezüchtetes Vieh, bei welchem ſich 
Milchergiebigkeit mit Frühreife und Maſtfähigkeit, oder Milchergiebigkeit 
mit Arbeitsleiſtung, oder Frühreife und Maſtfähigkeit mit Arbeitsleiſtung 
vereinigen, wozu die meiſten Thiere der kleineren Beſitzer, d. h. die ſogen. 
Landrace und gewiſſe Kreuzungen gehören, eine erſte, zweite und dritte 
Prämie für beſte Bullen, zwei erſte, eine zweite und zwei dritte Prämien 
für beſte Kühe, zwei erſte, eine zweite und eine dritte Prämie für beſte 
Kälber; in der 3. Abtheilung auf Arbeitsvieh zwei erſte, zwei zweite und 


lung auf Fleiſchvieh, vorherrſchend auf Frühreife und Maſtfähigkeit ge⸗ 
üchtetes Vieh, engliſche Stämme, Shorthorn⸗Kreuzungen verſchiedene 
Prämien gezahlt werden. Außer dieſen ſtaatlichen Schauen veranſtaltet 
der landwirthſchaftliche Verein auch eine Schau für Thiere jeder Gattung 
und jeden Geſchlechts, und gewährt Geld⸗ und Ehrenpreiſe; zu erſteren 
werden 15 pCt. der zur Prämiirung verfügbaren Mittel verwendet. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 


(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Die Urſachen, Folgen und Behandlung der Fettſucht von 
u. Camerer. Verlag der H. Laupp’fhen Buchhandlung in 
Tübingen. 

Rhein, Rön und Loire. Cultur⸗- und Landſchaftsbilder diesſeits und 
jenſeits der Vogeſen von Hermann Semmig, Prof. Dr. Verlag 
von Eugen Peterſon in Leipzig. = 

Viollanta. Von Dr. Eckſtein. Verlag von Carl Reißner in Leipzig 

Ich ſage Nein. Roman in 3 Bänden und 6 Büchern von Wilkie 
Collins. Autoriſirte deutſche Ausgabe. Verlag des Literariſchen 
Central-Bureaus Moritz Warſchauer in Berlin. 

Betrachtungen über die Urzuſtände Schleſiens, für Laien ge⸗ 
ſchrieben von Ferdinand Alexander Grafen Lariſch, Freiherr 
v. Elgot und Karoin. Commiſſions⸗Verlag von C. Kothe in Leobſchütz. 

Deutſche Flora. Pharmaceutiſch medieiniſche Botanik. Ein Grundriß 
15 . Botanik zum Selbſtſtudium für Aerzte, Apotheker 
un 

Mit Abbildungen von 1138 Pflanzenarten. Verlag von J. M. Späth 

in Berlin. 


Berückſichtigung der Erblichkeit von Dr. Paul Berger, prakt. 
Arzt in Berlin. — Die Terrainturen. Eine neue Methode für 
die Behandlung von Circulationsſtörunben, insbeſondere bei Fettſucht, 
Herz⸗, Lungenkrankheiten u. A. Urſachen und Weſen dieſer Krank⸗ 


traße Ba i ü i i g ; x 

Rede ge 3 1 chf b 0 Bean heiten. Gemeinverſtändlich dargeſtellt von Dr. Oscar Maas. Verlag 
erheblich ſchädigen würde, im allgemeinen Verkehrs⸗Intereſſe nicht aner⸗ von Steinitz u. Fiſcher 1 Dr. Carl Bäni 
kannt werden könne. — Nach dem hierauf erſtatteten Verichte[ Antwort auf den Offenen Brief des Herrn Dr. 5 unde 
über die Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen Vereinsjahre beträgt in Königsberg i. Pr. von Prof. Dr. Rudolf Arendt. Nebſt einge⸗ 


flochtenen kritiſchen Bemerkungen als Beitrag zur Geſchichte der Schul⸗ 
bücherfabrikation. Verlag von Leopold 0 5 in Hamburg. 


Vom Standes amte. 15. April. 
Aufgebote. = 
Standesamt I. Scholz, Franz Rudolf, Kaufmann, k., Schmiedeberg, 
Schneider, Maria, k., 8555 Fürſtenſtr. 87. — Speck, Friedrich, Nacht: 
wachtmann, ev., Kleine Groſchengaſſe 14, Zigan, Anna, ev., ebenda. — 
5 b Schamberger, Richard, Tiſchler, k., Adolfſtraße 8, Rothkegel, Anna, k., 
ausſcheidenden Vorſtandsmit, 20 ſtraße 6. — Höhenberger, Theodor, Kaufnann, ev., Neumarkt 35, 
\ zegener, Anna, ev., Berlin. — Hoffmann, Ernſt, Bäcker, ev., Schmiede⸗ 
Sindermann und Rittergutsbeſitzer und Stadtverordneter Struwe, brock 52, Pohl, Clara, eu,, Meſſergaſſe 16, — Habicht, 


Vogt, N 
frahe 47, Büttner, Emma, ev, 


Luiſe, geb. Schrepkowski, ev., | 
Schuhmacher, k., Vorwerksſtr. „3, Dittmann, Eliſab., ev., Vorwerksſtr. > 


uͤhe zwei am 7. 


zwei dritte Prämien für beſte Zugochſen und Zugkühe; in der 4. Abthei⸗ abgehalten worden war, — findet aus Anlaß des auf dieſen Tag ent⸗ 


otaniker von H. Karſten, Dr. phil. und med., Prof. der Botanik. 


Die Bedeutung von Krankheiten für die Ehe mit bejonderer. 


Private 8 Büchſen per Poſt franco 
460, franco M. 2. 80). Pd 


Vor verksſtraße 20. : 
Juli. is, Bäcker, ev., Holteiſtraße 33, Wüft, 
Yerlinerſtraße 72. — Nummler, Franz, 


tandesamt II. Thaler, 


Birke, Reinh., Cigarren⸗ Fabrikant, 
Matthiasſtraße 87. 


k., Bergſtraße 3, Zigan, Ro 


1 Sterbefälle. „ 
Standesamt I. Ludwig, Max, S. d. Schloſſers Paul, 1 J. — 
Schleſinger, Jacol,, früh. n 75 J. — Vogel, Emma, T. d. 


Maurers Wilbelm, 4 M. — Thunig. Marie, geb. Peter, verw. Zange, | 
Frau Hausbeſ, rand Stellmacher, 40 J. — Rygol, Auguft, S. d. verſt. 
Arb. Johann, 2 J. — Berndt, Carl, Kohlenhändler, 341 J. — Steffens, 
Antonie, geb. Trelenberg, Frau Eiſenb.⸗Bureau⸗Aſſiſt., 40 J. — Neudeck. 
todtgeb. T. d. Kellners Heinrich. — Reinſch, Joſef, Arbeiter, 63 J. — 
Bräuer, Carl, Arb., 63 J. — Stibale, Wilhelm, Kohlenarbeiter, 37 8. 
Standesamt II. Aulauff, Marie, T. d. Wagenmeiſters Alois, 7 W. 
— Mehrer, Eliſabet, T. d. Maurerpoliers Adalbert, 4 M. — Opatz, 
Franz, Bahnarbeiter, 32 J. — Scholtz, Selma, geb. Folke, Schuhmacher⸗ 
meiſterfrau, 22 J. — Schütz, Carl, Knecht, 53 J. — Hermann, Carl, 
Knecht, 45 J. — Kreiſer, Veronica, geb. Feiſt, 62 J. — Martin, Dar, | 
S. d. Schraubenſchneiders Auguſt, 2 M. — Wolf, Joh., geb. Schwope, 
Zimmermannsfrau, 47 J. — Nitſche, Emilie, T. d. Stellmachermeiſters 
Auguſt, 2 J. — Franke, Agnes, T. d. Knecht Joſef, 3 J. — Schmidt, 
Anna, geb. Wilſchke, Arbeiterwwe., 58 J. — Frick, Louis, Gärtner, 51 J. 
— —.. 00 ——— DE sg m Ta 


Vermiſchtes. 5 

*Im Anſchluß an die diesjährige Maſtvieh⸗Ausſtellung in Berlin. 
ſoll ein Markt für Zuchtböcke und Eber eingerichtet werden, um dem. 
Züchtern Gelegenheit zu geben, neben ihren Maſt⸗ auch ihre Vaterthiere 
in Zuchtcondition dem kauf⸗ und ſchauluſtigen Publikum vorzuführen. 
Beſonderes Intereſſe erregen ſeit einigen Jahren die am zweiten Tage 
ausgeſchlachtet ausgeſtellten Maſtthiere, durch die auch der Laie Aufſchluß 
2 5 7 die ihm am beſten gemäſtet erſcheinenden Thiere oft nicht 
rämfirt find. 


u — — — — ——— — p —ů— ů ꝓ ——— 


gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Breslau, 8. April 1886. 
5 Bekanntmachung. 

Bei dem Poſtamte Nr. 1 (Mäntlergaſſe 1 und Zwingerſtraße 14), dem 
Poſtamte Nr. 2 (auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe), dem Poſtamte Nr. 3 


(Freiburger Bahnhof) und bei dem Poſtamte Nr. 12 (Oderthorbahnbof) 
dierſelbſt werden Einſchreibbriefe und dringende Packete auch außer⸗ 
halb der gewöhnlichen Schalterdienſtſtunden gegen Entrichtung einer be⸗ 
ſonderen Gebühr von 20 Pf. für die Sendung zur Beförderung anges 
nommen. Ebenſo findet bei dem biefigen Telegraphenamte (Mufeums- | 
platz) in der Zeit von 9 Uhr Abends bis 7 Uhr früh die Annahme vom, 
Einſchreibbriefen gegen Entrichtung der bezeichneten Gebühr ſtatt. 

Das Nähere hierüber ergeben die in den Schaltervorfluren der bezeich⸗ 
neten Verkehrsämter aushängenden Bekanntmachungen. [2470] 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
5 HKülal. 


Bekanntmachung. | 


Die feitend der Königlichen Regierung für das Etatsjahr 1886/87 
feſtgeſetzten Grund: und Gebäudeſteuer⸗Heberollen des Stadtkreiſes 
Breslau liegen in der Zeit vom 16. bis 30. April d. J. in dem 
zum Rathhauſe gehörigen Gebäude Eliſabethſtraßße Nr. 10, Zimmer 
Nr. 2, parterre, an jedem Wochentage von Vormittags 9 bis 12 
Uhr zur Einſicht der Steuerpflichtigen aus. 

Breslan, den 13. April 1886. 


Der Magiſtrat 5 

hieſiger Königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Der Pfingſtmarkt hier findet nicht am 7. und 8. Mai, 

wie in den Kalendern irrthümlich angegeben iſt, ſondern 


und 8. Juni ſtatt. 
Frankenſtein, 15. April 1886. [5222] 


Der Magiſtrat. | 
Kundmachung? 


Der diesjährige große St. Adalberti⸗Pferdemarkt in Rzeszöw 
(Bahnſtation) in Galizien, welcher bis nunzu alljährig am 23. April 


[5233] 


fallenden Charfreitags erſt am 5. Mai 1886 ſtatt. 
Anfang am 3. Mai 1886. 
Stadtmagiſtrat. 
Rzeszöw, am 3. April 1886. 


Der Bürgermeiſter. 
Kalinowaki. 


Pädagogium in Lähn. 


Zu pers. Rücksprache und zur Aufnahme von Zöglingen bin ich im 
Wreslau anwesend Hotel Galisch, Tauenzienplatz, 
Sonntag, 18./4., Nachm. 5—8, und Montag, 19./4., Vorm. 

[5202] Oberlehrer Lange. 


Museum der italienischen Malerei 


15244] 


Lichtenberg’s Ausstellung, [5238 
Entrée 1 Mk. Sonnabend 50 Pf, Abonnenten 30 PI. Kataloge 1 


k. 
Aibrechtestr. 13, 11. 
u. Reuschestr. 12, H. 
[6292] 


Hiller’s Clavierschule, 


@ Anmeldungen für Ostern täglich von 11 2 Uhr. 


Telephon 87. R 14593] 
8 M. Karſunkelstein & Co., Bier-Depöt, 

Schmiedebrücke 50, Breslau, empfehlen aus der Brauerei E. Januscheck, 
Schweidnitz, vorzügliches Lagerbier, 2 5 Flaschen 3 Mk.; nach 
auswärts in Versandkisten & 50 Flaschen Mark 6,00 (auch in Ge- 
binden zu beziehen). In Flaschen wird diese Biersorte nicht an 
Wiederverkäufer, sondern nur direct an Consumenten geliefert. 


Als Folgen des ewigen Kreislaufs der Natur be- 
gegnet man im Frühjahr häufigen Klagen über Kopfschmerzen, Müdig- 
keit in den Gliedern, Blutandrang nach Kopf und Brust ete, Man 
nehme die überall rühmlichst bekannten Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen, und obige Erscheinungen werden alsbald verschwinden... 
Erhältlich in den Apotheken, [2459] 


er TE EEE N ET Tr N LE gear re 
Friſche Alpenmilch für Kinder! 

Aus friſcher Alpenmilch und Waizen⸗Extract wird bei Harbatzhofen inn 
100. neues, leichtverdauliches Nährmittel, „eesti ae —— 
milch“, hergeſtellt, welches durch einfache Beimiſchung von warmem 
Waſſer die geſündeſte und beben Nahrung giebt, bei der die Kinder 
von der Geburt an ſehr gut gedeihen. 

Preis per Büchſe Mk. 1. in den Apotheken. Bei directem Verſandt 
egen Mk. 9. 20 (2 Probebüchſen 

in Stuttgart, (4770 


fe an Ed. 


Zweite Beilage zu Nr. 268 der Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 16. April 1886. 


Orig.⸗Looſe a: 


Mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Unter Allerhöchſtem Protectorat Sr. Kaiſerlich Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
des Deutſchen Reiches und von Preußen. 


Erſte Marienburger 
Geld-Lotterie 


ichung v. 19.22. April 


Die Königliche Staatsregierung hat das Auſſichtsrecht über dieſe Lotterie übernommen. 


Ausſchließlich baare Geldgewinne. 


Mk. 90,000, 30,000, 15,00. 


total 3372 Geldgewinne. BE 


373,000 Mark. 


2 M., 2 Antheil2M. Caufjel0 St. 1 Freilos) empfehlen u. verſenden prompt 


Oscar Bräuer & Co., 


Alleinige General⸗ Agentur für Schleſten, 
Breslau, 87, Ohlauerstrasse 83. 


Ziehung: 19.— 22. April er. 


MarienburgerGeld- 


Original⸗Looſe a 3½ Mark 
(Porto und Liſte 30 Pf.) verſendet 


S. Münzer, „ Breslau, 


„Riemerzeile 14. 


Ziehung: 27. 29. April er. 


Ulmer Münsterbau- 


Original⸗Looſe à 3½ Mark 
Nr und Liſte 30 Pf.) verſendet 


Ns S. Münzer Breslan, 


„ Riemerzeile 14. 


Marienburger Pferde-Lotterie. 
iehung am 1. Mai 1886. 

43 Hauptgewinne, bestehend in einer zweispännigen Equipage, einer 
einspännigen Equipage, drei gesattelten Reitpferden, 38 Luxus- u, 
Gebrauchspferden. Ferner in 2357 Gewinnen verschiedener Art im 
Werthe von 5 bis 80 Mk. [3681] 

Loose & 3 Mk. zu haben in Breslau bei den Herren Bräuer & Co., 

v. Busse, Georg Janson, L. Heinze, Paul Hiller, Joh. Kubis, A. Kannenberg, 
Moritz Sokuhr & Co. und Rudolph Weiss, auch zu beziehen durch 
die General-Age ntur von Theodor Bertling in Danzig. 


aus Kaiſer⸗ 
Auszug⸗Mehl, 


Wiener Mazzes 


Packete à 5 ie 10 Pfund verkauft 


Salomon * . 5 — NER 5. 


* 5867 


igorthümer: 


. . N 0 Andreas Saxlehner 
lungen & Apotheken. in Budapest. 
Das vorzüglichste ur bewährteste Bitter wasser. 

Durch Liebig, Bunsen und Fresenius an: alysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 


Liebig’s Gutachten: Moleschotts Gutachten 


„Seit ungefähr W Jahren 
verordue ich das Hunyadi 
Jänos-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 
zuverlässiger, gemessener 
Wirkung erforderlich ist,“ 


Rom, 19, Mat 1884. 


„Der Gehalt des Hunyadi 
Jänos-Wassers an Bitter- 
salz und Glaubersalz Über- 
trifft den aller anderen bo- 
kannten Ritterquellen, und 
ist es nicht zu bezweifeln, 
dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verhältniss steht.“ 


See 0 Oelfarben,. 
trohhut-Lack in allen Modef 8 bei 


Umbach ji Kahl, Taſchenſtr. 20. 


2 
Enz fen 
ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. 
u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf gummirtem 
Papier für 7 Mark 50 Pfg. 
der Expedition, 
Herrenſtr. 20. In Vorbereitung: 
Adreſſen von ca. 2000 in obig. 
— nicht icht aufgef. Gutsbeſtzern. Gutsbeſitzern. . 


zu haben in 


Proſpecte für die 
Lebensverſicherung mit 
Gewinn⸗Antheil 


und für den ſehr günſtigen Reuten⸗ 
Einkauf ſind unentgeltlich zu be⸗ 
ziehen vom Bureau der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Geſellſchaft, Breslau, 
Albrechtsſtraßſe 13. 12468 


Meinen werthen Kunden zur Nach⸗ 
richt, daß ich von meinem garantirt 
reinen Garten- [5218] 


Honig 
den Herren Umbach & Kahl, | 
Taſchenſtraße 20, eine Niederlage 
übergeben habe. 
0. I. Baumgart, Grün- Grün⸗Tanneb. Oblau. 


6 Pfg. Ci Cigarren, & 8 
prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 
Gustav Sehulz, Nicolaiſtr. 24. 


Alte Münzen, einzeln, 
ganze Sammlungen und Funde 
kauft die Specialhandlung alter 
Münzen 4462 

Eduard a8 2027. 


Rathhaus 2021 


— 

Stammſeidel, 8 

1 Jubilarſeidel, Fisens. 
Angießen und Graviren von Deckeln. 
otographie auf Seidel-Dedel. 


4907] Carl Stahn, 1 ad 


zweites Haus vom Gahigraben. 


[5214] 


J Ginfaffirung, ae 
Eintreibung von Forderungen 


in Oeſterreich⸗Ungarn durch ihren 
eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne 


jeden Vorſchuß die autor. 
noſſenſchaft 2095] 
Mobiler Credit, 
Wien, I., Donnergaſſe 1. 


Capital. 


Zur Errichtung einer Mafchi- 
neufabrik und Eiſengießerei, in 
einer ſehr induſtriereichen Gegend 

Schleſiens, wird ein Capitaliſt mit 
40—50 Mille geſucht. Concurrenz 
faſt Null. 2442 

Offerten unter J. 253 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


15 000 Thaler, 


ute 2. Hypothek, auf meinem Grund⸗ 
tück im Centrum beabſichtige ohne 
Vermittelung zu begeben. 
Offerten unter D. F. 54 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6318] 


Ein ſehr flottes Reſtan⸗ 
rationsgeſchäft mit Billard und 
Fremdenzimmer, ſowie ſämmtlichem 
Mobiliar und Zubehör, in Polen, 
dicht an der Grenze, iſt gegen Baar⸗ 
zahlung von Mark 5000 ſofort zu 
übernehmen. 16304 

Reflectanten ohne Vermittelung 
wollen ſich mit der Aufſchrift „Offerte“ 
an Unterzeichneten wenden. 

Jacob Freund, 
Cigarrenhandlung, 
Kattowitz. 


Hebe welche Beziehungen zu den 
beſſeren wie auch mittleren Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen beſitzen und ſich durch 
diserete Vermittelung von Le⸗ 
bensverſicherungen reichlichen Ne- 
benerwerb ſchaffen wollen, werden 
erſucht, ihre Adreſſe sub A. B. Nr. 40 
in der Exped. d. Bresl. Ztg. (618574 

5182] 


zulegen. 


iratsvorſchläge erhalte, — 

Heirat: ei fie im 1 8 7 nn: © 
Gr & 

neral - Anzeiger, — s Bw. F. bi. F. Dante ful 


Natürlicher 


iliner Sauerbrunnen! 


Altbewährte Heilquelle, 
vortreflliches diätetisches Getränk. 


Depöts in Breslau bei 


Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstrasse 13 15, 
in Liegnitz bei; 


Erich Schneider, 


Kaiserlich Königl. 


u. Grossherzogl. 


5215 


sächs. Hof — 


Haupt-Niederlagen 


sämmtlicher natürlicher Mineralbrunnen. 


Für Landwirte. 


82 beziehen durch o alle Buchhandlungen. 


Erdt, W. E. A 


Die rationelle Hufbeſchlagslehre nach den Grund⸗ 


ſatzen der Wiſſenſchaft und Kunſt am Leitfaden der Natur theoxetiſch 
und praktiſch bearbeitet für jeden denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 


freund. 
1 Holzſchnitt. gr. 8. 
Fontaine, W. von, 


Mit erläuternden l auf 5 
. f 


> lithograph. Tafeln und 


Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nebſt an e 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 1. Juli 187 


bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. 


gr. 8. 


Frank, Prof. Dr. B., Die Krankheiten be Pflanzen. Ein Handbuch 


für Land⸗ und Forſtwirihe, 


Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker. 


gr. 8. Mit 149 in den Text Gera Holzſchnitten. Preis 18 M. 
Eleg. in Halbfranz gebunden 20 M. 40 Pf. 


Löbe, Dr. Willi 
letzten 12 Sabre. 


May, Prof. Dr. G., Das Schaf. 


nährung und Benutzung, ſowie deſſen Krankheiten. 


illiam, Die Fortſchritte in der Ban gg eo 3 der 
Svſtematiſch dargeſtellt und erläutert. 


Seine Wolle, Sitten, Züchtung, 
Mit 100 in den T 


eingedruckten Holzſchnitten, zwei Tafeln Wollfehler und 16 lithograph. 


Tafeln, Racenabbildungen in 
Inhalt. Band J. 


Tondruck. 2 Bände. 
Die Wolle, die Racen, die Züchtung und Be⸗ 


gr. 8. 


nutzung des Schafes. Mit in den Text eingedructen Holzſchnitten, 2 
fein Wollfebler und 16 Racen⸗Abbildungen in Tondruck. Preis 9 


— Band II. 
Preis 7 M. 50 Pf. 


Meyer, J. G., Die „ 


Anlage, Pflege und Unterhaltung 


Die inneren und äußeren Krankheiten. 


Mit Holzſchnitten. 


b Ihr Zweck und Nutzen, ihre 


Noſenberg⸗Lipinsky, Albert v., Der praltiſche Ackerbau in Bezug 


auf rationelle Bodencultur, 


nebſt Vorſtudien aus der organiſchen und 


unorganiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe er die es werden 


wollen. Zwei Bände. 


Anfragen zu Mitten an 


6. verbeſſerte Auflage. 


Verlag von Eduard Crewendt in Sreslan. 


Kur- u. Waſſer-Heil-An 


zu Bad Landeck in 


gr. 8. 


alt Thalheim 


chleſien. 


Dr. med. E. Gergens, ärztlicher Dirigent. 
Bad Warmbrunn, 


ſeit Jahrhunderten bekannt durch feine heilkräftigen ne, gegen 
Gicht, Rheumatismus, Flechten, Skropheln, met. Vergiftungen, Ab⸗ 


dominal⸗Plethora, öffnet feine Kur⸗Anſtalt am 1. Mai. 


Molken und 


alle fremden Brunnen zu Trinkkuren vorräthig. Amtliche Auskunft 
wird ertheilt, ſowie Proſpecte überſandt durch die [2469] 


Bade-Verwaltung. 


BU MSER VICTORIAQUELLE 


er sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt an Kohlen- 
säure aus — ist also für den häuslichen Gebrauch besonders 
empfehlenswerth — und wird mit vorzüglichem Erfolge gegen alle 
eatarrhalischen Leiden des Kehlkopfes, Rachens, Magens u. = w. 


angewendet. 


EMSER PASTILLEN 


echt mit Bleiplombe in ovalen 
Schachteln, 


EMSER CATARRH-PASTEN 


in runden Blechdosen mit unserer 
Firm 


beide aus den echten Salzen unserer Quellen dargestellt. 
EMSER QUELLSALZ in flüssiger Form zum Inhaliren, Gurgeln u. 8. w. 
Zu beziehen durch die bekannten Mineralwasser-Handlungen und 


Apotheken. 


König Wilhelm’s-Felsenquellen in Bad-Ems. 


Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt in Zuckmantel 


(Oesterreich-Sehlesien) 


in herrlichster FR eine 
Gewissenhafte Kuraufsicht bei sor 
Elektrotherapie, Massage, 
Terrain- u. Entfettungskuren, 


Verkaufs⸗Offerte. 


In einer ſehr lebhaften Fabrikſtadt 
Niederſchleſiens iſt ein 11 Fenſter 
Front langes, ſehr gut gebautes, in⸗ 
mitten der Stadt gelegenes Eckhaus 
mit einer ſeit 50 Jahren beſtehenden 
Colonial⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
handlung, großen Kellereien und Re⸗ 
miſe, ſowie einer ſehr gut eingerich⸗ 
teten Bäckerei mit groben Laden, 
bald zu verkaufen. Anzahlung 2000 
bis 2500 Thlr. Hypotbeken feſt. 

Off. unter Nr. 55 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 16326] 


Landgut 


im ſüdweſtl. „Theile von Nieder⸗ 
Oeſterreich, 2 Fahrſtunden von der 
Bahn, in ſehr hübſcher Gebirgsgegend, 
mit arrondirten 100 Joch zur Hälfte 
Aecker und Wieſen, der Reit gut be⸗ 
ſtockter, meiſt ſchlagbarer Wald, iſt 
preiswürdig zu verkaufen. Reicher 
fandus instructus, die Gebäude in 
beſtem Bauzuftande, für die auf dem 
Gute erzeugten Ziegel beſter Qua⸗ 
lität guter Abſat. Gefl. Anfragen 


unter „E. 1421“ befördert Rudolf 


Moſſe, Wien. [2404] 


unmittelbar an meilenweiten 


allen. 


3 Verpflegung. Diutkuren, 
elektrische Bäder, Oertel-Schweninger'sebe 
Bahnstation Ziegerhals 1 Meile entfernt. 


Schwefelbad 
Trenesin⸗ 
Teplitz. 


Die Perle der Karpathen in Ober⸗ 
ungarn iſt von der neu eröffneten 
Eiſenbahnſtation Tepla⸗Trenchinteplitz 
der Waagthal⸗Linie 20 Minuten ie a 
fernt, von Breslau in 9 Stunden 
reichbar, hat 32° R. und ift das befte 
und kräftigſte Bad gegen ic ein Aubert 
gichtifche Leiden, z billiger E ein äuße 

ngenehmer und b Sommer: 

en er hat 42 ſchönen 
Park, gute Wohnungen, genügende 
Restaurationen mit guter, billiger 
Kost und vorzüglichen Getränken und 
wunderſchöne Umgebung. Saiſo u 
beginn 1. Mai. Illuſtrirte 
gramme 9 gratis [4 


ie herzogliche 
Bad everwaltung. 


ine tüchti e, in jeder Beziehung — 
Ef ſtungsfähige och 


amenf 
empfiehlt ſich ben echten Dei * 


in u. 2 Treppe be Haufe 


Hof 3 


Soden. 
Athmungs-Organe. 
* Schachtel bei. 
4 wasser-Handlungen. 


Ausführl. 


. Sodener Pastillen 
er Sodener Pastillenfabrik zu Bad Soden a. Taunus, 


bereitet aus den Salzen der Heilquellen Nr. 3 und 18 unter Controlle 
des Badearztes und Königl. Sanitätsrath Herrn Dr, Stöltzing in Bad 


Bewährtes und vorzügliches Mittel bei allen Katarrhen der 
rospect und Gebrauchsanweisung liegt 
Zu beziehen durch die Apotheken und 1523070 


[5239] 


g 
Haupt: Depot für die Prov. Schlesien bei Oscar Giesser, Breslau, 


* Zuckerrüben ſaamen 


. alle Sorten Klein⸗Wanzleben, Vilmorin, Imperial ꝛc. 7 letzter 


I Ernte offerirt is 


5965 


e na 29. 


Beſte friſche Leinkuchen 


ſind wieder vorräthig. 


[6311] 


Vereinigte Breslauer Oelfabr en 


in 


dto. do. do. 
in 
chten⸗ u. 


1 abzugeben. 


zu Fundamentirungen, Brü 


Actien- Gesellschaft. 


Sparren i. Stärke von 4/5" —7' 


; Nadel geeignet, geben billig ab 


A. Giesel & Comp., Oppeln. 


Friſch gezimmerte kieferne Balken in Stärke von 7/9 — 13,15%, 


vollkantig u. ſeinjähriger Waare, 
18", 
feinjähriger Waare, 
Stärke von 


vollkantig u. 
Tannenbalken in 


do. Fi 
von 7 912/12, in Längen von 36“ aufwärts habe prompt u. 
Adolf Loeuent hal. 
Holzgeſchäft en-gros, 9 OS 


Hhydrauliſchen Talk, 


ückenbauten und Durläfen 


2109 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗ Meatger iſt 
i Nr. 880, betreffend die Actien⸗ 
Geſellſchaf ft 5245 
Schleſiſche Boden⸗Credit⸗ 

1) Actien⸗Bank, 
a beg heute eingetragen worden; 

. urch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionäre vom gten 
Jauni 1885 in Verbindung mit der 
notariell verlautbarten Erklärung des 
Vorſitzenden des Verwaltungsraths 
3 und des Vorſtandes vom 28. No: 
vember 1885 find die 88 2 55 5, 6 
nebſt den Beilagen 1 bis 0 7, 9 bis 

y y is 20, 3 bis 2 28 
N nebſt den Beilagen 5 bis 7 30 bis 
34, 36 nebſt Beilage 8, 40 bis 44, 
10 bis 66, 68 des Gejeligaftöuer: 
Ar abgeändert und die 88 69 

eſſelben aufgehoben. e 
3 ſind folgende Abänderungen: 
SE r den Fall, daß eines oder 
mehrere der im $ 3 bezeichneten 
0 a eingehen, unzu⸗ 
änglich werden oder die Aufnahme 
Bi 25 nzeigen verweigern, jo ſoll die 
Bekanntmachung in den übrigen 
Blättern, beziehungsweiſe dem Deut⸗ 
wen Reichsanzeiger, genügen. 

3 u Stellvertretern von behinderten 
| — . * des Vorſtandes dürfen 
ar auf ie Dauer von längſtens 12 Mo⸗ 
* * vom Tage der Eintragung in 
das Handelsregiſter an gerechnet, ein 
5 oder mehrere Mitglieder des Auf⸗ 
rc beſtellt werden. 
Die Einberufung der Generalver⸗ 
i ng erfolgt durch den Vorſtand 
oder den Aufſichtsrath mittelſt zwei⸗ 
maliger Inſertion in den Geſell⸗ 
8 ſchaftsblättern. Die letzte Bekannt⸗ 
machung muß drei Wochen vor dem 
uſammentritt der Generalverſamm⸗ 
lun ſtattfinden. 
1 05 Be üglich des Inhalts der übrigen 
Abänderungen wird auf die nota⸗ 
riellen Protokolle vom 9. Juni und 
28. November 1885, welche ſich Blatt 
107 bis Blatt 149 des Beilagebandes 
An. zum Geſellſchaftsregiſter be⸗ 
e verwieſen. 
Breslau, den 8. April 188 
Königliches Ants-Gericht. 


I. Bekauntmachung. 
Bi In unſerem Firmenregiſter wurde 
Ei bel unter laufende Nr. 94, Spalte 6, 
Nachſtehendes eingetragen: 
Der Kaufmann IJsmar Gutt⸗ 
| mann aus Gleiwitz iſt in das 
andelsgeſchäft des Kaufmanns 
ann Guttmann eingetreten 
und die nunmehr unter der Firma 
H. Guttmann 
. Handelsgeſellſchaft unter 
Nr. 111 des Sandeläsegiiess ein: 
etrag — 5221 


5 Gleiwitz, den 3. April 1880 
. Königliches Autsge Amtsgericht VI. 


II. Bekanntmac ung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 111 die Firma 

8 H. Guttmann 

mit dem Geſelſchaftsbeſitze Gleiwitz 
umd als Geſellſchafter 

*. 1) . N Heimann Gutt⸗ 


2) der r Kaufmann Ismar Gutt⸗ 


mann, 
u Gleiwitz, von denen jeder 


de itz, 

0 gt iſt, die Geſellſchaft ſelbſt⸗ 
big u vertreten, eingetragen. 
enn. 128 Uſten 
— — beg 

Gleiwitz, 1 Abril 1886. 
Kae ue Gedi VI. 


Bekauntmachung. 

n unſerem un iſter iſt unter 
laufende Nr. 648 die Firma: 

Emil Goldhammer 

d als deren 3 Inhaber der 
e aufmann Emil 

N N Engeragen. 


SR „den 3 
RN Kari 


am 


iches Aae v. VI. 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
. Warzecha 
10 re iſt zur Gaiden einer nach⸗ 
1 von echenbach 
zu ihlhauſen in eil ghüringen an⸗ 
gemeldeten Forderung ein Termin 
den 13. Mai 1886, 
Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht, 
Terminszimmer Nr. 9, anberaumt 
worden. 5234 
Neiſſe, den 10. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige n ermeiſterſtelle 
ſoll beſetzt werden as Einkommen 
derſelben beträgt 1500 M. penſions⸗ 
berechtigtes Gehalt, 150 Mark Ent⸗ 
Mart us für Schreibhilfe und 150 

Mark für Verwaltung des Standes⸗ 
Amtes. [5198 

Nachrichtlich bemerken wir, daß der 
bisherige Inhaber der Stelle von 
einigen Nebenämtern eine jährliche 
Rein⸗Einnahme von 1100 Mark be⸗ 


zogen hat. 
Bewerbung? Sgeſuche nebſt Lebens: 
lauf und Befähigungs⸗ ⸗Zeugniſſen 


ſind bis zum 25. April er. an den 
Stadtverordneten Vorſteher Herrn 
ühn zu ſenden. i 
Herrnſtadt, den 14. April 1886. 
Der Magiſtrat. 
Schubert. 


pöt 14542 


Chocolals Marquis 


Paris, 
bei Wilh. Ermier, vi n 
Schweidnitzerſtraße 5 


8 u. leicht 1 entöltes 
acho- Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
8 FE We 


Eee un 10 de dhe. 


A Anni and — 


Zu hab. in 3 u. Conditoreien. 


Echtes reines 


Welzen-Schrotbrod 


(Grahambrod) 


(Grahammehl) 
empfehlen in täglich frischer 


Buchali & Heckel, 


Zwingerplatz Nr. 1, 


J. Laden neben der Bodega. 


Ein noch ſehr guter, äußerſt 


bequemer halbged. 
iſt billig zu verkaufen. Näheres u. 
Beſichtigung im Kohlengeſchäft der 


Herren Erhard & Hüppe 
Märkiſche Straße Nr. 16. 122750 
—. ſchmiedeeiſerne 2445 


fanne, 3 


1,15 Meter Lichtebreite, 5 2 8,22 
Dieter ee wird zu kaufen 
8 erten unter Chiffre 
K an e e e 


run, 


agen e 


N de 


eee 
eee 


E| Jäger-Heringe, 


Neue gute 


Kartoffeln, 


Frische 


Hummern, 
Lachse, 
Hechte, 
Zander, 
Schollen, 
Sa late, 


Rhein- und Weser- 
Lachs, 
Bücklinge, Flundern, 
Sprotten 


empfiehlt (5235 


e duard Scholz 
9 Ohlauerstr. 9. 9. 


Friſchen 


Silber lachs, 
Zander, 


Schellfisch, 
Cabliau, 
Seezungen, 


Dorsch, 
Grüne Heringe, 
Hecht, 


Steinbutt, 


ring 


Schleien, 
Hummern, 
Karpfen, 


Friſche 
Gurken, 
Creveis, 

Matjesheringe, | 


neue Kartoffeln 


EH empfiehlt 


Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 


Fluß⸗, Seeſiſch⸗ und 
Delicateſſenhandlung. 


B. K. R. 


8 Beliebteſte 
Röſt⸗Kaffees. 


2 . Gold⸗Menado 1,80. 
4 esdiavastiſchg. 1,60. 
5 Wiener ‚45. 
6 Carlsbader „ 1.40. 
ala Café Pupp, Carlsbad. 
22 Familien⸗Kaffee I. 87 
dto. II. 1,14 
9 Java⸗Miſchung 428. 
24 Volks⸗Kaffee 


Breslauer 


* 


3 Kaffee⸗Nöſterei 
© (mit Dampfbetrieb) 
2 ws Keime Bi 


8 Schweinen. 44 Sing Ohle 4. 


Neue © ee 6. 

Filiale II: 1965 
Neumarkt 18, Seite Santitrahe.$ 
Telephon⸗ „Auſchluß 268. 3 
Seessessssessessessss 208 


ch ſuche permanente Ab⸗ 
nehmer (größere e nl 


allerlei 
ild. 


Offerten sub J. L. 5142 auff 


Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Ein äusserst lehrreiches Buch 
ber die Prof. Dr. Flamer'ſche Heil⸗ 
methode, durch welche Nervenkrank⸗ 
eiten, Schwäche des Körpers und 
eiſtes, Unterleibsleiden, Haut⸗ 
ausſchläge ze. ꝛc. ſicher curirt werden, 
wird zum Wohle aller Leidenden an 
Jedermann auf Verlangen unent⸗ 
Sura und frankirt in deutſcher y 
prache zugeſandt. Man adreſſire: An 
Dr. J. Hermann’s Bureau 
in London, E., 38 Parkholme Rd., 
ice: Brief nach IR 2 ‚ir 
Karte 10 Pf. 558 


N N N N 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Ein tü 5170 tiger Hauslehrer 
(Philologe) 
wird zur vollſtändigen Beaufſichti⸗ 
gung und Leitung zweier Gymna⸗ 
ſiaſten zum ſofortig. Antritt hierorts 
Grete Gefl. Offerten sub W. 51 
rief. der Bresl. Ztg. [6301] 


is erſte Verkäuferin |. im Sei- f 
denb.⸗,Putz⸗ u. Weißwaaren⸗Geſch. 
per * Mai 1 8 Offert. unt. 
R. 53 Briefk. der Bresl. Zeitung. 


ine Gin S Bonne supérieure, 
Stell. durch Frl. Marcus, 
Be Lehrerin, Nicolaiſtr. 79. [6324] 


3 perfecte Köchinnen z. 16. empf. 
I Frau Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Inſpections⸗ Geſuch. 


Eine gut eingeführte, beſt fu 
dirte See eee 
ſucht für die e ri Schleſien 
einen in Acquiſition und Orga⸗ 
niſation tüchtigen Juſpections- 
Beamten bei feſtem Gehalt. Nur 
ſolche, welche über ihre bisherige 
Thätigkeit die beſten Erfolge und 
Zeugniſſe aufzuweiſen vermögen und 
ſchon in dieſem Fache 5 haben, 

wollen ſich unter H. 21796 bei 
Haaſenſtein & Vogler, 0 

melden. [2291] 


Commis⸗Geſuch. 


Für mein Modewaaren⸗, Herren: 
u. Damenconfections⸗ Geſchäft ſuche 
ich zum baldigen Antritt einen durch⸗ 
aus tüchtigen jungen Mann. Pol⸗ 
niſche Sprache Bedingung. 

Joseph Pineus, 

[5155] Tarnowitz. 


Tüchtiger Verkäufer 


für Herrengarderobe findet 77955 
reſp. 1. Mai Stellung. [2431] 
Löban i. Sachſen. 8. wolf. 


Geſucht 1 ein jung. Mann, voll⸗ 
ſtändi um der Colonialwaaren⸗ 
bran firm, tüchtiger, ge⸗ 
2 und umſichtiger Ver⸗ 
käufer, möglichſt der e 
Sprache mächtig, welcher mit Er⸗ 
folg ſchon kl ne Reiſen gemacht 
oder ſich hierzu ſpeciell eignet. 

Feinſte Referenzen Bedingung. 
Stellung angenehm und dauernd. 

Offert. mit Zeugnißabſchriften und 


Gehaltsanſprüchen unter P. P. 46 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 16298] 


uche für meinen ig Ma: 
terialiſt, mit guten — 
verſehen, 3 in einem 
terialwaaren⸗ er Seifen⸗ "Ge: 
ichäfte als Verkäufer od. Lageriſt. 
Offerte erbitte direct. 2439] 
HKrummheuer, 
Prediger. 
Nantikow b. Reetz NM. 


in anſt. j. Mann, Speceriſt, m. g. 
Zeugn., 2 net bald o d. ſpät. Stell 
Offerten K. R. poſtl. Rauden OS: 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt 
oder per 1. Juli cr. einen tüch⸗ 
tigen, gut empfohl. jungen Mann, 
gelernter Speceriſt, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, welcher mindeſtens mit der 
einfach. Buchführ. vetraut fein muß. 
Otto Bischoff & Co., 

Landesproducten⸗ u. Colonialwaaxen⸗ 

Geſchäft, 

Bunzlau. [6308] 


21 pr. Deſtillateur 


ſucht p. 1. Mai a. C. od. ſpäter 
dauernde Stellung. [6247] 
la.⸗Referenzen zur Seite! 
Offerten erb. unt. A. B. 100 
poſtlagernd Glatz. 


um Wagen Antritt ſuche ich 
einen tüchtigen Deſtillateur, muß 
ſelbſtändiger Arbeiter u. auch für die 
Reiſe ſein. 45206 
Paul Zernik, 
Gleiwitz. 


Ein jung. gebild. Mann, verheirathet, 
28 en alt, ſucht kr I 
Lohn Schänker in einer Bier⸗ 
Brauerei oder in einem Gaſthauſe. 
Derſelbe hat ſchon in dieſem 97 
gearbeitet. 6302 
Offerten find zu richten an ©. 
Orlok in Klein⸗Zabrze. 


A 


Brennerei⸗Verwalter 


und 


eine Wirthſchafterin 


Art, guten Empfehlungen finden per 
J. Juli er. Stellung beim Dom. 
Zuzella b. Krappitz. 12443] 


Werfführer, 


technisch gebildet, der mit dem Dia: 
chinenfache und der Oelfabrikation 
völlig vertraut iſt, wird für eine 
Oelfabrik in den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
Provinzen verlangt. 

Offerten nebſt Zeugnijjen an bie 
Eentral : Annoncen =: Expedition 
von S. Salomon Stettin sub 
Nr. 187551 erbeten. 5194] 


Ein tüchtig er Kalkbrenner 


wird geſucht von der [5180] 
Galiz. Portl. Cementfabrik 
Stezafäwa (Oeſt. Galizien.) 


Einen verheir. Haushälter 
mit gut. langj. Zeugniſſen 3 
Frau Heinrich, Rathhaus 27 


N D N n IF ITS REN, BREITEN g 


Müller⸗Geſuch! 


Wir ſuchen für unſere Moſtrich⸗ 
(eigen (mit Dampfbetrieb) zum ſo⸗ 
rtigen Antritt einen tüchtigen 
er, welcher ſchon in Moſtrich⸗ 
Fabre thätig war. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften. 
Gebr. we, 
vorm. Ludwig Roever & Co. 
Neuſtadt OS. [5201] 


in unger geb. Mann aus vor⸗ 
eng Familie, vermögend, 
wünſcht, auf einem Gute Schleſiens 
als Volontair einzutreten. 
Gefl. Offerten unter R. G. 43 an 


die Exped. der Bresl. Ztg. [6253] 


Wir ſuchen einen 


Lehr ling 


mit guter Schulbildung zum 
baldigen Antritt gegen 188160 


liche Vergütigun 


Gebrüder Breslauer 


Strohhut⸗ u. Filzhut⸗ er 
Tauentzienſtr. 1 


In einem hieſ. Dr guen⸗ und 
Chemikalien⸗Engros⸗ Geſchäft 
findet ein En achtb. Eltern 
ildung Stellung 

Offerten unt. 


mit gut. Schu 
Al Lehrling. 
. 52 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


findet Aufnahme bei 

Hermann Roth, 
ae Muſikalien⸗ u. Papierhandlg., 
[2463] Oels 


Für meinen Sohn, d er die Schnitt⸗ 
waaren.⸗ Branche erlernen will, 
ſuche ich in Breslau eine entjpre: 
chende Stelle. [5223] 
Gefällige Offerten an 
Urbans ki, 
Holzhändler, Gueſen. 


Fun mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich einen kräftigen ne, 
per 1. Mai. (5101] 
W. J. Sander’s Wwe., 
Haynau i. 2 


Isidor Gee 
Manufacturwaaren en gros. 
Ratibor. 


D e Herren Gärtner, welche gewillt 
ſind einen Lehrling anzunehmen, 
können ihre Adreſſen an den Gaſt⸗ 
wirth Sehaube in Siebotſchütz, 
Kreis Breslau, einſenden. 6307 


Für meinen 17jähr. Sohn, 
Oberſecundaner, ſuche ich in 
einem größeren Deſtillations⸗ 
geſchäft Stellung als Lehrling. 
Moritz sehmidt, 
[5242] Laurahütte. 


Am Königsplatz, Nicolaiſtraße 


von Salon, 5 Zimm. ıc. 
äh. daſ. beim Hausverwalter. 


iſt eine herrſchaftl. BRD, 
per 1. October zu verm 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſerti. mspreis 55 Zeile 5 Pf. 


1 f. möbl. 2fenſtr. Vorder⸗Zimmer 
mit ſep. Eing. p. 1. Mai zu verm. 
Berlinerplatz 14, 1. Etage rechts. 


Berlinerſtraße Nr. 5 


verſetzungshalber 1 Wohnung 3. Etg., 
. aus 6 Zimmern, vielem 
igelaß, Gartenbenutzung mit einer 
8 e per bald oder zum 1. Nr u 
vermiethen. [5219 
Näheres parterre beim Wirth. 


Kloſterſtraße 10, part., 
6 Zimmer, 400 Thaler, 1½ 1613 en 
eleganter Garten. 1991 


vr en, ee 35, 
120 Thal er. [61 38] 


immerftr. 12 0 


incl. Saal u. W e 1 = 

0 2. St. 
balbe 3. Stock für 625 Mk. zu verm. 
Näh. bei Kaliſch, Oberſchl. Bahnh. 4. 


Ring 60 3 
iſt der 3. halbe Stock per 1. Octbr. 
zu verm. Näh. beim Portier. 


Schuhbrücke S1, 


Ecke Junkernſtr., iſt der 2. u. 3. Shod 
zu vermiethen. 6294 
Preis 330 u. 300 Thaler. 


Bahnhofſtr. 10 19 


Hochpart. od. 2. Stock herrſch. Wohn., 
6 Piecen u. Beigelaß, zu verm. 
Näheres 2. Stock. [6 236]. 


In Scheitnig 


wird für die Sommermonate ein 
kleines, unmöbl., geſundes Zimmer 
mit Gartenbenutzung zu N 
geſucht. 

Offert. mit Preisang. unt. a e 
H. 49 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ms Buna. 6, Seitenh. 1. Et., 
6 Zimmer, 2 Cab. Küche ꝛc. 


Nicolai⸗Stadtgraben 7 


elegante 1. Etage, 7 Zimmer ꝛc. ꝛc., 
vorn Erker, hinten Balcon, per Iſten 
Juli od.ſ päter für 750 Thlr. zu vm. 
. ͤ—.. ̃ ͤ . 


Abel Carlsſtr. 8, I. Etage 
(Ecke Königsstraße) 


zu Geſchäfts⸗ od. W. 


1. October zu verm 


120 Thale 


rüne Baumbrücke 1 iſt ein 
ſchönes Geſchäftslocal mit großem 
Schaufenſter bald zu verm. [6295] 


Eng Laden enen 161 301 


105 


16172) 


_ Telegraphische Witterungeberichte vom 15. April. 


Von der deutschen 


eewarte zu Ham burg. 


Beobaahfungenen 8 Uhr Morgens, 
—_— = — 
8838 8. 
8322 
Ort. 242888 Wetter. Bemerkungen, 
252 
82 f 
Mullaghmore..| 773 | 9 1 wolkig. 
e 55 09 8 > u 5 heiter, 
hristiansun 3 edeckt. See ruhig. 
Kopenhagen ..| 763 3 |WNW 2 bedeckt. f 
Stockholm 761 8 8 2 heiter. 
Haparanda....| 765 1: 104 bedeckt. 
Petersburg.. 763 8 still ſh. bedeckt. 
Moskau 765 7 WNW. 1 wolkenlos. 
Cork, eu) 773 8 0 2 h. bedeckt. 
Brest. 69 7 [NO 3 bedeckt. PR schwaclı, 
Helder 768 5 [N 1 wolkig. 
5555 765 | 4 NNW 3 bedeckt. 
Hamburg. 766 4 [NW 3 bedeckt. 
Swinemünde..| 764 5 IWNW I bedeckt. 
Neufahrwasser | 763 6 [NNW 2 [bedeckt. Regnerisch. 
Memel 763 6 [NW 3 jneblig. See sehr ruhig. 
Paris cube, 766 7 IN 3 bedeckt. 
Münster 766 4 R 1 bedeckt. 
Karlsruhe ....| 764 5 INO 2 h. bedeckt, 
Wiesbaden ...| 765 7 N 1 h. bedeckt. 
München 762 4 NO 3 bedeckt, 
Chemnitz 765 2 N 2 bedeckt. Früh Sprühregen. 
Berlin 765 5 NW I bedeckt. 
Wien 761 2 |NW 2 Regea. 
Breslau ...... 763 4 INNW 4 [bedeckt Nachts Regen. 
Isle d’Aix 767 8 [NNO 4 ‚bedeckt, * ruhig. 
P — — = Pr 
Nizza ........ 757 10 |ONO 3 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 =: leiser Zug, 2 = leicht, 3 — 
frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 - stürmisch, 9 


1 = mässig,5 — 


10 = starker Sturm, 112 heftiger Sturm, 


schwach, 


= RB 0 
12 Orkun. 


Uebersicht der Witterung. 
Ueber Irland ist der Luftdruck bis zu 773 mm angestiegen und 
nimmt langsam nach Osten hin ab, weshalb über der Westhälfte Europas 
schwache nördliche und nordwestliche Winde vorherrschen, unter deren 


Eintlass die Temperatur meist gesunken ist, 


Wetter kühl und trübe, 


Ueber Deutschland ist das 


nur an der ostpreussischen Küste liegt die 


Temperatur über der normalen; stellenweise ist etwas Regen geefallen. 


Die oberen Wolken ziehen über Kai 
Grünberg aus Südost. 


serslautern aus Nordnordost, Über 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seck les; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslup. 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


1 N LX 


